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Von Maſchinen,

dieLuftaufSchiffenabwechſelnd
zu machen.

Wy ie Naturforſcherhabendurchunläugbare
IP

Verſuchedargethan, daß ohneLufckein
Thierleben,jafeinePflanzewachſenkann;

Bs

daßſieferner, ohneAbwechſelungdertuft,nichbeſtehenfónnenz;und daßbeſondersder Menſchim-
mer friſcheUuſftnôthighat, iſteben ſoausgemacht: denn

wie Feuerin einem verſchloſſenenPlabenichtlangebren-
nen fann,ſondernverlöſchet, ſobaldes dietuftverzehret
hac,die esdaſelbſtfand,oder ſobald aus dieſerLuſtdie
Theilchen, welchedas Feuerunterhalten, an ſichgezogen
hat: ſokann auchkeinMenſch,ohneAbwechſelungderluft,
langeausdauren. Die tft,welche,vermittelſtdes Athem-
holens, einmaldurchunſereLungegegangeniſt,hatdabey
dieFederkraft, dieEigenſchaft,unſerLebenwiederzu erquí=
>en , verloren,dieihrvon der Vorſichtmitgetheiletiſt;
undiſalſozumAthemholenaauglich

bisſie,durhBeys
miſchung



4 VonMaſchinen,dieLuftaufSchiffen
miſchungreinertuft, durchBewegung, oderandereErfri-
ſchung, ihrevorigeKraftwiedererhaltenhat.Beyjedem
Athemholenziehenwirungefähr45 CubikzollLuftin uns,
und brauchenalſo,nachTrievwoaldsBerechnung,den Tag
über1296Cubikfußreinetuft.Dieſerwegenwird dieLuft,
die in einem überallvermachtenZimmereingeſchloſſeniſt,
ſehrgeſchwindverzehretund verderbt, und iſtnachgehends
nichtalleinunbrauchbar, ſondernſelbſtunſererGeſund=
heitſchädlich. |

Einervon den wichtigſtenDienſten, welcheuns dieLuft
leiſtet,beſtehtdarinn, daßſieunſerBlut abkühlet,indem
es durchdieLungegehe.Dieſerwegenmuß dieLuft, wel=

chewir in uns ziehenſollen,kälterſeyn,alsunſerBlut,
welches, beyeinem geſundenMenſchen,gemeiniglichdie
Wärmevon 35oder 36 Gradendes ſchwediſchenThermo-
meters hat.BeträgtdieWärme der Luftzo Grad,wie
in den heißeſtenSommertagen: ſomöchtederMenſchver-
ſchmachten; iſſieſowarm , alsdas Blut , odernochwär-
mer: ſoerſti>tſieuns,und verurſachetKrankheiten, wenn

ſiegleichſonſtreinund friſchiſt.
AuchdurchbloßesStillſtehenverliertdieLuftihreLeb-

haftigkeit, wovon wir nichtſeltenBeyſpieleintiefenGru-
ben,Brunnen,Kellernund Grabenfinden,dielangeZeit
ſindverſchloſſengeweſen.Die , welcheunbedachtſamhin--
unter ſteigen, ſterbenoftfaſtim Augenblife.,DieVor-
ſichtigkeiterfordertalſo,daßdiejenigen,welchein ſolche
Oerterhinabſteigenſollen, allemalerſtliheinenHund,oder
ein anderesThierhinablaſſen, oder auh ein brennendes

Lichtvor ſichführen;denn wenn das Thierſichübelzu be-
findenanfängt,oderdas Lichtverlöſchet: ſoiſtes nichtrath-
ſamweiterzu gehen.

StillſtehendetuftgreiftebenfallstodteKörperan, ver-

urſachetSchimmel,Roſt,und baldigeFäulnißbeyallem,
was der Fäulnißunterworfeniſt.Die Abwechſelungder

Uſterhältalſonichtnur das LebenderMenſchen,derThiere,
und derGewächſe, ſondernauchandereKörper.

In



abwechſelndzu machen. 5

In Schiffenbefindenſi großePläßeund Höhlungen,
wo dieLuftgänzlicheingeſchloſſeniſt.Bey einigenſind,
ſtattallerOeffnung,nur einigeLôcherim Verdee,und
dieſe,inVergleichungmit dem Raume des ganzenSchif=
fes,ſehrklein.YungroßenSchiffen,diemehrVerdecke
und Abtheilungenhaben,findetſichwohlan einigenStel-
leneinigeAbwechſelungder LuftdurchLuftlöcherim Vers

dee, durchdieStücfpfortenund Seitenfenſter; aberdaz

gegeniſtden’unternPläßendieGemeinſchaftmit der äuſ=
ſerntuftfaſtgänzlichabgeſchnitten,wo der größteTheil
der ‘Ladungmít Tacfelungund Zeugen, Proviant, Muni-=-

tion,u. d. g. ſollteverwahretwerden,aber,nebſtdem
Schiffeſelbſt,von derſtillſtehenden,verderbtenund feuchten
tftbaldzu Grundegerichtetwird.

BefindenſichvielLeuteam Bord: ſoverdirbtdietuft
nochſchneller.Das Volk,das zwiſchenden Verdecfen
dichtezuſammengedrängtiſt,nimt mit ſeinemAthemholen
baldalleLuftweg, dieſchonda iſt,oder durchLöcherund
Oeffnungenhineinkommenfann. Die Dünſtevon den

Menſchen,und denvielender FäulnißunterworfenenDin-

gen, dieeinausgerüſtetesSchiffenthält, das im Kielezu.
rücfbleibendeverfaulteWaſſer, das nichtſogenau.heraus
zu pumpen iſt,nehmendieStellenderreinenLuftim Rau-
meein, und müſſennothwendigeinenunleidlichenGeſtank
verurſachen, und Krankheitenbeydem Schiffsvolleerre

gen. Kömme dieHibedazu,welchebey warmen und

windſtillenSommertagenim Schiffsraumeunerträglich
ſeynmuß: ſowird niemand foempfindungslosſeyn,daß
er nichtdererjenigenZuſtandbedaurenſollte,welcheoftviel
Wochen und Monate inſolchertuftlebenmüſſen,und
Mittelfürnothwendigerkennete, durchwelcheſichdieAb-
wechſelungder Luftin dem obernund dem untern Raume

erhaltenläßt.
Vor Alterswaren ſo großeSchiffenichtſogemein,als

i6o.Der AltenFahrzeugehattenvielähnlichesmit unſern
Galeeren,wo ſichdas Schiffsvolknichtunter dem Verdecke

A 3 auf=



6 VonMaſchinen,dieLuftaufSchiffen

aufhielt, und alſovon ungeſunderLuftwenigUngelegen-
heithatte.Nachdemman anfing,großeSchiffemit meh-
rern Verdecfenzu bauen,war es langeZeitgewöhnlich,
dieKüche,wo dieSpeiſenzubereitetwurden , unten im

Schiffeanzulegen:ſoerhieltder Luftzug,vermittelſtdes

Feuersinder Küche,einezulänglichguteAbwechſelungder

tuſt,diealtegiengdurchden Schorſteinhinaus,und durch
dieFenſterund Oeffnungenkam vonſichſelbneue hinein.
Sobald man aber dieKücheaufdas obereVerde verſebte,
weilihreerſteStelledes Feuerswegen gefährlichſchien,
ward dieLuftim Boden des Schiffesdadurchgleichſamzu
ewigerGefangenſchaftverdammet.

Der Schaden,welchendieSeefahrendendadurchlit-
ten,nôthigteſie,aufMittelzudenken,wie ihmvorzubeu-
gen wäre. JchwilldievornehmſtenMittel, dieman ge-
brauchethat, den SchiffenWetterwechſelzu verſchaffen,
kürzlichanführen;ſowolwie ſiebeySchiffen,dieim Hafen
lagen,leerund abgetaceltwaren, alsbeyſolchengedienet
haben, dieausgerüſtetunter Seegelwaren , und Laſtund
Volk am Bord hatten.Fh muß melden,daßzwo Schrif-
ten hiervon,welcheder fönigl.Akademieſindübergeben
worden , mir guteNachrichtendieſerwegenertheilethaben.
Eine hatteder Akademie verſtorbenesMitglied, der Herr
ViceadmiralLejonankarabgefaſſet,die andere Herr

Sheldon,MitgliedderAkademie,Schiffsbaumeiſterbey
derfönigl.Kriegsflotte.

Ein Schiff,das abgetaceltim Hafenliegt, iſtinGe-

fahr,dur<hFeuchtigkeit

,

Fäulniß,Schimmelund Moder
verderbtzu werden , wenn man nichtAchtdaraufgiebt,und

den Wetterwechſeldarinnunterhält.Zu dieſerAbſichtiſt
ſehrnötthig, dieFenſter,Luftlöcherund Pfortentäglich
offenzuhalten,damit dieLuftfreydurchziehenfann. Auch
dienendazuoffeneRöhrenvon BreternoderLuftlöcherim

Raume, an der Garnirung(Garneringen),wie derglei-=
chenbeyeinigenFahrzeugeneingerichtetſind,Weil ſich
aberdieſerWetterwechſelnichtvielweiter, alsindenpernaum



abwechſelndzumachen. 7

Raum erſtre>et, der ÜberWaſſerſteht, und den untern,
wo er ebenſonöcthigiſt,nichterreichet: ſomuß man dar-

aufbedacht,ſeyn,dieſtillſtehendequalmichteLuft, entwe-

der durchdieKunſtfortzuſchaffen,oder nux dahinunterzu
treiben.Dazu dienenwohldieVorrichtungenzum Wet-
terwechſel, dieeigentlichfürdas ſeegelndeSchiffbeſtimmt
ſind,und gleichſollenerwähnetwerden ; abergrößereKo=4
ſtenund Mühezu vermeiden, pflegtman anfangsleichtere
Mittelzuverſuchen, dergleichen.ſind:Zugrdhrenund Wets
terlotceninden Stücfpforten, diehinunterin den Schiff8-
bodengehen; tuftróhren, die wie Schorſteineangeleget
ſind,und derZugeinesOfens;fleißigesKehren,Abwas
ſchen, Abſpühlen,Beſprengenmit Eßigu. d.gl.mehr.
Der Unter-SchiſſsbagumeiſterinCaxlskron,HerrFornell,
hatunlängſteinWetterwechſel- Rohrerfunden, das oben
mic einem großenviereichtenhölzernen, einemTrichter
ähnlichen, Gefäße, verſeheniſt.VermittelſteinesFlügels
oderArmeskannman den Trichterdrehen, daßſichſeine
Oeffnungallemalgegen denWind fehret, da denndieobere

friſcheLuftdurchden Trichterund:das Rohrin das Schiff
hinuntergetriebenwird;und gegentheils.dieverderbtetuft,
welchevorhinim Schiffeſtillegeſtandenhatte,an andert

Stellendur<hZugröhrenausgeht.DieſeWetterwechſels
Maſchinewird vom Winde getrieben, und brauchtkeine
Auſſicht; man hatbefunden, daßſiedas Schiffinwendig
rein.und troen erhält,daß ſichkeinModer und feine

Feuchtigkeitdarinnenzeiget, ſolangedieMaſchinegebrau=z
chetwird. WofernaberdieſeMittelnochuichtzulänglih
ſind,muß man künſtlichere.Vorrichtungenzum Wetters

wechſelergreifen, dieaufder See zu dienenbeſtimmetſind,
wo dievorigenentweder gar nicht,ſtattfinden, oderdoch
nichtzureichen..

Denn wenn einbeladenSchiffſeegelt, ſodürfendie
ScuückpfortenbeyſtarkemWinde nichtofenſeyn.Man
waget es auchbeyWindſtillefelten, mehralseinigewenige
zu öffnen,inderFurcht,es möchteeinplôßblicherSturm

A4 fommen,



$ VonMaſchinen,dieLuſtaufSchiffen

fommen,und wenn man ſieauchöffnete,ſothutdieſes
wenigzurSache,woferndieäußereLuftnichtin ſtarker
Bewegungiſt.Fahrzeuge, dieGetraide-undandereWaa-
ren, dieman vor der Feuchtigkeitin Achtnehmenmuß,
führen,müſſengemeiniglichdieGarnirungganz dichtha-
ben,daßfeineLufthineindringenfann. Die Wuſtlôcher
und‘Fenſterim Verdecfekönnenund ſollenzwar gemeinigs=.
lichoffenſtehen, da aberdieim SchiffeeingeſchloſſeneLuft
gleichſamtodtiſt, ſohatſienihtStärke und Federkraft
genug , ineinigerMengegegenden Druck der obernLuſt
durchdieengenLöcherempor zu ſteigen.Sie muß mit
Gemaltausgetriebenwerden. Die wenigefriſcheWſft, die

endlichhineinfommen kann,ſehetſichmeiſtenszwiſchen
dem obernVerdecke,und giebtdem untern Raume wenig
oderfeinéAbkühlung.

Zugröhrenvon dervorbeſchriebenenArt, diebeyeineni
ſtillliegendenSchiffegebräuchlichſind,laſſenſichbeyeis
nem ausgerüſtetennihtanbringen.Es hatandere und

kräftigereMittelnöthig, beſonders, wofernes ſichlange
ZeitaufderSee aufhaltenſoll, und wenn es einegroße
Menge Leutean Bord hat,wiebey Kriegsſchiffenſtatt

findet,auchwenn der Ort ſeinesAufenthaltes, oder die

Jahreszeitwarm. iſt,oderſchonKrankheiteneingeriſſenſind.
Den Raum , ſovielals.möglich,rein und ſauberzu,

halten,ihnoftmitSchwefel, Wacholderreis, oder geſun-
den , wohlriechendenKräutern,zuräuchern, ihnmit Wein»
eßigzu beſprengen, Tücher, die inEßiggetauchtſind,
hineinzuhängen, oderEßigaufheißeKugelnzu gießen,
wenn es nichtchonzu warm iſ,Herdeoder kleineeiſerne
Oefen, dieman im Raumehin und herführenfann,mit
Kohlenzuerwärmen, den LeutendieFreyheitzu verſtatten,
daßſietäglichaufdemVerdeckefriſcheLuftſ{döpfendürfen,
uU.d,gl.mehr,hatallesſeinengutenNußen, und muß nicht
verabſäâumetwerden , aberbeyeinerlangenZeitif es nicht
zulänglih.Wie ſollendieKrankendieErqui>ungeiner

friſchentuftgenießen, da ſiefolchenichtſelbſuchenm
2

Uſt-
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WſftſeegelthunbeſſereDienſte,Man befeſtigetbeymittel-
mäßigemWinde einkleineresSeegelunterdas große,und.
läßtdas ſchmaleEndedeſſelbendurch-das ‘ochdurchfallen,
das Seegelwirdin der Neigunggegenden Wind ausge-
ſpannt, daßdietuft, diees auffängt; von ihmniederwärts-
indenRaum geleitetwird,wo ſieſich,wegen der Ge-
ſ{hwindigkeit, dieſiezuvorhatte,ausbreitet, allesſtark
abkühlet, und diealteLuftdur andereOeffnungenheraus:
treibe,Bey größerenSchiffenbrauchtman Luftſchlangen.
Sie werden von Seegeltuche,12 bis15Ellenlang,derGe-
ſaltnachwie koniſcheTrichtergemacht, ſiehabenan ih=
rem obernEnde einegroßeWeite,wie einaufgeſperreter
Rachen,der hinunterwärtsausgeſchnitten, und ſobeſchafa
feniſt,daß,beyErhebungderSchlangegegenden Wind,
dieuſrindiebreiteOeffnunghineindringt, und hinunter-
wärtsindieSchlangegetriebenwird , dieüberReifenaus-
geſpannetiſt,und ihrengesEnde hinunterin den Schiff-
raumgelenkechat.DieſeArt,Wetterwechſelzu ſchaffen,
iſtdiebeſte,die vor dem Jahre1740 bekanntwar, und

dienochvonvielen fürzulänglichgehaltenwird,iſtim Noth=
falle,wenn man keineanderehabenkann,nichtzu verwer-

fen;dochwird diegeringſteUeberlegungzeigen, daßdieſe
tuftſeegelund SchlangenbeyWindſtilleunbrauchbarſind,
da manden Wetterwechſelam nöthigſtenhätte.Außeran-
dern Ungelegenheiten, dieHerrWarſon in den Philoſ.
Transact.1742, S. 62 anführet, habenſiezween Haupt=
fehler.Sie verwechſelndiewarme Luftzu ſchnellmit fal-

ter,welchesden Krankennichtwohlbekfdmmt. Sie trei-
ben auchgemeiniglichdie ungeſundeLuftaus dem obern
Raumehinunterinden Boden des Schiffes, anſtattdaß:
ſieſolchegänzlichwegtreibenſollten.Wenigſtenshabendie
unternRäumenichtvielNußenvon dieſemWetterwechſel.

Daß ſieden SeefahrendennichtzulänglicheDienſtelei-
ſten, iſtſchondadurchzulänglichbewieſen, weilſichdieſel
ben beſtändigüberqualmichteungeſundeLuftbeſchweret
haben, wiefleißigauchdasLuftſeegeliſgebrauchet.worden,
'

A5 weil
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weilſieeinhelliggewünſchethaben, daßbeſſereVerrichtun-
gen zum Wetterwechſelerfunden,würden,und weilauf
neue Erfindungendarinnenvon den handelndenVölkern
und den SeemächtenBelohnungenſindgeſeßetworden.
Nachlangerund vergeblicherErwartungſahman inkurzer
DYeitvierſolcheErſindungen.

Deſagulierszeigte1734 der föônigl,engliſchenGeſell=
ſchafteineMaſchine,den WetterwechſelinHoſpitälernund

Krankenhäuſernzu erhalten, dieſichauh inErmangelung
einerbeſſernaufSchiffengebrauchenließ.DieſeVerbeſa
ferungdurchdieſogenanntenheßiſchenBlasbälgeiſtin
den AbhandlungendererwähntenGeſellſchaftfürdas Jahr
72735beſchrieben, und fann mit geringerKraftdietuftin
eineſtarkeBewegungſeben,und dur<hRöhrenaus einem

Zimmerin einanderestreiben.Jchwillmichaberdamit
nichtaufhalten,weilſieaufSchiffenwenigervortheilhaft
iſt, alsdiefolgende.

Im Jahre1741 wurden zwo neue und vortheilhafte
Erfindungenübergeben, dieeinanderſoähnlichwaren „ daß
man ſiefaſtfüreineanſehenfonnte. JhreErfinderwaren,
der inſeinemLebenberühmteHauptmannTrievoald, und

das geſchi>teMitgliedder königl.engliſchenGeſellſchaft,
Dr. Zales. Sie bemerketenfelbſtdieſeAehnlichkeit, und

machteneinanderdieEhreder Erfindungſtreitig.Trie-
voald zeigeteſeineMaſchinezum Wetterwechſelim Se-
ptember1741, erhieltdas königlichePrivilegiumzu ihrer
Verfertigungim October, und hatteſchonvor Ablaufedes
JahreseinenBerichtvon ihremGebraucheund Nuten
druen laſſen.ManſtellteVerſuchedamitaufder Édnig-
lichenKriegsflottedas nächſteJahran, mit dem Vor-
theile,daßnichtnur ſogleichder größteTheilder föniglich
ſchwediſchenKriegsſchiffe.damit„ aufköniglichenBefehl,
verſehenwurden,ſonderndaßman auchebendas Jahr
einigenachFrankreichbeſtellee.Der Erfindererhieltſowol
von der königlich{hwediſcheu, alsfranzöſiſchenRegierung
anſehnlicheBelohnungen.

Íales
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Zalesberichtet,er habeder königlichenGeſellſchaft
von ſeinerErfindungim May 1741Nachrichtgegeben,aber

vor dem Jahre1743 ſahman dieſerwegennichtsim Drucke
von ihm,und er hattedamals nur noh aufSchiffen, die

im Hafenlagen, Verſucheangeſtellet, und berufetſichauf
Erfahrungen, dieman in Schwedengehabthätte.Alſo
ſcheintes, daßZaleszuerſtaufdieſeMaſchinegedacht,
TrievoaldaberſiezuerſtzurVollkommenheitgebrachthat,
und keinemkann man mit Grunde das Rechtder Erfin-
dungabſprechen.Wie oftſindnichtihrerzweenezu glei-
cherZeitaufeinenGedankengerathen?UnſerTrievoald
hatſovielandere ProbenſeinerGeſchiflichkeicgewieſen,
daßman ihmwohlzutrauenkann,er ſeyim Stande ge=

weſen„ eineſolheMaſchinezuerfinden, ohnedaßihmda-
zu eineandere Anleitunggegebenwurde , alsdaßdas Va-
kerlanddergleichennöthighatte,gleich, indem man die

Flotteausrúſtenwollte.

SeineMaſchinezum Wetterwechſeliſ in gegenwärti-
gen Abhandlungender königlichenAkademie der Wiſſen»
ſchaftenfürden October,November,December,1744,
deutlichund mit beygefügtenZeichnungenbeſchrieben.Hier
braucheihdavon nichtmehrzuerwähnen, alsdaßſieaus
zween runden Blasbälgenbeſteht,die aufdas oberſte
Verdegeſtelletund an Nöhrenangebrachtſind,von denen

mehrAeſiehinunterin alleRäume des Schiffesgehen;
dadurchwirddieLuftausgezogen, als ob ſieausgepumpet
würde. Die einePumpe kannſchleunig, ſobaldman will,
in ein Druckwerkverwandeltwerden,wodurchneue Luft
hinunterinjedenRaum des Schiffes, derihrernöthighat,
getriebenwird. Von der Urſache,warum man dieMa-

ſchinenachgehendsnichtaufder Flottegebrauchethat, ob

gleichdieerſtenVerſuchewohlausgeſchlagenſind,wollenwir
HerrnScheldonsBerichtanhören:„DieVerſuchemit
„Triewalds Maſchine,ſageter, welcheraufder Flotte
„beydenUnternehmungenin demfinniſchenMeerbuſen1742.
„Und 1743 angeſtelletwurden,habenbeſtätiget, daßſie

„zulängs-



12 Von Maſchinen,dieLuftaufSchiffen

„ZulänglichenWetterwechſelauf dem Verde und im

„Schiffsboden;macheten.Sie hieltendieProbeſowohl,
„daßman damitaufhdrenmußte, weildieKrankenklagten,
„„ſiehättenallzuvielEmpfindungdavon,zum überzeugen-
„den Beweiſe,daßdieErfindungdieverlangteWirkung
„bat,und dieAbſichtſichnochleichtererreichenläßt, wenn

„man diegehörigeMäßigunginAchtnimmt.,,Es ſcheint,
alshâtteman die Luftpumpenzu fleißigoder zuheftigge--
brauchet, oder auchſichdes Druckwerkesmehrbedienet,
alsnôthigwar , wodurchdieKrankenallzuſchnellaus einer

ſtarkenHibein einefühlendeLuftverſeßetwurden ,
oder

in Zugluftzu liegenkamen. Dieſeverträgtnichteinmal
ein geſunderMenſch; man hätteaberſolchenUngele-
genheitenvermuthlichvorkommen können,wenn man

mäßiggepumpt, und alleRöhren, dieinden obernRaum
gehen,zugeſtopfethätte.Es iſtweiternichtsnôthig,als
dietuftaus dem untern Raume herauszu ziehen;diein
dem obernziehtalsdennnothwendigda hinunter,und an

ihrerStellefindetſichfriſcheLuftvon ſichſelbſt,und nach
und nachdurchdieOeffnungenein,die niemüſſenver-
{loſſenwerden. Das Druckwerkmuß man ſeltenoder
niebrauchen, ſowerden dieKrankenkeineUrſachezu kla-

genhaben, ſondernvielmehrſichüberdieAbwechſelungder

tuftfreuen.
Des HalesVentilator, oder wie er ihnſelbſtnennet,

ſeineSchiffslunge, iſvon ihmin einerbeſondernDeſlcri-

ptionof Ventilators,tondon1743.in 8, beſchriebenwor-

den; wo man auchverſchiedenesanderes, von den Eigen-
ſchaftender Luft, der Nothwendigkeitdes Wetterwechſels
in Wohnzimmern,Kirchen, Spitälern,Magazinen,Berg-
werken,Gefangenhäuſern, u. �.w. findet, welchesdieſer
Gelehrte,der unter diegrößtenNaturkündigerunſererZei-
ten gehöret, daſelbſtmit vielerEinſichtabhandelt.Er hat
auchnachgehendszu den philoſophiſchenTransactionen

neuere Verſucheund AnmerkungenüberdieſenüßlicheEr-

findungeingegeben.Sie beſtehtaus zweenBlasdbälgen,
die
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diefaſtwie Orgelbälgegemachtſind; ſiewerden aufdas
untere Verdegeſtellet, und treibendurcheineeinzigeNöh-
re dieungeſundeLuftaus dem untern Schiffsboden, ſtatt
derenfriſchetuftvon ſichſelbſtdurchdieOeffnungenhinein
fômmet,welchebeydem Durchgehen, den obernRaum

nachund nachabkühlet,und dieſchädlicheLuſtdeſſelbenmit

ſichzieht.Die Engländereiletennihtſoſehr,als wir,
dieſeneue Erfindunganzunehmen;aber dagegenſindſie
beſtändigergeweſen, ſolchezu behalten,nachdemſieder=-
felbenguteWirkungeinmal mitVergnügengefundenha-
ben. Sie wird nochaufvielenSchiffenin Englandge-=
brauchet, ob man gleichSuctons neuere und vortheilhaf-
tereVorrichtungzum Wetterwechſelhat.

C

Wenn man fragt: obTriewoaldsoder ZalesVorrich-
tungbeſſeriſt?ſothunbeydevollkommenzulänglicheDien-

ſte,was dieHauptabſichtbetriſffe.Der Uncerſchiedbeſteht
vornehmlichin der verſchiedentlihenBequemlichkeitdes

Gebrauches.Die engliſcheMaſchineiſtkünſtlicher, mehr
zuſammengeſeßtund koſtbarer, alsdieſchwediſche,nimmt

auchmehrPla6eínzund dieſerUmſtandwillaufeinem
ausgerüſtetenKriegsſchiffe,wo man feinenPlasübrighate,
vielſagen.Ob dieMaſchineaufdem oberſtenVerde,
oder aufdem unterſten,mehrim Wege ſtehtoderhinderlich
fällt, müſſendiejenigenprüfen,denen es zukömmt.Bey-
de MaſchinenhabendiegemeinſchaftlicheBeſchwerlichkeit,
daßſiebeſtändigeArbeitund Handanlegungenerfordern,wenn

ſieim Gange bleibenſollen;aber dieengliſchefannvon
ziveenteutengetriebenwerden,da dieſchwediſcheviercrfor-
dert;und dieſesgiebtfaſtjenerden Vorzug, der ſonſtfaſt
der ſchroediſchenzugehörenwürde,woſfernſichnichtdieAr-
beitmit der leßternaufeinigeArt erleichternläßt.Trie-
voalds Bâlgeſindvon geſchmiertemLeder,werden leicht
hart, dieRattenfönnenihnenSchadenthun, oderſiekôn-
nen aufandereArt inUnordnunggerathen.Bey den eng-
liſchenbefindetſichzwarkeinLeder, aberihrevielenVen-
tile,Klappen,Kiſten,u. a. Zubehör,möchteebenſooft

Schaden
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Schadenleiden,und Verbeſſerungbedürfen.Der engli
cheVentilatorläßtdieLuftunter dem unterſtenVerdeck

faſtruhig,derſchwediſchereinigetalles,bishinunter,wo

diePumpenſtehen,wo dietuftvon dem faulendenWaſſer
ſoangeſte>etwird,daßes oftdenen tebensgefahrbringt,
diewas da zu thunhaben.Ein verſtändigerMann, der

eineſolcheMaſchineunter ſeinebeſondereund beſtändige
Aufſichtbekômmt , wirdMittelfinden,den meiſtenSchwie-
rigéeitenabzuhelfen, oderdochſiezu vermindern,und mit

jeder, deren Gebrauchihmanbefohlen[wird, den gehörigen
Musenzu ſtiften.HerrScheldon,einſoerfahrnerals

unparteyiſcherRichterhierinnen, giebt, was dieBequem-
lichkeitbetrifft, der triewoaldiſchenden Vorzug.

Hâttemau nichtsbeſſeresund bequemeres, alseinenoder

den andern dervorerwähntenVentilatoreerfunden,dieLuft
aufdem Schiffsbodenzureinigenund zuerfriſchen: ſowür-
de einervon ihnenohneZweifelaufallenKriegsſchiffen,
ſowolals aufandern zu findenſeyn, dievielVolk führen,
und Plagevon ungeſundertufthaben.Wasliegtdaran,
daßdieMaſchineetwas Raum einnimmt,Arbeitund Vor-

ſichtigkeiterfordert?FJes nichtbeſſer, zu arbeiten, als

in einem unerträglichenGeſtankezu leben, oderſelbſtGe-

ſundheitund Lebenzuzuſeßsen.Die Waſſerpumpenerfor-
dern ebenfallsArbeit; ſollman lieberdas Schiffſinkenlaſ-
ſen,alsſichmit ihnenbemühen?AußerdemiſtdieBe-
wegung den Seeleutennôöthig,und aus Mangelderſelben
ſindſiedem Scharboceunterworfen, wozu dieungeſunde
tuftauchvielesbeyträgt.Das Leben ſonüsblicher, und

dem gemeinenWeſenſowertherteute,iſtgewißinAchtzu
nehmen,wenn es auchmit ihrereigenenMüheund ihrem
Verdruſſegeſchehenſollte;und dieſesdeſtomehr,da ſich
dieAbſichtohnetäglicheArbeitund Ungelegenheit, dur
Suttons Erfindung,erreichenläßt,dieih nächſtensbe-

ſchreibenwill.

PeterWargentin,

Ul,Ver-
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Verſuche,
mit Beyhülfeder Electricität,

GewädGhſe zu treiben;
zu Stockholm1754.angeſtellet

von Eduard Fr.Runeberg.

welchedieneuern Zeitenentde>ethaben, erforderte,
meinenGedankennach,diejenigemehrUnterſuchun-

gen,diedieBeförderungvon dem WachsrhumederPflan-
zenbetriff.

Bekannter maßenhatHerrWſambraiin Edinburg
1746.electriſcheVerſuchemit zweenMyrthenbäumenange-
ſteliet, welche,nachdemſieden ganzenOctoberdurchſind
electriſiretworden,Aeſteund Knoſpenausgetriebenhabenz
dieunelectriſirtenMyrthenbäumeaber thatenſolchesnicht.

LJollethatSenfſaatelectriſiret, abernur achtTage,
und dieſenVerſuchverſchiedenemalwiederholet.FJedes-
mal hat er Urſachegefunden, zu ſchließen, daßdieElectri
citätdas Wachsthumdeſſelbenbeförderthat.Die Herren
“Jallabert,Doſeund Menon,’habenebenſolcheVerſus
chemitverſchiedenenBlumenangeſtellet,und ebendieFol
gerungen,aberinfehrfurzenZeiten, daraus gezogen.

Wenn man mit dieſenVerſuchendie Wirkungder
Electricitätverglichenhat, dieHerrPivaridur<hVerſus
cheglaubtegefundenzuhaben, daßnämlichdieElectricitäc
eineungewöhnlicheſtarkeAusdünſtungderGewächſeverur-
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den wunderbarenEigenſchaftender Electricität,
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fachte:‘ſohatman zulänglicheUrſächezufindengeglaubet,
injedenderſelbeneinMistrauenzuſe6en.

Außerdemwar, meinesErachtens,dieFolgêrung, die
man âus beyderleyVerſuchenzuziehengewagethär,zu all-
gemein;denn obgleichzweene electriſirteMyrthenbäume
ſchnellergewachſenſind,.alsunelectriſirte:ſokann man doch.
nichtverſichertſeyn,daßdieſesgeſchwindereWachsthumvon
der Electricitäthergerührethabe,oderdaßbeyallenBäu-
men von ebender Art derErfolgeinerléyſeynwerde.

Eben dieſeErinnerungläßtſichbeyPivatsVerſuche
machen,wenn man auchden Sa6 ſelbſtzugeſtehenwollte.

Was das erſtebetriffc:ſo_habenfolgendeVerſuche
michveranlaſſet, zu glauben,dieElectricitäthinderedas
Wachsthumdes Hanfesund des blauenMays; ichwage
aber aus einem einzigenVerſuchenichtszu ſchließen.

DieſeunausgemachteSachehatmichangetrieben, die

nachgehendenVerſuchemit Mandeln anzuſtellen,um da-

durchzu finden,ob dieElectricicäteinigeWirkungauf
Schalenfrüchte, und was füreineſiethue.

Die WitterungjederWoche iſ hierbeyangeführet;
dasBarometerund Thermometer, welchesdieganzeZeit
der Verſuchedurchvergebenserwartet wurde,hatman
entbehrenmüſſen.

VerſchiedenerElectricitätenVerhältnißgegeneinander

zu finden,habeicheinſogenanntesElectrometergemacht,
deſſenBeſchreibung, der Weitläuftigkeitwegen,hierweg-
bleibt.Jchwillnur erwähnen, daßLTollersElectrome-
ter,das,vermittelſtdesSchattenszweenerhängendenFäden,
dieStärkeder Electricitätmißt, ſehrkünſtlichund unbe-

quem iſt.WOaizesſeinesleiſtetdas,was von ihmerfor-
dertwird,nichtvollflommen;und außerdem,daßbeyei-
nem dieſerElectriſirmaaße,wie beydem andern , nochnicht
ausgemacht, nachwas füreinemGeſeßeſichdieStärkeder
ElectricitätfürjedenWinkel am Electrometerverändert.

FchhabemichbeydieſenVerſuchenſowoleineseige-
nen , alsdes nolletiſchenbedienec,ausgenommen, daßich

ſelcen
Ga «Sd,
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ſelteneineKerzegebrauchethabe,den Schattenzubemer-
ken,und weil LTolletsElectriſirmaaßbeſchriebeniſt:ſo
willichnah demſelbenanzeigen,was ih ſtarke,mittel-
mäßige,und ſchwache'Electricitätnenne.

Wenn die Fadenwenigodergarnichtvon einanderab-

ſtehen,nenne ichdieElectricitätſchwach;wennſieunge-

fähreinenWinkel von go Graden mit einandermachen,
heißeichſiemictelmäßig;werden ſieaberſoweit aus

einandergetrieben, daßſieeinegeradeLiniemachen, oder

werden ſienochhöhergehoben, daßfieeinenWinkel von

mehrals 180Graden machen:ſowird dieElectricitätſtark.
JedenTag um zwölfUhrhatman die electriſirtenund

unelectriſirtenPflanzenmit einem dazueingerichtetenund

in zehentheilichteZolleabgetheiltenMaaßſtabegemeſſen.
In beygefügterTafelhatjedePAanzeihreeigeneColumne,
und man findetihrachttägigesWachsthumin zehnthei-
lichtenLinien.

Die Pflanzen,welchemit lateiniſchenBuchſtabenan-

gezeigetſind,ſinddie electriſirten, diegriechiſc;enbedeu-
ten dieunelectriſirten.

JchhabenichtnachjedesmaligemElectriſirendieEle-
ctricitätaus dem Cylinderoder ſogenanntenLeiter(Con-
dudcteur) und der Glagfugelroeggenommen, ſondernalles
zuſammenelectriſiretzurü>gelaſſen,welchesoftganzer
10 bis15Minuten hatdauren fönnen. Nachdemichaber
dieGlasflaſchenachAnweiſungder 1. Fig.der 1. Tafelan
dieKugelgebrachthabe,währetedieElectricitätviellänger.

Den 4ten Jul.um 9 Uhr vormittagsſteteich16
(Krakmandlac),10 inzweenehölzerneKiſten,injededie
Häâlfte,und ſechsin zween unglaſirteſteinerneScherben,
auchdieHälfte

i

in jeden, allegleichtief.Bon dieſeneles
ctriſirteicheinehôlzerneKiſte,und einenſteinernenScher-
ben, dieandereKiſteund der andereScherbenſtundenalles

mal'unelectriſirtdabey.BeydeKiſtenwaren aufdas ge-
naueſtevon einerGröße, und ebenſodieScherbenbeyde
miteinander.
Schw. Abh. XIX.B, B Auf
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AufkeinesdieſerGefäßeſchiendieSonnelänger, als

vierStunden , durchdieOeffnungeinesFenſters, dienah
Súdweſtengerichtetwar. AlſohattendiePflanzenvon

derSonnenichrvielVortheil.
ManfülletedieGefäßemitguterGartenerde,diezwar

mit etwas Sandezvermengetwar. Die Erde war zuvor
ſehrwohldurcheinandergemenget,und durcharbeitetworden.

ZurErregungder Electriciträtbedienteman ſicheiner
ÉleinengläſernenKugel,dieſiebenzehntheilichteZolleim
Durchmeſſerhatte,dabeybrauchteman einengroßenLeiter
von verzinntemEiſenbleche,derſehsFuß langwar, und

zwölfzehntheilichteeZolleim Durchmeſſerhatte.Die
tageder Mandeln zeigendiemit den Buchſtabena, b,k,
d,g, e,f,1,bemerktePunctean. C iſder Kopfeinesei-
ſernenBolzens,der vierUnienim Durchmeſſerhatte; und

ſichgegendieandere SeitederKiſteerſtre>et.An dieſen
BolzenſtoßendievierStahlfädenm, n, 0, p, zuſammen,
derStahlfadenq erſtre>etſichhinunteraufden Boden des

Scherbens;zdie übrigeVorrichtungkann man aus der 1.

Tafel1. Fig.ſehen.
Den 5tenJul.fiengman an zuelectriſiren.Den 6ten

wurden alleGefäßemit Waſſeraus derMälerſeebegoſſen,
ſo,daßbeydeKiſtengleichvielund beydeScherbenauch
gleichvielbekamen,dieſeGleichheitnahm man beydem
BegießenallemalinAcht.

Wegen einesVerſuches,den ihvorhinmitPflanzung
der Mandeln angeſtellethatte,fürchteteih,dieſeMandeln
würden gar nichtwachſen, weil ſiealleſammtleichterwas

ren, alsWaſſer.Dieſerwegenſte>teichauchachtGer=
ſtenförnerund ſechzehnHanfſaamenkörner,von denen ich
dieHalftevon jederArt electriſirte.

Den gtenJul.kamen das Getraideund die Hanfſtau=
den in den electriſirtenGefäßenhervor, aber in den un-

electriſirtennochnicht, den gtenkamen ſiein denunelectri=

ſirtenhervor, obgleichbeydeArten vielzärterwaren , als
dieeleccriſirten.

Den
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Den uten. DieſeachtTageſinddieGefäßeachtund
dreyßigmal electriſiretworden. Die Witterungiſtmeiſt
regnichtgeweſen, ſodaßkaumeinTag ohneRegenver=-
ſtricheniſt.AuchiſtdieElectricitätmeiſtensmittelmäßig
geweſen. |

Den 1stenwurden vierblaueMayskörnerzwey in die

electriſirte,und zwey in dieunelectriſirteKiſtegeſte>et.
Bisherwaren die electriſircenGetraidepflanzenund

Hanſfſtengellängerund ſtärker, als dieunelectriſirten,nun

aberfiengendie unelectriſirtenan, jenennachzukommen.
Den r7tenwaren beydein den unelectriſirtenGefäßen

ſoſtarkund lang,als inden electriſirten.Fn den elecctri=

ſirtenScherbenwar nochnichtshervorgekommen.
Den 18tenwardie Electricitätſchwach, vielleicht,weil

dieLuftfeuchtewar, indem daraufRegenwettereinfiel.
Den 13tenund 14tenzuvorwar dieWitterungebenſo,und
dieElectricitätdochmittelmäßig;ſolltewol bevorſtehendes
Regentoetternochaufeinigeandere Art,als bloßdurch
dievorhergehendeFeuchtigkeitder Luftin die Electricität
einenEinflußhaben? Fm Auguſtezeigetenſichmehrdergleiz
chenVeranlaſſungendazu.

|

DieſeachtTageſinddieGefäßefünfund vierzigmal

electriſiretworden , dieElectricitätiſtmeiſtensmittelmäßig,
und dieWitterungziemlichregnichtgeweſen. Y

Den 19gtenund 24ſtenbegoßman dieGefäße.Den
25�ten.DieſeachtTageſinddieGefäßezweyund dreyßig
mal electriſiretworden,zweeneTagewar dieEleccricität

ſtark,ſonſtmittelmäßig.EinigeTageſindheiter,und
einPaarregnichtgeweſen. Y

Den 209ſtenJuliizeigteſichindem electriſirtenScherben
dieErdean zwo Stellenerhöht;aus der einenkam.eine

Mandelpflanzehervor,an der andern zeigteſichdiePflans
zegegenAbend. DieſebeydenMandelnſollenL,F heißen.
Eben ſokamen nun inder electriſirtenKiſtezwo Mandels

knoſpenhervor, ohnedaßſiedieErdevor ſicherhobenhat-
ten. Sie mögenA, K heißen.

B 2 Der
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Der Hanfſaamenin dem electriſirtenScherbengieng

garnichtauf. Der inder electriſirtenKiſtewar, war nun

dieganzeZeitverwelket,Damit dieſeGewächſedieMan-
delnnichthinderten,wurdenſiealleausgeriſſen, und die

Gefäßebegoſſen.
Den 3zoſtenmaaßichdiePflanzeL; ſiewar 2 Linien

lang.Den 31ſtengiengder Mays in der unelectriſirten
Kiſteauf.

Den 1ſtenAug. DieſeachtTageſinddieGefäßevier=
zigmal electriſiretworden: dreyTagewar dieElectricität

ſtark,dieandernſchwach;gleichfallsſinddreyTageheiter,
dieandernregnichtgeweſen.

Den gtenAug. DieſeachtTageſinddieGefäßeneun-
zehnmal electriſiretworden. Die viererſtenTagewar

keineElectricitäthervorzubringen, diedreylebtenwar ſie
mittelmäßig.FaſtalledieſeTagewaren trübeund regnicht.

Denben giengzuerſteineunelectriſirteMandelpflanze
auf;alſoeilfTageſpäter, als die electriſirte;ſiemag A

heißen, weilſieebendietageinderunelectriſirtenKiſtehat,
wie L inderelectriſirten.Den 1oten wurden alleGefäße
begoſſen;und nun ſahman auchdieMandelpflanzey her-
vor kommen.

NachgehendsfindallePflanzenzu eben derZeitund
aufebendieArt gemeſſenworden , wie bisherL,

Den r2ten. Die unelectriſirteMaysſtaude, welcheden
31ſtenJul.aufgeſchoſſenwar , ſchiennun verwelkenzu wol-

len. Die electriſirtenMayskörnerwaren nochnichtauf
gegangen.

DasbekannteGeſesderElectricität, daßſieſicham
ſtärkſteninden Körpernzeiget, die an ſichnichtelectriſch
ſind,hatden HerrnLTolletveranlaſſet, zu ſeinenVerſu=
chenzinnerneKiſtenzu erwählen,um Saamen dareinzu

pflanzen.Jchhabemichzwar hölzernerKiſtenund ſtei
nerner Scherbenbedienet, aberaus ebender Urſache, die

vorerwähntenVorſichtigkeitenmit den eiſernenBolzenund
denſtählernenFädengebrauche,Da mir abernun das

Wachs-
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Wachsthumder Pflanzen, in AbſichtaufihreLänge,ſehr
ungleichſchien, ſomaaßichjedenTag jederPflanzeAb-
ſtandvon dem nächſtenEiſen, und fand, daßdiePflanzeL
2 tinienüberden Stahlfadeng heraufgekommenwar, aber
f ſtund15linienvon dieſemFaden, dieerſtewar den Tag
47, und dieleßtere31 Linienlang,Die PflanzeA ſtund
bis83 tinienan den Stahlfaden-mz aberk reichtebis16
Linienan den Stahlfadenp, und bis ebenſoweit an den

Scahlfadenm; dieerſtedieſerPflanzenwar ſelbigenTag
zo tinienlang,und dieleßtere32z alſoſcheintes, alsver-
hielteſichdasWachsthumverkehrt,wie dieEntfernung.
DieſeOrdnungim Wachsthumeder Pflanzenward nach-
gehendsnochgenauer verfolget,ausgenommen was die

PflanzeK betrifft, dieden 17tenAug.unverſehensvon einem

Funkenbeſchädigetward,dergleicham GipfelderPflanze
gegeneinEiſenſprang,das überdas Gefäßſolltegehoben
werden; vermuthlichverurſachtedieſes,daßdiePflanze
nachgehendsnichtfortwollte,ſondernſichan verſchiedenen
Ortenbeugte.Aus Furcht, die Wurzelnzu beſchädigen,
wagteichmichnicht, dieStahlfädenbeyden kleinernPflan-
zenniederzuſte>en.YundeſſenverdienetdieſeSachemehr
Verſuche.

Den x14tenſchoßdieMandel G auf.Manſiehtalſo,
daßdieElectricitätnichtalleMandeln gleichſtarkzum Aufz
ſchießenhattreibenkönnen;dochiſtvermuthlich,daßdie
Mandeln wenigerZeitbrauchenmit Beyhülſeder Electri-
citt,alsohnedieſelbeaufzugéhen,und fovielträgtſie
zum WachsthumederPflanzenbey.

Seit geſtern12 Uhrbisheute12,iſtdiePflanzeL 12

Liniengewachſen.
Den 1xztenwar

G&G

eine tinielang.Dieſe’8 Tageſind
dieGefäße55 mal electriſiretworden. Die Electricitäëiſt
meiſtensſchwachgeweſen, und dieWitterungwar regnicht.

Den16ten. SeitgeſterniſtdiePflanzeL mehrals7
tiniengewachſen.Des ſtärkſtenElectriſirensungeachtet
war ſienichtmehrzu ſoſtarkemWachsthumezu bringen.

B 3 Den
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Den 22 Aug. Die Kälte,dieinderLuftgeweſenwar,

und ſichnochdarinnenbefand, ſchiendas Wachsthumder
Pflanzenzu hindern.Der trübenWitterungungeachtet,
hacſichdochdieElectricitätſtarkgenug gewieſen, vermuth-
lichwegen derKälte,aberbeydieſenUmſtändeniſ ſiedoch
nichtlange.in derKugelgeblieben.DieſenTagdauerteſie
faum eineMinutenachdem Electriſiren,und man ſah
deutlicham Electrometer, wie {nellſieabnahm;zauchdaß
ſiegleichnachdem Electriſirenſchnellerabzunehmenſchien,
alseinigeZeitdarauf.

Insgemeinhatmangefunden, daßeineſtarkeElectrí-
cität.beyheitermHimmelnichtſolangein derKugelgeblie-
beniſt„wenn dieLuftzugleichkalt, alswenn ſiewarm war.

DieſeachtTageſinddie Gefäße74 mal electriſiret
worden , dieElectricitätiſtmeiſtensſchwachgeweſen, und

dieWitterungregnicht.
Den 29ſtenAug. Je weiteres hinkam, deſtomehr

nahmdieKältezu, und das Wachsthumder Pflanzenab.

Dem HerrnLIolletſchienes beyſeinenVerſuchen,als

wärendieelectriſirtenGewächſeſchwächer, alsdieunelectri-
firten;aberdas iſtganz gewiß,daßvon dieſenMandel-
pflanzen, dieelectriſirtenaugenſcheinlichſtärkerund anſehn-
licherwaren,

|

“

DieſeachtTageſinddieGefäßenur 28 mal electriſiret-
worden, Die Electricitätiſtmeiſtensſtark,und dieWit-

terungheitergeweſen,
Den 3tenSept.begoßman dieGefäße.Den zten.

DieſeachtTageſinddieGefäße21 mal electriſiretroorden;;
dieElectricitätiſtſehrſchwachgeweſen, und dieWitterung
war trübeund neblicht.

Den 8tenSept.ward dievorerwähnteFlaſchean die

Kugelgebracht.Den gtenzeigtedas Electrometereine

ſtarteElectricitätan, ob gleichRegenwetterden ganzen

Taganhielt.JchnahmalſodieFlaſcheweg, und fand,
daß dieKugel

‘e
einemittelmäßigeElectricitätgab. Die

WiederholungdieſesVerſucheszeigete, daßdas Electrome=
ter



Gewäch�ezu treiben. 23

ter die Electricität nicht angiebt, wie ſievon derKugel
fômmt,ſondernwieſiein der Flaſcheiſ,woferndieFla-
ſcheſogeſtelletwird,wie dieFigurweiſet,Fh ſtelletewei-

terfünfFlaſchenan dieKugel, ebenſo, wie dieFlaſcheX,
ohnedaßichdamitdieElectricitätvon längererDauer in

derKugel, oderſtärkermachenkonnte, alsmit einer.
Den12ten Sept. DieſeachtTageſinddieGefäße40

mal electriſiretworden;dieElectricitätiſmittelmäßigge-

weſen,dieWitterungaberwarſehrtrúbeund regnicht.
Den 17ten. DieſenTag war dieElectricitätkaum

aus derKugelgegangen, ſowurdeſieſogleichmitneuer er-

ſeget.Aus vorherund nachgehendsangeſtelltenVerſuchen
Fonnte man ſchließen,daßdie-Kugelglsdenn,wenn die

ElectricicätohneBeyhülfeder Flaſchenichtlangeinder
Kugelblieb, eineſchwacheElectricitätverurſachte, obgleich
das Electrometereineſtarkewieſe.

|

Den 19tenSept. DieſeachtTageſinddieGefäße27
malelectriſiretworden , dieElectricitätiſtmittelmäßig, und

einigemalſtarkgeweſen.Das Wetterwar ſchönund kalt

mit Nachtfröſten.
Den 26ſtenSept.DieſeachtTageſinddieGefäße24

mal electriſiretworden,dieElectricitäciſtmeiſtensmittel-
mäßiggeweſen, ob dieWitterunggleichneblichtund trübe,
und zugleichfaltwar,

Den ztenOct, Dieſe8 TageſinddieGefäßenur 16

mal electriſiretworden.Die Electricitätiſtziemlichſtark
geweſen, und dieWitterungwar ſchôn.

Den 1oten Oct.DieſeachtTagehatman nur 8 mal

zu electríiſirenGelegenheitgehabe.DieElectricitätiſtmit-

telmäßiggeweſen, und dieWitterungziemlichſchön.
Den 12ten Oct.ſchienendiePflanzenL und F dieBlât-

ter ſinkenzu laſſen,ob gleichdieFarbenochebenſofriſch
ſchien.Vermuthlichwar die Kältedaran ſchuld.Sie
wurden nun allezuſammenbegoſſen.Den 14tenDect,fam
dieMandelpflanzedhervor.

B 4 Den
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Den 17tenOct. DieſeTageſinddie Gefäße29 mal

electriſiretworden. Die Electricitätiſtmeiſtens{wach
geweſen, ob gleichdieWitterungkaltwar, und ziemlich
ſchonſchien.

Den24ten Oct, DieſeachtTageſinddieGefäßenur
5 mal electriſiretworden,und das mitſchwacherElectricität.
Die Witterungiſmeiſtensſoregnichtgeweſen,daßman
vielesBemühensungeachtet, dochkeineElectricitätmehr-
mal,alsichgeſagethabe, hathervorbringenkonnen.

Bis den 14ſten-Nov.iſtman mit der Electricitätfort-
gefahren, obgleich,wegen der unfreundlichenWitterung,
mit ſowenigErfolge, daßman damithatſchließenmüſſen.

Den 4tenNov. ſchoßwiedereineneueelectriſirteMan-

delpflanzeauf,dieD heißenmag. Sie iſnichtcher, als

den gten Nov.eine linielanggeworden.
DieſeGewächſehättenuerdienet, ÜberWinterverwah-

ret zu werden,weil mir aber dieGelegenheitdazufehlte,
ſebteichſiein einefalteKammer,wo die unelectriſirten
gegenWeihnachtenerfroren,aberanden electriſirtenzeigte
ſichkeineVerwelkung, bisden 6ten Jan.1755; da ſiedie
‘Blätterſinkenzu laſſenanfiengen,dochaber nochgrün
blieben, bisden 28ſtenJar.da ſiegelbzu werden anfiengen,
und endlichim Hornungabſielen,

Hierausfolgetalſo:1. daßdie electriſirtenPflanzen
wol eherauffommen, und meiſtensſchnellerfortſchießen,
aberob dieſeBeſchleunigungvon der Electricitätiſtverur-
ſachetworden , müſſenmehrVerſucheausmachen.2. Daß
mehrvon denelectriſirten, alsvon den unelectriſirtenMan-
delnaufgekommenſind.

3. Daß keinevon den electriſirtenMandeln einenſo
ſtarkenTriebinnerhalb24 Stunden gehabthat,als L,
nämlich8 Linien.

4. Daß keineder unelectriſirtenPflanzendieHöheer-
reichethat,welchezwo derelectriſirtenerhaltenhaben.

5.Daß
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5. Daß der electriſirtenPflanzenWachsthumabge-
nommen hat,nachdemdieKälte zugenommen, und die
Electricitätabgenommenhat.

6. Daßdie electrifirtenPflanzenebenſoſtarkund an-

ſehnlichgewordenſind,als die unelectriſirten, zumalda
diePflanzeL,welcheunter allenam ſtärkſtenwuchs, ſelbſt
ausihrerWurzeleinenSchößlingtrieb,der wohlforcam,
und den 2ten Sept.40 tinienlang,undſodi> war, als

einerder unelectriſirten, der ihman Längegliche.
7. DasmittlereWachsthumallerelectriſirtenPflanzen

iſt825,und das Mittelder unelectriſirctennur 535Unien,
in:gleicherZeit,da dieerſten491mal ſindelectriſiretworden.

Uebrigenshabeichoft, nebendieſenVerſuchen,Blu-
men von verſchiedenerArt eiectriſiret, ohnedaßih Herrn
PivacisErfahrunghâtterichtigfindenfönnen,daßdie
Electricicätbeyden GewächſeneineungewöhnlicheAus-

dünſtungder Salzeverurſachte.Denn eineBlume hat
mir ingleichenEntfernungenbeyderſtärkſtenElectriſirung
dochnichtſtärkergerochen, als ohnedieElectricität,und

das müßtedochgeſchehen, woferndieElectricitätdie‘Wir-

kungthâte, dieer ihrzuſchreibt.SeineMeynungbetref
fend,derrothblaueSchein, der aus einerPflanzeBlättern
geht, indemman ſieelectriſiret, wenn man an dieKugel
oder Pechkaſtengreift,ſeyeineWirkungder Elcctricität
aufdas Salz,den Schwefeloder das Oel,das ſichin je:
der Pflanzebefindet,u. d. m. ſoſeheihhierweiternichts,
alsdas gewöhnlicheGeſeßder Electricitat, daßſichein
Uchtmit einem rothblauenScheinevon ſpi6igenEcken

weiſt,oft, wenn man auch nichtan denelectriſirtenKaſten
rühret.

Mach dem Unterſchiededer Electricitätin dieinnere
und äußere,welchedie Naturforſcherannehmen, oder

eigentlich),nachdes HerrnKanzleyrathsKlingenſtierna
bequemerAbtheilung,indieUberfließendeund mangeln-
de (‘exceſſina,defediua),findetman, daßdie Electríci-
tät,welchedieſePflanzenbelfommenhaben,überfließend

B 5 geweſen
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geweſeniſt,WenndieſeArtElectricitätdas Wachsthum
verurſachethat, womitdieſeelectriſirtenPflanzendie un-

electriſirtenübertroffenhaben, ſoiſtvermuthlich,daßgleich
großeermangelndeElectricität, ihrenWachsthumlangz
ſamermachenwird,wenn alle andereUmſtändeeinerley
bleiben, DieſesverdientVerſuche,und iſ, ſovielich
weiß,noch!vonniemandenunterſuchetworden; aberdie

beſteund ſicherſteVorrichtungzu einemſolchenVerſuchezu
machen, muß man erſteinigeProbenanſtellen, yon denen

ichhiernichtUrſachehabezu reden.

Tafel,welchedieLängenderPflanzenin
Linien,fürjedenachtenTagweiſet.

L, F. A. KRK G D. a y. d
Aug. 6

8 29

15 62 44 6I 422 8, 6 7

22 87 67 80 54 22 IO 21

29 I044 82 90 60 50 22 41

5Sept.18 86 98 62 7. 25 70

12 126 88 103 65 179 25 83

I9 128 88 107 67 go 25Ï 90

26 128 88 111 67 83 27 100

zOct. 128 88 113 67 84 29 IOI

IO 128 88 115 67 89 30 105

I7 129 88 II5 67 90 30 I05 O

24 129 8 II5 67 90 30 Ic8 4

ZLI 129 8 II5 67 90 30 IIO 7

17Nov.129 88 116 67 91 0 30 I11 10

I4 129 88 116 67 91 4 30 III 20

X 44> XK
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Bericht
von einem glü>lichoperirten

Fleiſhwaſſerbru(<he,
von ungemeinerGröße.

Bon Herm,Schüter,

|
er Hodenbeutel, oder derSack,welcherdieHoden

$
/

der Männer enthält, iſtverſchievenenZufällenun-

terworfen,dieentweder mitden Hodenund andern

anliegendenTheilenverbundenſind, oderihnalleinbefallen.
Soleidet der Hodenbeutelim erſtenFallebeyalleden Ge-
ſchwulſten,dieihrenSißin derScheidehaut(Tunicava-

ginalis)haben,ſiemögennun von eigentlichenBrüchen
herrühren,diedas Ausfallendes Nebes(Epiplocele),der
Dárme(Enterocele), oder beydezugleich(Entero-Epi-
plocele)verurſachet, odér auchvon einem Waſſer-oder
Fleiſchbruche(Hydrocele,Sarcocele)herfommen, welche
alleden Hodenbeutelin eineunmäßigeWeiteausdehnen
können. Fm leßtenFallegiebtes wiederbeyjedemUm-
ſtandeeigeneKrankheitenund Zufälle, dieebenfallsden

Hodenbeutelanſehnlicherweiternkönnen,wenn ſichnämlich
das Waſſerin dem zellenformigenWeſenzwiſchender

Haut und der Tunica dartosſammlet,welchesdieFranzo-
ſenHydrocelepar Infiltrationnennen; lateiniſchheißtes
Hydroceleanafarcodea.Nach einerſtarkenEntzündung
des Hodenbeutelskannauchder heißeoder der falteBrand

dazuſchlagen,ohnedaßdieHodenund dieandernanlie-

genden
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gendenTheiledamit eine Verbindunghaben,oder darunter

Schaden leiden.

Unter den Krankheiten,welchedie Hoden betreffen, iſt
der Fleiſchbrucham gemeinſtenbeyden Windenzwenn der

Hodenbeutelangegriffenwird, fälltmeiſtensder‘Waſſer-
bruchvor; zuweilenkönnendieſeKrankheitenverbundenſeyn,
wenn eine dieandere verurſachet:aus einem Fleiſchbruche
nämlichfann einWaſſerbruchentſtehen;dennder erſteiſt
eineharteGeſchwulſt(Scirrhus)inderHodeſelbſt,welche
das Bluc durchdieAdern zurú>zugehenhindert, und

darausfolget,daßdiefleinenRöhren(Venaelymphaticae)
ausgedehnet, und von einandergeſondertwerden , und ihr
Waſſerausgießen.AlſoiſderFleiſchbruchda ohneZwei-
felderUrſprungdes Waſſerbruches.

Will man dieUrſacheneinesFleiſchbruchesunterſu-
chen:ſofindetman, daßſiedenen völliggleichſind,von
welchenGeſchwulſte(Scirrhi)herrühren.Nämlich1)in-
nerlich,von allem,was unſereFeuchtigkeitenverdicket,oder

ihregehörigeMiſchungverändert.2)Aeußerlich,vonZu-
ſammendrückungeiner:oder mehrRöhren.Wir ſchlüßen
hieraus,daß die Scirrhibeſondersan den Theilendes
menſchlichenKörpersentſtehen,wo 1)unſereFeuchtigkei-
ten Gelegenheithaben, ſihzu verdien,wo nämlichder
Umlaufdes Bluteslangſamiſt.Solchergeſtalcfindenwir
aus dem Bauder Leber, daßdaſelbſtoftverhärteteGes

ſhwulſteentſtehen, weil ſieihrmeiſtesBlut von einer

Blutaderbekômmt,welchedie Pfortadergenanntwird,
und nichtſovielKraft,alseineSchlagaderhat, das Blut
{o{nellfortzutreiben.YBoerhave484. Aphor.ſaget:
„Alles,was dieFeuchtigkeitder Drüſenverdicket, verurs

ſachetverhärteteGeſchwulſte;aber ſieereignenſiham

leichteſtenin ſolchenDrüſen, derenLageſelbden Umlauf
desBlutesaufhâlt.,,2)Wenn dieGefäßeeinemDrucke,
oder einerZuſammenklemmungausgeſeßtſind,z.E.wenn
harterUnflathlangeliegt,und dieGefäßedes Gekröſes
drückec:ſokônnendaraus eineoder mehrverhärteteGes

{<wulſte
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{wulſkeentſtehen, weil dieFeuchtigkeitihrenAusgang
durchSeitengefäßeſuchenmuß , und wenndieſelbeder Dis
>e derFeuchtigkeitnichtgemäßfind:ſowirddas Dúnneſte,
welchesungefährdreyViertheilebetragenmag, durchgeſei=
get,und einViertheilbleibtin dem Gefäßezurü>,und
macheteinenAnfangzurVerhärtung.3) Jh drüſigten
Theilen, weildieAusführungsgefäßederDrüſenſehrzart
ſind,und eineArt Feuchtigkeitführen,dieman einWaſſer
(Lympha)nennet. DieſeFeuchtigkeitiſtſehrfein,wenn
ſieaberan einerStelleſtehenbleibt: ſoverhärtetſieunter
allenunſernFeuchtigkeitenam leichteſten,ſo,daßſichbey
einerStagnationin den GefäßendieſeMateriean diein-

nere Hautdes Gefäßesſebet, ſolcheausdehnet, ſelbſtdier.

wird,und endlichſichin eineneigenenhartenKörperver=«
wandelt. Die Hodengehörenwirklihunter dieTheile,
welchevon dergleichenGeſchroulſtenam leichteſtenkönnen
angegriffenwerden,weilihreLageſobeſchaffeniſ, daß
das ‘Blutſehrleichtkanndahingeführet, aberſchwerlicher
zurücfgetriebenwerden. FJhrBau iſtdrüſenartig, oder er

beſtehtaus vielenzuſammenhängendenRöhren,diezuſam=-
men gehen,und ein abführendesGefäß(Vas deferens)
ausmachen.Dieſeslebterekann leichtgetllemmetwerden,
wenn man reutet, ſpringt,oder eineandere ſtarkeBewe-

gung machet.
Ein Prieſtervon 44 Jahren,einesſanguiniſchenund

choleriſchenTemperamentes,hat1745.eineGeſchwulſtund

Verhärtungin der linkenHode bekommen , ohnedaßihm
dieſesſonderlicheSchmerzenoderHindernißinſeinenVer-
richtungenverurſachethätte.DieſeGeſchwulſtiſtnachge*
hendsgewachſen, daßſieihmüberdieKnieherabgehängkt
hat;ſieward viertehalbVierthellang,und einehalbeElle
breit, wie dieFigurweiſt.Dieſesdauertebis1756,da
er,wegen derBeſchwerlichkeit, welcheihmdietaſtund die

Größeder Geſchwulſtverurſachte, einFahrlangnichtaus
dem Bettekommenkonnte. Erentſchloßſichalſo,hieher
nachStockholmzu reiſen,und michum Rathzu fragen,

wie
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wie weit ſeinemUebelzuhelfenwäre. FJchunterſuchteden

Schaden,und überlegtedieSachezugleichmit den Herren
Brofeſſorn,Acrèl und LTathorſ,welchemit mir von

der Operation, óder derWegnehmungder Hode, einerley
Gedankenhatten, und ſolche, allemAnſehennach,fürdas
einzigeMittel zurRettunghielten,Dieſerzuverläßigen
Männer Rath und Beſtärkungungeachtet, érſuchteich
dochauchunſernhochberühmtenHerrnArchiaterRoſen,
um ſeinUrtheil,Die ſchwachenKräfcedés Kranken, und

ſeinKörper, der von einem innerlichenUebelausgezehret
war, gabenzwar wenigHoffnungzaberdochriethHerr
Roſenmit den andern,ſowoldem Pátienten,alsmir,die
Operationvorzunehmen;weilman zuleßtden Krebs in der

Hode,und den falctènBrand im Hodenbeutelbefürchten
mußte,da derKrankeelendiglichund mitvielerPeinhätte
verderbenmüſſen.

DieſeGſchwulſt, (elcheman einenFleiſchbruchnennet,
war zugleichmit einem Waſſerbrucheverbunden,und auf
der rechtenSeitebefändſichbeyihreinDarmbruch;daher
dieſédreyUebelden HodenbeutelzueinererſtaunlichenWeite

ausgedehnethatten.Die vorigenZufälledes Krankenga-
ben ſicherzu erkennen,daßſichinſeinenFeuchtigkeiteneine

eingewurzelteSchärfebefände.Fm Jahre1737. war er

fünfoderſechsTageverſtopftgeweſen,und beydem Zwan-
ge, den er ſihangethanhatte,Deffnungzu befommen,
war der Darmbruchentſtanden.Fm Jahre1753.hatte
er einenAusſchlagüberden ganzenKörpergehabt/ wovon

ſichnochUeberbleibſel, ſogroßals weißeStüber, überall
zeigeten,Das Fieberhatteer 1754.gehabt.Um Oſtern
1756.hatteer diegelbeSuchtbeïrommen, und daraufwar
dieSchwindſuchtgefolget, dieihm beſondersdieKräfte
benommenhatte. DieſeJahreüber war er oftmit der

Colikf,Aufſtoßen, Mangeldertuſtzum Eſſen, undvielen

Verſtopfungen, geplaFetwoorden, wobeyſichauchdieZu-
rücfhaltungdes Harneseingefundenhatte.Fürdas erſte,
hatteer Cacrinpflaumen,mit Senfblätttern,Rhabarbar,

und
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und engliſchemSalzegekocht,eingenommen;zdas lebtere
hatteer dadurchgelindert, daßer Talgaufden Nabel ge-

ſtrichenhatte.Weiterwar nichtsvon ihmgebrauchetwor-

den,und aus Schamhaſftigkeithatteer auchniemandenwes
gen dieſérKrankheitum Rathgefragt.Wie elenddes

KrankenZuſtandgeweſenſey;iſthierausleichtzu ſehen;
abergeübteKunſt, vörſichtigeVorbereitungen,und das

Verlangendes Krankennah Hülfe,veranlaſſetenzuſam=
men , daßman den Schnictvorzunehmenbeſchloß.

Manverrichteteſolchesvor achtWoéhen,in Gegen-
wart der érſténbeydenerwähntenHerren, diedabeyBey=
ſtandund Hülfeleiſteten.Es geſchahfolgendermaßen:

Man machte.einenlänglichtenEinſchnitt, ſogroß,alsdie
tängeeinervolllommenenHandiſt,durchdiegemeinſchaft=
lichenBedeungen, DieſesStückſchnittman völligweg ;

nachdieſemöffneteman denSa, da ungefähreineKanne
gelblichtesWaſſerherauslief;fernererweiterteichden
ganzen Hodenbeutelüber dem Ringebis hinunter, und

nahmeingutStück von dem Hodenbeuctelſelbſt, und den

Sa, in welchemſichdas Waſſerbefundenhatte,weg:
da ſichdenn dieHodeerſtaunlichgroß,und ſcirrhós,wie
dieFigurzeiget, befand.Jchſonderteſievon alleinab,
woran ſiehieng,ſodaßſienur nochan der Schnurder
Saamengefäßehieng.Bey der gemeinenWegnehmung
der Hode,unterbindetman gemeiniglichdas ganzePacket
des Saamenſtrangesaufeinmal,weilaber hierdieSaa-
mengefäße,ſowoldieSchlagadern,alsdieBlutadern,ſo
ſtark,als einFinger, waren: ſoſonderteichdieSchlag-
‘adernvon den Blutadernab,unternäheteſiebeſondersmit
Nadel und Fadenan zweenOrten,einmalgleicham Rin-

ge, und denn an der Hoden. Eben ſounterbandichdie
übrigenSchlagadern,welchezum Hodenbeutelgiengen,
und ebenfallsunnatürlichgroßwaren. Nachdieſemſchnitt
ichdieganze Hodeweg, welchedreyMark wog. Die
Wundeverband ich,wie gewöhnlich, mit tro>enenChar-
pienund trockenenBandagen,ſhmiereteden Bauchmik

warmen
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warmen Vnguent.Dialtheae cum Camph.; legete darüber
ein Stück Frieß, das zuvor in warmes Roſenolund Wein-
eſſiggetauchetwar, wiederholtedieſenUmſchlagſooftich
konnteinnerhalb24 Stunden , und fuhrdamitvierzehen
Tagelang fort.Der Krankebekam nur ganz dünneSup-
pen,fühlendeEmulſiorienmit einwenigCampherdarinnen,
dabeygabichihmdieerſtenachtTageeinediluirendePti=
ſane,da ſichdas Suppurationsſiebereinfand,welchesdoch,
wiederallesVermuthen, ſehrgelindewar. Den zweyten
Tag nachder Operationließih ihmachtUnzenaus der

Aderzden fünftenTag nachdem erſtenAppareilverband
ichdieWunde mit einerSalbe,dieaus Vogu.balilicanis,
balſamoArcaei,oleo Cerae und Eyergelbbeſtand, und

den zehentenTag ſtellteſicheineguteund ſtarkeVereite-
rung ein. Diemeiſtentigaturenfielenden 12. 14.Tagab,
aberzwo bliebenbisin dievierteWoche. Jchwar ſehr
bekümmert,wie ichdie eineUgaturbekommen ſollte,die
ſichmit den Saamengefäßenin den Ringhineingezogen
hatte.Da das Fleiſchſchonzuwachſenanfing,und einen

gutenTheilder tippender Wunde verſchloſſenhatte:bes
{loßi<, am linkenZeigefingereinehohleSonde an der

Seiteunter dieUigaturzu führen, welchesmir gelang,da
ichdenn den Fadenvorſichtigabſchnite.Nachdemſichder
úbrigeTheildes Sacfesverzehrethatte,und dieWunde

mit Fleiſchausgefülletwax , verbandichſiemit weicherund
trockenergeſchabterLeinwand. Den ZuwachsdesFleiſches
hinderteichmit Hôöllenſteine;und dieWunde iſnun durch
göttlichenBeyſtandgeheilet,Die Rutheund derHoden-
beutelhabenwiederihrenatürlicheGeſtaltbekommen.

Wir ſehenhierbey,daßman ſichnichtſoleichtabſchre-
>en laſſenmuß, wenn auchgleichderBruchnochſogroß
iſ,da einigedieOperationwiederrathen.Nur muß man

zuvorgenau unterſuchen,ob dieSaamengefäßehartund
di ſind,odernicht;im erſtenFalleiſtes gänzlichzu wi-

derrathen,aber nichtim leßtern.So habeichmichder
Meynungenund des tehrſpruchesder Altenbedienet, daß

es
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es boygefährlichenUmſtänden,und wo diegewöhnlichen
Mitcelnichthelfen, beſſeriſt,etwas zu verſuchenund zu
roagen,alsden KrankenohnediegeringſteHülfeſterben
zu laſſen.

Il.Taf. 1.Fig.
aaaa. Der Hodenbeutelaufeinetângevon viertehalb

Vierthel, und eineBreiteeinehalbeElleerweitert.
b. Die Oeffnungfürden Ausgangdes Urins.
c. Die Seelle,wo ſichder Darmbruchbefand.
dd. ZwiſchendieſenStellenbefandſichderWaſſerbruch.
e. Die Saamenſchnurund dieBlutgefäße, diezuſam-

men dreyZollim Durchmeſſerhatten.

2. Figur.
aaaa, Die Hode,welchedreyMark wog.
b. Die Stelle,wo dieHodeund dieOberhodevon der

Scheidenhautabgeſondertwurden.

c. Ein Stück der Scheidenhautoder des Saes, darin
nen ſicheineKanne gelblichtWaſſerbefand.

d. Die Stelle,wo die Saamenſchnurabgeſchnitten
ward.

Den 12. Februar.

Schw. Abh.XIX. 25, C IV.Aus:



34 Anmerkungen über D. Brelins

KK EK KK KKK KKK FKK KKK KK KKK

IV.

Auszug aus HerrnSwen Algrens

Beſchreibung
von des verſtorbenen

D.BrelinsClavicymbeltangenten,
und

Hn.Keinr.Theod.ScheffersZuſatz
übergeben

und miteigenenAnmerkungenvermehret
von

FriedrihPalmquiſt.

Fg
er verſtorbeneDoctorBrelinhatin den Abhand-
lungenderfönigl.Akad.der Wiſſenſch.für1739.

<> ſeineErfindungder Clavicymbeltangentennur

mit wenigWorten erwähne.Weil nun HerrAlztren
das Vergnügengenoſſenhat,von dem Erfinderſelbdie-
ſerwèégenunterrichtetzuwerden: ſorechneter es fürſeine
Schuldigkeit, eineausführlicheBeſchreibungdavon zuge-
ben. SeineWorte lautenungefährſo:

Die Tangente,diehierbeſchriebenwerden ſoll, beſteht
aus achtTheilen, außerden Nageln, dämitſiezuſammen-
gehenketiſt.Dererſteiſtder durchlöcherteTheilſelbſtab,
darinnendieandernTheilefeſtſiszen.Er hälteinVierthel
ZollinsGévierte(2.F. 1, Taf.),und hatlängſthineine
Höhlung,dieeinAchtelzollinsGeviertehält, wodurchdie
Dice der SeiteneinSechzehntelZollübrigbleibe.Fch
verſteheüberallWerkzolle.Man fann dieſeVerhältniß

nach
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nach den Umſtändenetwas ändern,aberman nimmt ſie
dochmeiſtensals einMittelan.

Der zweyteTheiliſtdieZungec dz derenLängeaußer
dem durchlöchertenTheile,ſichnachder Eintheilungdes

Claviersſelbſtrichter.JhreBreiteiſtetwas geringer,als

die Breitedes Loches,das längſtdurchden Ringgeht.
DieſeZungehängtmit einem Ende freyan einemNagel
von Meßing,und mit dem andern liegtſieaufeinem
Klobe| s. An dem äußernEnde iſſieſpibig,dochſo,
daßdieobereSeitegeradeiſt,und allezeitwinkelrechtge-

gen den durchlöchertenTheilſelbſtliegt, wenn er nichtan
dieSaitengeſchlagenwird. Wenn man die Tangentemit
dem Clavisaufhebt,ſogehtdieZungeunfr dieSaite,
welchedie Zungebis zu ihremäußerſtenTheilehinaus
treibt, da der Anſchlaggeſchieht.

Der dritteTheiliſteineRollfeders e, dieim toche
ſelbſtliegt, und ſoweitiſt,daßſieaufdas fnappeſtedurch-
geht.Sie beſtehtaus, ungefährvierzigSchichtenoder
Ringen.

Viertens, ein kleinerKloßfs,der ſichzwiſchennur

erwähnterFederund der Zungebefindet,und von einem

Nagelgehindertwird,dieZungenichthöherals biscd zu
treiben.Erpaſſergenau indas Loch,gehtaberdochleicht
aufund nieder.

Der fünfteTheiliſteinviere>igterhölzernerZapfen
e o, der etwas enge im Locheſte>t,aberdoh mit einer

Meſſerſpibedurchdas Lochk| aufund niederkanngeführee
werden. Er machetden Anſchlagder ZungenachVer=
langenſtärkerodergelinder.

Sechſtens,,eineRollfederfm, ſoweitals se, unge-

fähraus vierzehenbisachtzehenRingenzuſammengeſebt.
Siebentens, ein viere>igterhölzernerKloßma, der

gedrangeißt,und mit einem Nagelbefeſtigetiſt.Er
dienetder Federfm füreinenStöpſel,ſodaßſiedieZun-
genachdem Anſchlagezurückführenkann.

C 2 Achtens,
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Achtens, ein Stückchen Tuch nop, an den Seiten ſo
angepaſſetund angeleimet, daßes ÚberdieSaitehängt,
undderſelbenKlangdämpfet,wenn dieTangentenichtan-
ſchlägt.Man muß'esſoſchiefſchneiden,daßes dieSaite

gleicherreichet, wenn dieZungeunter dem Miederfallendíe
Saiteerreichet, dadurchwird dieTangenteverhindert,in
der Saite einenzitterndenoder ſchnarrendenLautzu ver-
urfachen.

|

NachdemderVerfaſſerdieHandgriffeund Werkzeuge
zu Verfertigungdieſerneuen ‘Claviertangentenumſtändli-
cherbeſchriebenhat:ſovergleichter ſiekürzlichmit den ge-

wöhnlichen, und giebtihnenvornehmlichzweeneVorzüge,
daßſienichtſovielund ſobaldigeAuſſichtund Verbeſſe-
rungerfordern,und daßdieRegiſtervielſchmälerwerden

fönnen, woraus folget, daßdieSaitenin den hohenTô-
tienlänger«aufdem Reſonanzbodenliegen,und alſoeinen
mehrklingenden¿aut gebenfönnen. Der lesteredieſer
Vorzúgeiſohnſtreitigzder erſteaberkönnteeinigeAus-
nahmeleiden,wenn man ſicherinnert, daßdiegewöhnli-
chenTangentenfichohnebeſondernZeitverluſt,und ohne
vielMühe, faſtvon jedemSpieleranbringenlaſſen,da
dieneuen mehrZeit,und einein derArbeitgeübteHand
erfordern.

HerrScheffergiebtdieſenBeyfall,nichtnur inAb-

ſichtaufdiegrößereDauerhaftigkeitder meßingenenZun-
gen, inVergleichungmit den gewöhnlichenTangenten, die

aus Rabenfederngemachtwerden , ſondernauchüberhaupr,
was dievieleGeſchicklichkeitbetrifft, welcheDoct.Brelin
beydieſerTangentenmechaniſchenZuſammenſeßungange-
wandt hat.Wie aberallenüblicheDingemeiſtenseiner
Ungelegenheitunterworfenſind:ſofindenſichdergleichen
auchbeyden VortheilendieſerTangenten.Dahinrech-
net derAutor dieGefahrzu ſpringen, wo ſiegeleimtſind,
der man doch,ſeinenGedankennach,dur<hStifte,oder
aufeinigeandereArt,vorbauenkann.

Das
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Das Springen ließeſihwohldurchStifteverhindern,
wieaber dieTagentendadurchmehrLaſtbekommen, und

das Jnſtrumentſowolſchwererzuſpielen,als auchkoſt-
barermachen:fowäre meinVorſchlagParallelepipeda, ſo
groß,alsdieLöchererfordern,zu hobeln, und fienachge-
hendsaufder Drehbankzu durchbohren, da man deun

mehrVortheileaufeinmalerreichenkann. Der HerrDiz
LectorerwähnetnocheineandereUngelegenheitdieſerTan-
genten,die nachunſererbeydenGedanken nochgrößere
Folgenhat.Die Claviere,welchedieſeneue Tangenten
aufheben,gehenfaſtno einmalſotief,alsdiean einem

Inſtrumente,das mitgewöhnlichenTangentenverſeheniſ.
DieſerGedanke läßtſichdurcheinenBeweis beſtätigen,
den'ichdieEhrehabenwill,hierauszuführen,und dabey
des AutorseigenenGedanken,ſogenau, alsmöglich, ſols
gen werde.

Jnder 3.Fig.ſeyABI H eineSeiteeinergewöhnlis
chenTangente,ABDC dieZunge,und G derStift,um
welchenſichdieZungewendet. Srtelletman ſichuun eine

Ebene vor „, welchedieZungedurchden Stiftſchneidetund
mit der Zungevorderſteroder hinterſterWand parallel
liegt,und ſtelletmau. ſihzugleichvor , daßdieZunge
durcheineandere Ebenegeſchuittenwird, diemitten„durchdieFeder, und parallelmit den Seitenwäudender Zunge
geht:ſoſchneidendieſeEbenen einanderin einergeraden
tinie,welcheih dieMittellinieder Tangentenennen
will.EG ſtellt,dieſeMittelliniedergeſtaltvor, daß 6G

derPlaßdes Stiftesiſt,und.E dieStelle,wo dieFeder
indieMittellinietriſſc.VE ſeydieerwähnteFeder, die

gewöhnlichermaßenwinkelrechtaufder Zungevorderſter
Wand, undalſoauchaufdieMittellinieEG ſteht.Von
derFederſey:f der Punct,, welcheraufder Saite ruhek.
Soll nun. die FederFE unter die Saïtef kommen: ſo
muß die TangenteABIH, und folglichderStiftG ſich
ſenken, welchesnichtandersgeſchehenkann, alsdaßſich
dieZungerücéwärtsum G windet, Die Stellung.der

C3 Zunge
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Zunge ſeyabdcz g dieStelledes Stiftes;eg dieStel-

lungderMittellinie,und ef dieStellungder Feder, gleich
alsdenn, wenn dieFedervon der Saite|abglitſchet.Die

Unterſuchungdes Verfaſſerszieletdahinab , zuſinden, wie

tiefſihder StiftGg ſenket.Zu der Abſichtnimmt er

das Maaß an, nachwelchemguteClavicymbeltangenten
eingerichtetwerden,nämlih,daß EG=3 EF und Ff=

7FE ij. Nimmt man alſo EG= 3, ſowird FE = 1,
und wegen des rechtenWinkelsFEG; iſtFG9=9+1
=10 = fg. Wegen des rehtenWinkels FE gs und weil
FE = 7; fſoiſtEG= 77(10—#5)=3, 07. Alſoiſ
dieSenkungdes Stiſtesoder derTangenteGg = Eg —

EG= O, O74

Dieſesmit der Senkungvon Brelins Tangentezu
vergleichen,nimmt der Verfaſſeran, diemeßingeneZunge
an der neuen Tangenteſeyſolangals dieFederan der vor-

erwähntenund gewöhnlichenTangente.Auchreiche2 von

der tângedieſerZungeüber dieSaitehervor, aufwelcher
ſieruhet.So iſtdieAusrehnungnah des Verfaſſers
VBedankenfolgende:

ABDC (4.Fig.)ſeyeinStückeinerſolchenTangente
oder einerAushödhlung, welchedieGeſtalteinesParallele-
pipedihat.JhreMittellinieſeyGH, in welchereine
Ebene durchden Stiftmit des LochesvorderſterWand,
von einerandern Ebene geſchnittenwird,welchemitten
durchdieZungeFE und mit des LochesSeitenwänden
parallelgeht.Die ZungeFE ruhetaufder Saite F;
und kann nichtunter dieSaitekommen,wofernſichnicht
die Tangenteſenkt,da ſichdenn dieZungeum den Stift
E dreher.Die StellederTangenteſeyabde,e desStif-
tes,und ef der ZungenStellunggleich,indem ſievon
der Saite | abglitſchee,Die FigurfEe if}einDreyecf,
das beyE rechtwinklichtiſ;an ſelbigeniſtfe= FE =1,

FE=3; alſoEe= F(1— f>)=. Vergleichtman

dieſeSentfungmit der SenkungdererſtenTangente,
r35:ſoſenktſichdieleßtereoder neue Tangenteungefähr

zehntehalb
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zehntehalbmal ſo tiefalsdieerſteodergewöhnliche.Dieſe
Verhältnißnimmt , wie der Verfaſſermit Grundeurthei-
let,aufeineſchädlicheArtbeyden hohenTönenzu, da die
Federnan der gewöhnlichen,und dieZungean den neuen

TangentennichtſoweitüberdieSaitenliegen.

Fernerrechnetder VerfaſſerdieHöhedesAnſchlages
F> der FederoderderZunge,und hältdieſesfürzuläng-
lichgenug, weildieFederdur<hihreBeugung, und die

ZungedurchihreſchiefeStellungderSaiteeinedienliche
ſchiefeEbene zum Fortſchiebendarbiethen.Seßetman
alſodieſeHôhedes Anſchlageszu beydengefundenenSen-

kungen:ſofindetſichder gewöhnlichenTangenteganze
Bewegung#7, und der neuen X26,welchesfaſtnoh
einmalſo vielbeträgt,alsdasvorige,und dieſesunternahm
derVerfaſſerzubeweiſen.

|

Die RuhepunctederClaviereweiterhinauszu rüúen,
ſchlägtderVerfaſſerwohlalseinMittelvor, daßdieCla-
vierenichtſotieffallendürfen,aberdocherfenneter zu-
gleich,das Jnſtrumentwürdedadurchſchwererzu ſpielen
werden,und alſoeinerneuen und größernUngelegenheit
ausgeſeßtſeyn.Er wünſchetdieſerwegen, daßſichdieſe
SchwierigkeitbeyBrelinsTangentenhebenließe,albdenn
würdemanſieunterdievollkommenſtenrechnenkönnen.

FúrmeinTheilglaubeich,diegrößereBewegungder
neuen Tangentenmöchteſichetwasvermindernlaſſen, wenn

man es nichtfürnöthighält,dieZungean den neuen #0
lang,alsdieFederan den gewöhnlichenzumachen.Zu
dieſerAenderunghabenmichfolgendeUmſtändeveranlaſſet:

DieUrſache,warum man gern langeFedernan diege-

wöhnlichenTangentenmachet, iſ, weildieFedernbey
größerertängebiegſamerwerden,wodurchtheilseinange-
nehmererTonentſteht,theilskeineGefahriſ, daßſieſo
leichtabbrechen.Die erſteAbſichtaberläßtſichbeyden
neuen Tangentenvermuthlichdurcheinegewiſſeverſuchte

C 4 Span-
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Spannung der Rollfedern erreichen,und die lebte kann,
wegen des elaſtiſchenWiderſtandesder Zunge,nichtver-
lorenwerden. Man könntealſowohlan dieſeneue Tan-

gentenkürzereZungenſeßen,ohnedie Lieblichkeitdes

Tones zu verlieren,oder das Abbrechender Zungezu
befürchten.

Daß dieſeVeränderungdieBewegungderTangenten,
oder dieSenkungderClavierevermindernkann,wird fol-
gendefleineBerechnungdarthun:Die LängederZunge
an der neuen TangenteverhalteſichzurLängeder Federan
der alten,wie 3 : 43 ſoſenktſichdie neue Tangentenur
Z ſoviel,als in dem Falle,den der Verfaſſerannimmt.
Weil man alſovorhindieSenkung0, 6s fand;ſomuß
ſiehier0, 49 werden,und die Bewegungder ganzen

Tangentewird1, 09, ſtatt1,26. Alſoläßtſichvorer-
wähnteſchädlicheVerhältnißdurchdieſegeringeAenderung
anſehnlichvermindern.

Zuleßtliefertder VerfaſſereinekurzeBeſchreibung
der Clavicymbeltangenten, dieer ſeit1731.eingerichtethat,
und die noh 1742, da er das Jnſtrumentdas lebtemal
ſah,ihrevolllommeneDienſtethaten.Er hattebemer-
ket,daßdieFedernan einergeroöhnlichenTangente, bey
einergewiſſenBeugung, eineſchieſeEbene-vorſtellen,aus

welcherdieSaitevon derFederabglitſchet.AufVeran-
laſſungdieſesmachteer neue Tangentennachdergewöhnli-
chenGeſtalt, nur ſoviellängerunten am Stifte,ſoviel
der FederEnde an der Saitetieferiſt, alsder indieZun-
ge befeſtigtenFederEnde,gleichda,wo dieFedervon der

Saiteabglicſcher.Fn dieſeTangentenſeßteder Verfaſſer
ſehrdünne meßingeneZungen, dieebennachebenderſchie-
fenFlächegebeugtwaren, welcheder Anſchlagvorſtellte,
indem dieSaiteabzuglitſchenanfing,wie die4. Figurzei=
get. WenndieſeZungean dieSaite rühret, ſoglitſchet
ſie,wegen derElaſticitätund wegen derGeſtaltderZunge

nieder
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nieder über b, und giebt da den Ton von ſich,Damit
aberdieZunge,welcheißoÚber der Saiteliegt,wieder
unter ſiekommenfann , iſtdieZungevon b zurückenach
der Tangentezu gewichen;da denn dieſerunterſteTheil
bm einMittelfürſiewird,an der Saite niederzu ſtrei-
chen,und an ihrevorigeungezwungeneLagezu kommen.

Hierdurcherhältman einentiefenFall,und diemeßingene
Zunge, welcheſichnichtbeugt, ſtehtauchnichtinGefahr,
‘ſobaldabgenußerzu werden , alseineRabenſeder,welche
aufdiegewöhnlicheArt angebrachtiſt.Der Verfaſſer
verſichert, daßſichdieſchwerſtenClavierſachenaufdieſem
Fnſtrumenteleichtſpielenlaſſen,unddieſesvon den größ-
tenMeiſtern, diehierim Lande.geweſenſind.

Man kann nichtläugnen,daßdieſeEinrichtungder

Tangentendas Juſtrumentleichtzu ſpielenmachet,und
alſonochwenigdabeyzu verlangenübrigif,alsdaßman

nur nichtMecall zu den Anſchlagfedernbrauchenmüſſe.
Denn ichbinverſichertworden , daßzarteOhrenbeydie-
ſenUmſtändeneivenfirrendenTon gehdörethaben,wenn
Metallan Metallanſchlägt.So vielkannih miteigener
Erfahrungund anderer vermuthlihunparteyiſchenUrctheile
berichten,daßmein eigenClaviereinenreinerenund helle-
ren Ton bekommenhat,ſeitdem ichalleClavesmit elfen-
beinernenCrepinenhabebeſebenlaſſen, ſtattdermeßingenen,
mit denen das Jnſtrumentzuvor,wiegewöhnlich, verſehen
war. Und kann man den Unterſchiedim Tone an einem
Clavicordiomerken,wo wenigReiben ſtattfindet:ſoiſ
nur allzuwahrſcheinlih,daß er an einem Clavicymbel
merflicherſeynwird,wo das Reibenſonothwendigiſt.
DieſeGefahrdürftezwargeringerſeyn, alsichmir vorge-
ſtellethabe,weilHerrSchefferneuerlicherinnerthat:
ſolangedieLâppchenzum Dämpfenan vorerwähntemCla-

vicymbelunverrücktgebliebenwären , habeman kein
Kirrengehöret,aberſobaldſieinUnordnunggekommen,

C5 ſey
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ſeyſolchesbemerketworden. Wie er auchaußerdemver-

ſchiedene,ſowolhartealslo>ereMaterien,zu Anſchlag-
federnwillverſuchethaben,ohnedieſeAbſichtvolllommen

zu erreichen:ſowird unſerbeyderVerlangendahinge-
hen, ſolcheLäppen zum Dämpfenzu gebrauchen,die

ihretageam längſtenbehalten,Jchfürmein Theilha-
bei6ofeineGelegenheit,Verſuchedieſerwegenanzuſtel-
len. Wer aber dergleichenhätte,der könnteentweder

den obernTheilder Läppchenin Leimtauchen, ſolcheda-

durchſteiferzu machen,oderauchſtattdes Läppchens, ein

ÉleinesStüfchenHolzbrauchen, das mit Boy oder rau-

hemZeugeüberzogenwäre.

V..Jnte-
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V.

“Fntegrationder Gleichung
ddu +a?udv?=Pdv?,

Von Fr. Mallet.

(Ena
von Differentialgleichungenſindden Mathes

matikverſtändigenvorgekommen, nachdemſiedurch
dieAuflöſungenvorgegebenerAufgabendaraufſind

geführetworden,weilman dieAufgabealsaufgelöſtan-

ſieht:wenn man zu einerGleichungfômmt , und mit den

Gleichungenumzugehen,der Analyſisüberläßt.Die
Analyſisiſtalſoſohochzu ſhäbßen, als die Geometrie,
welchedieGleichunghervorbringenſoll.Man findetdie-
ſesauchin der ſogenanntenAufgabevon drepKörpern,
derenAuflöſungwas den geometriſchenTheilbetrifft,bald
vollendetiſt,aber dieanalytiſcheRechnungiſtmehrver-
wicfell.GleichwoliſtdieAufgabevon der größtenWich-
tigkeitinder Sternkunde,weildieGewißheitder Theorie
des Mondes daraufberuhet, ſodaßdiegrößtenGeometer
unſererZeitenſichdamitbeſchäfftigethaben.AufVeran-
laſſungihrerArbeit, habeih auf dieeinfachſteArt ge-
bracht, obenſtehendeGleichungaufzulöſen,weilder,wel-

cherdieAufgabeauflöſenſoll, ſieaufdieſeGeſtalt
bringt: ddu+a?udv?*zPdyv?,

dd
Fchnehmean du=xydv,dieſesgiebt—=xdy+yds,

und durchdie Subſtitutionxdy+ ydx+ a?udv= Pdv,
dx nd Pdv.

oder dy + y— +
——

— — Jch addire
X

du — xydv= 0, zu dieſerGleichung,ſo fömmt
du
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dx Pdv.

du + dy + dv 2 —Xy
I =— Nachdem

gg? dx
ſeßeih—

=

— x, alſoa?dv=dx—x?dv,oder

dv =

dx X
| -

Vv =

4xE
und folglichTT

= Fang.b + Vp

alin b +4 av

oder =———————
Ju

der Gleichun+

Coſ. b + av
gn der Gleichung

au ydx
__

Pdv,
dn + dy + dv

a —_W)=7
ſeseih den Werthfür x ſelbſt,fo

“

habeich
advCol.b+av_ Coſ.

b

+

avCo

bt A)du4dy+u+y.— =Pdv.
L

ſin.b-+-av aſin.b + av

DieſeGleichungiftleichtzu integriren,wenn man anneh-
men darf,Þ enthaltenichtsvon uz oder wenigſtens, wie

es ſichindererwähntenAufgabeverhält, wenn man einen

WerthdurhNäherungſtattuin P ſeßenkann, dennals-

denn gehöretſieunter diebernoulliſcheForm, undwirdnach
ſeinerFormelintegrirt,aberdieRechnungwird leichter,
wenn man die Gleichungunter dieſeGeſtaltbringt:
du-+dyfin.b+av+u+yadv.Cof.b+av=Pdv. Co. b+av,

diejegiebt

giebtÉlärlich
u

u

+

3

y ſin.b +

4

av =C-+ſPdv. Coſ,b
+

av.

+ av, oder

C
u + Pdv.Coſ.b 4.

a

—
— v. Col. av,

ſin.b+av alin.b + zh
|

advſin.b+ AV,
Multipliciretman dieſeGleichungmit xdv= —

Cal.b+av
ſoerhâltmañ
andvliob+avCadv gy

dulPdv Cof.b+ av,

Coſ.b+avCofbtv Coſ. bÞiav
daraus

xydv=du =
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daraus folget _—-

du Coſ,b + æv + adv fin.b + av ——Cadv__
(Col.b+ av)* (Col.b+av

+ dv(Pdv Col.d+av

(RB
(Col.b + av)?

und durchdieJntegration
dv—

= D + Ca / ———

(Coſ. b + av)?Col.b + av

SS dv Pdv Col.b + av.
+ lere L

Hierausfindetſih,daßman vermeidenkann,bey
dieſerJntegrationunmöglicheGrößenzu brauchen, welche
dieengliſchenAnalyſtenalseineNothhülfezuAuflöſungder

Gleichungenanſehen.

Anm. Ehe ichdiebloßbezeichneteJntegraleanſehe,
willicherinnern,daßſichdieArc,welchedieGleis
chungen(A), (ß) zu integrireniſtgebrauchetwor-.

den,aufdieallgemeineFormel
1X

dy+ y
— = Qdxanwenden läßt,wo X und Q_X

Qa, g
dX

:

Functionenvon x bedeutendy+ y = QX.

giebtXdy + ydX = QXdx und alſoXy =

I d%
/ dx, y =

7/ Wx, Und dy—

y FT
= Qx

Xdy—ydX Qdx, y Qdx Qdxi

———= — daher —=/ >— vy=X/ =<giebt
ZE e daher/ TO x/

x

DieſeMethodefann ſoallgemeinwerden,alsdieFormel
dy+ yXdx= Qdx,wenn man folgendeRegelbe-

obachtet:
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dP

: dP
obachtet: man ſeßepF=EXdy,ſo

fömmcdy+Y7=Qdx,

alſoyP = / PQdx,y=—/ PQdx.

dv
; E

‘DieGröße
(ColPE)

integrireichfolgenderge-

ſtalt:Weil Col. b + av:1::1: ſec.b + av und

d(Tang.b
dv= (Lang:av) ott— ==d(Tang,b+av),

a(lec.b+av+ av)? (Cor
b+av)

dv
—— Tang, b

+

av

ier

braucheud (EZZ =7
Tang. VEzi Hierbraut

ichÉeineunveränderlicheGrößehinzuzu ſeben,weilD in

derGleichungſolcheenthält.

B
dv

ey
(Col.b+ av)?

wenn ſi<hÞ dur<h eine Größe von der Geſtalt
g Coſ. m + nv, ausdrüen läßt,ſebeich
ſdvCol.b + av Coſ.m—+ nv=A fin.b+»v Coſ.m + nv

+B Col.b + av fin.m+ nv

daherdv Cor. b + av Coſ.m + nv =

Aadv Coſ.b+avCoſ.m+nv—Andv fin.b-avfin.m+nv
+BndvCoſ.b+av Colf.m+nv—Badvfin.b+av fin.m+nv

und folglich— An,
_ A _— _R=

—N

A a*—n? an?

Alſofömmt

Col. b + av
1

B=

—
— I E

ſdvCoſ.b4-av. Coſ.m + nv =———-z(a
ſin.b+ av),

Coſ.m + nv—m Coſ. b+ av. fin.m+ nv,

und
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dv _ 7

und ( Coley ( dv Coſ.b+av.Col.m-+nv=——-
an

f dv (aſin.b-++avCoſ.m+4nv—nCoſ.b+av ſin.m-+nv),
——

(Col.b+av)?
E E

1. Coſ.m + nv
dieſesintegrirt, iſt= =——= co) LS

Jchbrauchehiernichtzu wciſen,ſondernnur zu ers

wähnen,daß,wenn irgendeinGliedvon P mit einer

Functionvon v ohneBruchoderJrrationalitätmultiplici-
ret wird,derWerthvon u in einerendlichenAnzahlvon
Theilenherausfommt. Gleichwolhältman es fürein
GlückbeyunſererGleichung, daßkeinePotenzvon v das

beyvorkômmt,wie man aucheinenWerthvon n,der ſo
großalsa wäre vermeidet.

EnthältÞ einGliedh fin.

p

+

qv,

ſoläßtſichan

deſſenStelleh Col.p + 95+q ſeßen,oder auh annehs-
men: ldv Col.b + av. fin.p + qv =A fin.b + av fin.

p

+ qv+ B Coſ.b + av. Col.

p.

+ qv,und dennrechnet
man, wie gewieſeniſt.

FindetſichbeyP eineunveränderlicheGröße, ſoer-
helletleicht,was füreinGliedſiegiebt,wenn man n=6

= 11 (bet.

n FUERAge
vadPA (te

VI.Durch-
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Durchgang

des Planeten Merkurs
dur die Sonne;

den 7. Novemb. 1756. zu Wittenbergbeobachtet

von Georg Matthias Bofe.

fderfurs Durchgangdurchdie Sonne den 7. Novem-
ber verwichenenJahres , trug ſichſofrühMor-
genszu, daßman inEuropawenigdavon ſchen

fonnte;denn er war entwederſchonvor AufgangederSon-
ne geſchehen,wie inEnglandund dem größtenTheilevon
Franfreich;oder dieSonne ſtundnochſoniedrig, und war

nur ſofurzaufgegangen,taßWolken und Dünſteam Ho-
rizonte, diebeſondersum dieſeJahreszeithäufigſind,die
Beobachtunghinderten.Soverhieltes ſichhierinSchwe-
den,wo allerSternkundigenMühe vergebenswar.

In Stocfholinwar ſonſtder ganzeHimmelheiter;aber
einedie Wolke am Horizontein Súd-Oſtbedecktedie
Sonne gänzlichbisum 8 Uhr28 Min.,da Merkurſchon
aus der Sonne herauswar.

Eben fowird es anderswo den meiſtenSternkundigern
gegangenſeyn.Ein Schwede,und LiebhaberderGegen-
ſtände,mit denen ſichunſereAkademiebeſchäfſtiget, Herr
Burinan,hatzwar inCopenhagen, ungefährum 8 Uhr
desMorgens,mit einemSternrohrevon zchenFuß,den
Planetenwie einenkleinenrunden dunkelnFleckinnerhalb,
und dichtan dem weſtlichenRande der Sonne geſehen,und

bemerket, wie er gleichdaraufaus der Sonne gegangen;
aberda er nichtGelegenheithatte,wegen des Gangesder

Uhr,
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Uhr,
oder der eigentlichenZeit , durch eine Mittagslinie;

oder ein anderes Werkzeug, ſichgehörigzuverſichern: ſo
dienetſeineBetrachtungzukeinerBerichtigungderTheorie
des Planeten.

HerrBoſe, Mitgliedder Akademie, und Profeſſorin

Wittenberg, wird einervon den wenigenſeyn,diebeydie-
ſerſeltenenErſcheinungetwas habenausrichtenfönnen,
SeineBeobachtung, welcheer dem SekretärderAkademie
ineinem Briefeúberſchriebenhat,iſalſovon deſtogröße=
rem Werthe.

Der Himmelwar inWittenbergtrúbe,und man hatte
wenigHoffnung, etwas zu beobachten,alsdieWolken ſich
unvermuthetum 7 Uhr12 Mín. des Morgensvor derSon=
ne öffneten.Merkur zeigeteſichzu äußerſtam weſtlichen
Sonnenrande, ſodaßer ſchonangefangenhatte, aus der

Sonnezu gehen, und es ausſah,alswäre einkleinesrun=
des Lochinden Sonnenrandgeſchnitten.DieſerFle trat

mehrund mehrheraus,und verminderteſichbis7 Uhr
58 Min. 432Sec. da nichtsmehrübrigwar, ſondernder
Sonnenrand ganz gleichund vollkommenerſchien.

HerrDoſebrauchteeinengliſchesSpiegelceleſcopvon

18 Zolllang,und hatteſichvon der Zeitdurchübereinſtim-
mende Höhenverſichert,diemit einem Quadrantenvon
18 Zollim Halbmeſſergenommen waren , daßalſodieBes-
obachtungvölligzuverläßigſcheint.
Der UnterſchiedzwiſchenWittenbergund der Stern=
warte zuStocfholm,iſtaus andernBeobachtungen22 M.
16.S. Zeitbefundenworden. AlſohatMerkur dieSonne

verlaſſen,da es zu Stockholm8 Uhr 21 Min. geweſen.
NachZanottiEphemerishättees um 8Uhr28 M.geſches
henſollen;nachdes De laCailleum $ Uhr30 Minuten.

CaßiniTafeln,wornachbeydeausgerechnetſind,fehleten
alſodieſesmal um 8 Minuten; aberalleysſeinetrafen
3 Minuten näherzu.

Merkur wird inEuropanichteherwiederinderSon=
ne erſcheinen, alsden 12, Novemb. 1782.
Schw, Abh.XIX,25. D VII.
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VII.

Peter Osbe>ks Nachricht
von

Pflanzung der Kaſſewie.

I
ielenüßlicheGewächſe,dieMenſchenund Viehzur

e Nahrungdienen, befindenſichin unſermVacer=
lande,ohnedaß wir ſiekennen oder brauchen,

wenigſtensohnedaßwir ihnenihrenrechtenWerthgeben.
Fchſahmit Verwunderung1751.in ChinagroßePlan-
tagenvon der SagittariaSagittifolia,Linn. Flor.Suec. 869.
wovon man dieWurzelnda ißt.Sie wächſtwildbeyuns,
man fenntaberfeinenNubenvon ihr.

WenigLandleuteverſtehefſichdarauf,oder bemühen
ſichdamit,aufihreWieſenſolcheGewächſeund Gräſerzu
pflanzen,die wegen der Art desErdreichs,und der Lage,
daſelbſtam beſtenfortkommenwürden. Sie laſſenes auf
den Zufallankommen, ob die Natur dieſenüblicheSaa-
men durchWind und Waſſerdahinführenwill,ſonſtbleibt
dieWieſeſoddeund fruchtlos, daßes ſichoftnichtder
Müheverlohnt, dieSicheldaraufzubringen.Gleichwol
iſtkeineStelleſomager, hartund unfruchtbar, daßnicht
daſelbſteinigenüsblicheKräuterwachſenkönnten, wenn

jedesdahingeſeßtwürde,wo es hingehöret.Hartes
ErdreichernähretſeinePflanzen;Sumpf und naſſeWie-
ſenwiederandere;einigeerfordernlangeSonnenhibe, an-

dereSchatten,Warum ſäetund pflanzetman nichtſowol
zurNahrung.des Viehes, als derMenſchenihrer?Das
Viehmuß jamitſeinemFleiſcheund ſeinerMilchdieHälfte
unſeresFuttershergeben,und ihreHäute,Haareund
Wolle gebenuns mehralsdieHälfteunſererKleidung.

Der
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Der HerrArchiaterund RitterLinndus,hatinſei
ner weſtgothiſchenReiſean verſchiedenenOrtenvon einer

Pflanzegeredet,diein Sümpfenwächſt, und Kaſſevoia
genennetwird. Es iſteineArt von Poa aquatiea, Flor,
Suec. 73, Jh haltefürnöthig, ſeineeigenenWorte daz

von S.44. anzuführen:„Die Kaſſewiaiſteinesvon
den größtenGräſern,dieinEuropawachſen,wenigſtens
unter den weichenGräſern, diezum Futterdes Viehesdie=
nen. Jchhabevor dieſemnur einPaarStauden davon

an einem Orte beyHusby in Smoland geſehen,und
wünſchte'nichtsmehr,als daßwir in Schwedeneinſo
großesund ſtarkesGras zum allgemeinenNußbenpflanzen
«önnten. Als ichdieſeFluſſeam Wener vorbeyreiſete, ſah,
ich, daßin ihneneinGras wieSchilf,oder wie Grreide
im beſtenAer wuchs,und das waralles dieſeserwünſchte
Gras. AlleſorgfältigeHauswirthekönnenalſovon daher
zulänglichenSaamenhaben, und damitihreSümpfeund
fruchtloſenBächeoderFlüſſebeſäen.Der Nußkendavon
wird ſogroßſeyn,daßkeinausländiſcherHeuſaamenda=
mit einigermaßenzu vergleicheniſt.Jh haltedieſeseinige
ſohoch,daßes alleKoſtenbezahlenkann,dieaufdieſe
Reiſeſindgewandtworden. ,„, Auf der 48.S. ſageter
weiter: „Das Kaſſewiegewächſebefindetſichhieringröß-
terMenge,und vermehretdas Futterzu vielenFudern.
Die Bauern meldeten,es gäbeeinweichesund angeneh-
mes Futter,ſowolfürKüheals fürPferde,und ſiebrauch=
ten es auchzuweilenzuScheunendächern, dielängerdauer-
ten,als Strohdächer; dieſerwegenempfehleichſolches
Gras jedemfleißigen‘andmanne,u. �.w.

Wie vielehabennichtdieſeund andere ſolchenüsbliche
tehrengeleſen,ohneeinmalan einenVerſuchdamitzu den-
fen, vielwenigerihnzubewerkſtelligen?

Vor dreyJahrenpflanzteichdieſesGras durhWur-
zelnan einenDamm , und äufwäſſerichteWieſen,und
habenachgehendsmitVergnügengeſehen,wie es ſichmit
den Wurzelnin mehrereStauden.ineinemJahreausge-

2 breitet
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breitethat, ſodaßman durcheinigeStauden innerhalb
wenigJahreneineſchônefruchtbareWieſeausſolchenStel=
lenmachenfann,wo zuvornur hartes,ſtarresSparganium,
und-andereGewächſe,zufindenwaren.

Jchhabees vieleJahremitSaamen von dieſemGraſe
verſuchet,aber das Säen hatnichtgelingenwollenzviel-
leichtwaren ſienichtreif,denn ſiereifenſpät.Die Wur-

zelnaberhabenfichfriſ<herhalten,ob ichſiegleichauf
dreyßigMeilenverſührethabe.Sie waren nur inFichten=
rindegeleget-,und ichführteſievon täcfó, wo es rechtſtark
aufden Dämmen wächſt,ſowolals am Lidköpingsfluſſe,
‘an der Göthaelbe,und anderswo in Weſtgothlandund

Schonen. Sie müſſéènan Dämme und Ufer,und inganz
feuchteWieſengepflanzetwerden,

Einigeberichtetenmich,an einem Ortebeydergothi-
chenElbe, das ViehfräßedieKaſſewienicht.Aber den

folgendenTagſahich,wie dieKühenachdieſemGewächſe
beſondersbegierigwaren,und ſichdeswegentiefinsWaſſer
wagten. Jchhabeauchnachgehendsgeſehen, wie dieKäl-
ber dieſesGras niefriedlichſtehenlaſſen, ſondernes an

den Stellen, wo es iſtgepflanzetworden , bisaufdieWur-
zelnhinunterabfreſſen.Vielleichthabendieteute,dieſem
GráſeähnlicheGräſer,mit ihmverwechſelt.

Wenn wirdwohldieZeitfommen, da jederLandmann
beyunsrechtkennenwird,was ſichaufſeinemEigencthume
befindet,und wie er ſolcheszu ſeinemNußenanwenden
fann? Daran wäre ihm ebenſovielgelegen, als dem

ſineſiſchenBauer, der es ſichfüreineSchandehaltenwür-
de,wenn er nichtallesfennte, was aufſeinemFeldewächſt,
und damitVerſucheangeſtellethätte.

{3
|
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VIII.

Verſuche
mit einigen Saametn,

dielangeZeitinderErdedauert,
ohnedaßſie

ihrVermögenzu wachſen
verlieren.

Angeſtelltund übergeben:

von M. Norberg:

GWh habeallemöglicheAuſmerkſamkeitund allenFleiß
|

daraufgewandt,einen kleinenKräutergartenvon

 Unkrautereinzuhalten,und dieſesüberzehenFahre
forrgeſeßbee.Meine Abſichtwar, zu verſuchen, wie weit

DieſesStückchenErdeſichendlichvon allenandernGewäch=-
fen,alsſolchen,dieman mitWillendahingefäetoderges
pflanzethätte,befreyenließe.

Zu ErreichungdieſerAbſicht,habeichaufdas fleißigſte

gegdtet
und nieUnkeaut, auchnichtin dem abgelegenſten

Winkel,zum Saamen fommen laſſen.Außerdemiſtdie
Gartenerdeim Frühjahreund im Herbſte,da ſieleerund
loéerwar, durchſuchet, und allezum Vorſcheinkommende

Wurzelnvom Unkrauteſindweggenommenworden. Der

Düngeriſwenigſtenszwey.Fahrealtgeweſen, und ſooft
umgeworfenworden , daßer wohldurchbranntiſ; alles

Unkraut in der Näheherumiſtgleichfallsweggeſchaffet
worden.

D 3 Unge«
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Ungeachtetaller dieſerVorſichtigkeit,welcheinder That
das Unkrautvon JahrezuJahremerklichverminderte,hat
man dochjährlichverſchiedeneArten Gewächſegeſunden,
dievon Saamenhergekommenwaren , ohnedaßſichſolche
Saamenunter den ausgeſäetenfanden,oder daßman hätte
begreifenfönnen,wenn ſiedur<hDünger,Wind, an den

Schuhſohlen,-oder aufandere Art hättendahin‘fommen
können. Dergleichenwaren wilde Peterſilie

,

Mohn,
und dergleichen.

Manbildeteſichalſoerſtlichein,kleineVögel,oderder=
gleichenThiere, welcheſichſolcherSaamen zu ihrerNah-
rung bedienen,hâttenſiedur ihrenUnflathdahingebracht,
weil es mir gar nichtglaublichhvorkam,daßfleinezarte
Saamen im Schooßeder Erden einigeJahrelanghätten
dauren fönnen,ohnezu verfaulen.Aber daß dieſe
Dauer níchtnur wahrſcheinlichi, ſondernauchſichbe-
weiſenläßt,wird nachfolgendevollkommenſichereErfah-
rung zeigen.

So baldHerrnDeckbergsBeſchreibung,von der

Wartungdes ſogenannten kürkiſchenTabaks,1747. in
Druck kam: ſowollteih mitdieſemGewoächſeVerſuchean-
ftellen.Sie mielungennicht.Eine einzigePflanzeblieb
zum Saamen ſtehen.Der Saamen ward reifeingeführet.
Die Wurzelnaberwurden aufden Miſthaufen,und der

Saamenin fließendesWaſſergeworfen, weilman ſichdeſ-
ſelbennichtweiterbedienenwollte. Und dochſindvon dem

Saamen, der beymEinſammlenwar verſchüttet,und nah
dieſembeymGraben mit der Erde vermengtworden , jähr-
lich,bisnochim leßtverwichenenJahre1756.an ebender

Stelle,wo dieSaamenpflanzeſtund,Pflanzenvon eben
der Art und Gattungaufgewachſen,welcheausgezogen
wurden , ſooftſieſichzeigeten.DieſeArt von Taback

fandſichgar nichtinderNachbarſchaft, ſiewird auchvon
Vieh!und Vögelnnichtverzehret, daßihrSaame etwa

im
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im Dünger zu findenwäre; auch läßt ſichkeineandereArt
begreifen, wieſiedahingekommenwäre. Und wenn auch
ihrSaamen,widerallesVermuthen,aufeineoderdiean-
dereArtunverſehensdahinwäregeführetworden : ſowürde
er dochnichtallemalaufebendieſelbeStellegekommen
ſeyn.Jt es nichtalſodeutlichzu ſehen,daßentwederder
Saamen oder dieWurzel,ihreKraftſiebenbisachtFahre
behaltenhaben?Und wer weiß, ob dieſesnichtnochmehr
Jahredauert.

IchvermuthewohlnichtohneGrund , daßnur ſoviel
Saamenjährlichhervorgewachſenſind,ſovieldas Graben,
und dieUntermengungderErde heraufgebracht, und die

Sonnenwärmebelebethat,weildieſeSaamennichtmehr,
als einAchthel, oder aufdas meiſteeinVierthelZollErd-
reichüberſichhabenwollen. Die Gartenerdeaufdieſem
kleinenTabacfslande, wo dieſeholländiſcheTabacksartjähr-
lichgewachſeniſk,iſtuntermengt, ſiebeſtehtnämlichaus
Thon,Erde,und Sand, einehalbeElletief,und ſotief
wird ſiejährlichaufgegraben.Die Sonne beſcheintden

Plasziemlich,Wer ſichalſodurcheigeneUnterſuchung
von derWahrheitverſichernwill,hatdazuguteAnlei
tung,wie er ſihvon. der Gewißheitdes Verſuchesüber-
zeugen.fann.

Hieraus,deuchtmich,iſtleichtzu.verſtehen,wo die
vielenWicken herſtammen, diezuweilendas Wachsthum
des.Getreidesſehrhindern,und mancheJahrenichtſo
häufigſind.

Ichhabemit mehrererBeyhülfevor ‘einigenJahren
einehalbeTonne Rockenmit den.Händenausgeleſen, ſo
daßſichnichteineeinzigeWicke darunterbefand,um da-

durchSaatrocfenzu.erhalten,der von Wicken völligrein

wäre,Daserſte,zweyte,dritteFahr,u. �.w. hatman
nocheinigeWicken darunterwachſendgefunden, diemit

D 4 möglich-
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móöglich�terAufmerkſamkeitau8gegätetwurden,eheno<
der Rocken reifete,Dagegenſtundeneinigebenachbarte
Ae>er ganz blauvollerWien, ohneZweifel,weilman
daraufSaat mit Wicfen vermengtgeſäethatte.Was,
aberdieſesUnkrautineinem oder etlichenFahrenverloren
hatte,gewann es einigeFahredaraufwieder,da es von

Witterungund andern Umſtändenbefördertwurde. Ver-

muthlichverhältes ſichauchſomit der FeſtucaLinn. Flor.

Suec. 90.3 denn wer damit vermengtenSaamen ausfäet,
hatſicherlichwiederdergleichenzuvermuthen, zumalda der

Rockenalsdennnichtbeſondersfortklommenwird,ſondern
ausgeht, und dem UnkrauteſeinenPlasläßt.

Verſchiedeneund vielerfahrneAcfersleutebehaupten
wohl,der Rockenverwandeleſichindas leßterwähnteUn-
kraut,und dieſeswerde wiederzuRocken;jaman hatge-
höret, wie ſiewohleidlichbetheurethaben,der Rocfenver-
wandele ſichin Wicken,und umgekehrt,auh Weizenin
Rocken,GerſteinHaber,u. �.w. Solange aberdieUnter-

ſuchungnichtmit allergehörigenSorgfaltangeſtelletwird:

ſokann man ſichwenigaufdergleichenAusſageverlaſſen.
Dennentweder iſtdas Unkrautunter derAusſaatvermengt
geweſen,oder es war zuvorin dem Ackereingewurzelt.

Bey meiner geringenzwanzigjährigenAusübungdes
Feldbaues, habeichnieeineSpur zudergleichenVerwan-

delunggefunden;aberdieVeränderungder Farbeder Blü-
theniſtnichtsneues. Das leßteJahrhabeichallerleySaas

men, und darunterauchdieerwähnteFellucam ingewiſſer
und geringerMengegeſäet, aberallemalebendas Geſäete
wiederbekommen. Yndeſſenhabeichnur zwo zuverläßige
Erfahrungenvon den Aenderungender Farben.Die eine

zeigteſichbeytürkiſchenBohnen, von denen man neun

Gattungenhat,wo ſicheineeinzigeSchotemit ſ{hwar-
zenunter den weißenfand,da alle'übrigeBohnenſchoten
an ſelbigemStengelmit ſeinerWurzel, von der aufſelsige
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bigeStelle geſte>tenweißenArt waren, und umgekehrt.
Die andere hatteichbeyMays oder türkiſchemWeizen;wo
¿chnur eineinzigesKorn von der blauenArt an einerAehre
derweißenfand, volllommenſowieHerrKalm ¡gemeldet
hatte, daßes ſichereignenfönnte.

Jchhabein einerZeitvon mehrJahrenverſchiedene
Artenvon Saamen von Gewächſen, nichtnur zum ‘Be-

hufemeinerHaushaltung, ſondernauchzum Verkaufege=
zogen, und allezeitgeſunden, daßman dieSaamenſtoe,
diemit einandernaheverwandtſind,nichtallzudichtebey-
ſammenpflanzenmuß, wie hiervondieverſchiedenenGat-

tungenKohlzu Exempelndienenkönnen. Denn davon

fommen ſolcheAusartungen, die ſichzu keinergewiſſen
Gaccungbringenlaſſen, und wenignubenwürden.

Ekeby-Ham,
den 7.März 1757.

D 5 IX.Beríché
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IX.

Berit

von einem Nordc<heine,
welcher

auf der Ausreiſe-aufdem Schiffeder
oſtindiſchenGeſellſchaft-

Sophia Albertina
d.30,Jan.1755.bemerketworden.

von

Carl Guſtav E>keberg.

ſchiedenebeſondere, und zuweilenrehtwunderbare,
Erſcheinungendes Nordlichtes, weilſieihreFahrt

im ſtärkſtenWintergemeiniglihum die hitländiſchenFJn-
ſelnund Färd,in einerhohennordlichenBreitezu einer

Zeitnehmen,zu welcherdieNordſcheineam meiſtenzu
ſehenſind.

Es ſcheint, alshâtteder Schöpferden Seefahrenden
indieſenGewäſſernaufſolcheArt den MangeldesLichtes
în den furzenund meiſtensneblichtenTagendurchſoviel
heitereMächte, diemeiſtensmit Nordſcheinenerleuchtet
werden , erſeßenwollen.. Die,welcheſichin dieſenGe=
gendenaufhalten,habenzuweilenim Neumonde ſoviel
Licht, alsim Vollmonde, und beyeinertronen,trüben
Nachtſoviel,alsim erſtenVierthel, und dieſesmehr,

oder

SY
auslaufendenindiſchenSchiffenzeigenſichver-
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oderweniger, nachder veränderlichenArtdesNordſcheines
und der Reinigkeitder tuft.

So vollkommenzulänglichauchdie Kraftder Com-
paſſeiſt,das Schiffzu leiten,ſobekommen ſiedochvon
den ſtarkenNordſcheinenfremdeBewegungen, dienur we-

gen des Schlagensder See und des Wankens des Schif-
fesnichtebenſehrkenntlichſind,und deswegenvon den

Unwiſſendengänzlichgeläugnetwerden.

OftſiehtmanLichterinderNordſeezwölfbisfunfzehn
ſchwediſcheMeilen weſtwärtsvon Norwegenin Oſten,
auchin Süden, wenn man nordwärts von Schottland
iſt,und leichteWolken den Himmeldes Machtsbedecken:
dieſeWolken gleichendünnen weitgeſtrahltenNordſcheinen,
und werden auchvon Unbedachtſamendafürgehalten’,aber
man hatgefunden,daßſienur von Wiederſcheinendes

Schneesaufdem Landeglänzen.Yndeſſenſindſienicht
ohneMußken, ſonderndienenzum Merfmaale,daßSee-
fahrendenichtunvermuthlichans Land gerathen.Dieſe
Uichterziehenſichnachund nachdem Horizontenäher,und
verſchwindenzulebt.

Von den Nordſcheinen,welcheaufdieſerReiſeges
ſehenwurden , war der merkwürdigund rechtſeltſam,der

ſichden zoſtenJan.1755zeigete.Wir befandenuns da-

mals in 59 Grad 39 Min. Breite,und 22 Gr. 9 Min.

weſtlicherLängevom gothenburgiſchenMittagskreiſeinder

See,zwiſchenFärdund St. Killda;da um 10 Uhr des

AbendsdieLuftan der nordlichenSeiteganz reinwar,
hur daß ſichein dunfkelgrauerWolkenrand mit gleicher
Kante,ungefähr8 Grad hochüber den Horizontvon
NordnordweſtbisNordnordoſtſtrette,und am Horizonte
feſthieng,wie der Grund eines Nordſcheinesausſieht.
OSO. Súd und WeſtgegenWNW. ſtundeneinigedicke
und vollRegenhangendeWolken, dieſüdlichſteam näch-

ſten
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ſtenbeymScheitel, dieandern ungefähr30 Grad davon.

EingleichförmigwehenderWind wechſeltezwiſchenNord
und Nord gegen Weſtenab,dieWitterungwar gemäßigt,
und einnichtzulänglichſicheresflorentiniſchesThermometer
tund ſelbigenTag 2 Grad, zuweilenüber, zuweilen
unter mäßig.

Auf?dem erwähntenWolkengrundeſiengeneinigekleine
ſpibigeFlammenan, hinund herzu ſtreichen,und der

Grund erhobſichnun etwas mehr,und da er ſichinunbe-
ſchreiblicherGeſchwindigkeitüberdieganzenordlicheHälfce
der ¿uftausbreitete,welcheheiterwar , und da ſichdieſes
ſtarkeFeuerîn gleicherHöhemit demerwähntenin Oſt-
Süd und WeſthängendenWolken befand,{oward er

darinneninſeinemſchnellenLaufeſogehindert, daßer mit

einemPraſſelnund Ziſchen, wie beyſteigendenRKacfeten,
inWirbeln, beydenen grüne, rothe,blaueund feuergetbe
Flammenabwechſelten, niederwärtsſchoß, und nachdemes
freyernPlaßbefommen hatte,wiedermit den gewöhnli-
chenWellen, und mit geringererGeſchwindigkeitſichaus-
breitete,dem Anſehennachungefähr100 Fuß überden

Gipfeldes Schiffes,da es ſichnachund nachhöhererhob,
und endlichvergieng.

EinigeMinutendaraufkam einneues Feuer, welches
abernichtſoſchnell, wiejenes,aufſtieg,auchnichtan die

vorerwähnteWolke ſtieß,und alſonichtſoanſehnlichwär.

Zwey andere noh unanſehnlicherefolgtendarnach,und
endigtenſichîn einenhellenſtillſtehendenGlanz,der die

übrigeNachtdurchdauerte.

Wie das erſteetwas beſonderesund fremdeswar , ſo
wurden inEilalleSeegel, aus Furchteinesunvermuthez
ten Sturmes,eingezogen,aberderWind war, wie zuvor,
gleichförmigund mäßig,und es ereigneteſichnichtsmerk-
würdiges, außereinem Regenbogen,welcherſich-ge-

gen
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gen den Mond in den in Weſtnordweſtſtehendendien
Wolken zeigte.Der Mond war vor dreyTagenvoll
geweſen.

Manbemerkte wohl, daßſihder Compaßetwas un-

gewöhnlichaufbeydeSeiten des MNordſtriches{hwang,
aberdieBewegungdes Schiffes,wegen einesunordent-

lichenGangesder See,hindertedieſeAbweichungenab
zumeſſen.

So vielhabeih,nachdem BefehleSr. Wohlgeb.
des HerrnCommercienrathsLagerſtrôms, zu berichten
dieEhre,und weißvon keinem andern Vorfalledabey
Nachrichtzu ertheilen,beſonders,da ichgleichum dieſe
ZeitdieWachthatte,und jedemerkwürdigeBegebenheit
anzuzeigenbeſorgtwar.

X. Eín
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X.

Ein Beinfraß

der Vorderhauptsknochen
desuntern Kinnbakens,

derweggefallenund vom neuen gewachſeniſt.

Von

J,.G. Wahlbom.

> olcheFälle,wo ganzeKnochenvon derFäulnißan-
>

)

gegriffenworden,weggefallenund gänzlihvon
neuem gewachſenſind,ſindebennichtunerhört,aberdochſelten,beſonderswas den Hirnſchädelbetrifft,

wofernentweder das Gehirnſelbſt,oder deſſelbenHâute

Schadengenommen haben.Beym Parus lieſtman
eineBegebenheit, da der linkeVorderhauptskfnochen(os

bregmatis)nacheinem Hiebeangegriffenworden,ſodaß
einStúck,ſogroßwie eineHand,weggefallen, undder
Krankeglücklichgeheiletwordenif,Dr. Zenkelhatin
derviertenSammlung eineſolcheBemerkung, wo faſtder
ganzeStirnknochenvonder Luſtſeuchemit dem Beinfraße
iſtangeſte>tworden,da man es denn weggenommen, und

den unglülichenKrankengeheilethat.Ein fünfjähriger
Knabein Calmar fiel,und ſtießſicheinkleinesLochoben
mitten am Kopfe.Wegen der unachtſamenBeſorgung
deſſelbenfeßteſichMateriedahin,und der Knochenbe-
fam den Beinfraß.NachvierzehnTagenbekam er ſtarke
Kopfſchmerzen, da man dieWunde öffnen,und die Ma-

terieherausſchaffenmußte. Der Knochenwar damals -

chon
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ſchonganzbloß.Man brachtediegewöhnlichenbalſami=
ſchenMittelan, daßſichder Knochenden funfzehntenTag
gänzlihvon einanderſonderte.Die Oeffnungward ſo
groß,als ein ReichKthaler, und befandſichmitten oben
aufdem Wirbelüber der Pfeilnaht.Die Wunde ward

mitgeſchabtertrocénerLeinwandund Compreſſenverbunden,
und heileteinnerhalbeinesMonates völlig,Folgendeswar

hieëbeymerkwürdig:Als man den Knochenwegnehmen
wollte,und ander hartenHirnhaut(duramater )hoboder
zog’,welchenochan derNahtfeſtſaß,ſoklagtederKnabe
übereinenheftigenSchmerzim Auge,ſodaßman nicht
mehrdaran hebendurfte, ſonderndieharteHirnhautmit
einemSpatenund geſchabterLeinwandlosmachenmußte.
UnſerberühmterArchiaterRoſeenhatin ſeinemanatdmis-
hen HandbucheeineartigeAnmerkung,wie der ganze
Schulterknochen, oder die:obereArmröhrevom Beinfraße
angegriffenund ausgenommenworden, ſtattdereninkurzer
Zeiteíneganz neue gewachſeniſt.

|

Wasich hieranführenwill, iſtfolgendes:Ein fünf=
jährigerKnabe aufDeland bekam im Herbſte1749 eine

Geſchwulſtim Kopſeund Geſichte,mit einigerHibeoder
einem Fieber,wobeyer dochaufdauernkonnte. Nach
dreyWochenmußteer gänzlichzu Bette liegen, und fieng
ſogleichan, ſtarkzu fantaſiren, wobeyſicheinFieberein-
fand,daßer infünfWochennichteinvernünftigesWort
redete, oder ſovielVerſtandhatte,ſichzubeklagen, ſon-
dern ſtetsſangund raſete.Gleichwolverzehrteer nicht
mehr

,

als dieAelternihmmit einemöffelzuweileneinſchüt-
teten, Nachgehendsward er wiederſoverſtändig,daßer
zu erkennengebenfonnte,er habeSchmerzen,er klagte,
daßihmder ganzeLeibwehthäce, beſondersaber,daßer

ſtarkeund unerträglicheKopſſchmerzenhätte.
Sodauerte dieſes10 Wochen, mitwenigSchlafeund

unaufhörlichemJammer Tag und Nacht. Nach dieſem
fiengdieSchwarteoder Calottean, wie verbranntLe-
der zuſammenzuſchrumpfen,und mitOeffnungenvonder

Stirne
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Stirne bis an die Gegend, wo die Haare angewachſenſind,
und unten beyden Ohren,ſprangſieauf,zog ſichzuſam-
men, und fielvon ſichſelbſtab,außerein Theiloben auf
dem Wirbel, welchenderVater,weilhierkeinArztzuge-
gen , mit einerZangelöſenmußte,der Jungeaber em-

pfandnichtsdavon.
Die Hirnſchalewar nun überallbloß,ungefährvom

AnwachſederHaareoder der Kronnahthinunterüber die

tamdanaht, und bis.an dieSchlaffnochen, oder an die

{uppichteNaht, kurzdaraufſiengſiean ſchwarzzu wer-

den , und ſichzu verzehren,Sie zerfielnämlichzuerſtan
den SeiteninkleineFlocfen,oder wiegrobeAſchen, dieſes
giengnachund nachbisganz an erwähnteNähtehinunter,
außèrdem oberſtenTheiledesKnochensdesVorderhauptes,
welcherſichbeyder Naht vom Stirnknochenabſonderte,
und einStü, ſogroßalszweenReichsthalerganzwegſiel.

Die innernTheiledesKopfes,oder dieharteHirnhaut,
waren nun gänzlichbloß,ſodaßman dieErhebungdes
Gehirnes, ſooftderKnabeeinathmete,deutlichſehenkonnte.
Die harteHirnhautſchienſchwarzblau, und war mitgrün-
lichtemSchimmelüberzogen.

Fn dieſemZuſtandebefandſichderKnabe ungefährein

halbesJahr, da dieAelternbeſtändigüberdieWunde Um-

{chlägevon friſchemKuhmiſtemachenmußten, weilſiegar
feinePflaſteroder andereMittelvertrug.DieſeUmſchlä-
ge wurden Morgensund Abends abgewechſelt,und der

MiſtunmittelbaraufdieWunde geleget, welcheretwas
Materieauszog,und dieharteHirnhautdergeſtalterhielt,
daßſiebeymAbnehmendes Umſchlagesweißlichtausſah,
wenn man aber mit dem Auflegenetwas verzögerte,wieder

{warzblauward. Gegendas Ende,da dieWunde mei

ſtensgeheiletwar, brauchteman dieſenUmſchlagnicht,
weiler, wie ſieberichteten, zuſtarkzog.

Unterdeſſenbemerkteman, daßein Knorpel,wie mit

etwas Fleiſchüberzogen, in verſchiedenenSpibenund
Krümmungenvom Stirnknochenund denOhrenheraufzu

tommen
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kommen anfieng, nach und nach zunahm, und ſichendlich
úberden ganzenKopfzuſammenzog,und gleichſameine
neue Hirnſchalemachte, dieſichinanderthalbJahrenoben
mittenam Wirbelzuſammenſchloß.

Mitten obenaufdem WirbelwuchsüberderHirnhaut
etwas todtesFleiſch, das blutete,wenn man es anrúhrete,
oder den Umſchlagumwechſelte;dieſesnahmenſiemit ge-
brannterAlaune weg. DieſesſhwammichteFleiſchver=

fauletedarunter ſogeſchwind,alsder Knochenwuchs.
Nachdemder Kopfganz war , fiengendieHaarean

zuwachſen,und ſichzu mehren, daßſienun den Kopfbis
aufeinenTheiloben am Wirbelbedeckten.

Der Knabe klagtelangeZeitüber die Schwäche
ſeinerHirnſchale, und konntenichtlangenacheinandermit
bloßemKopfegehen.Bey allemdieſemhater Sinneund
Verſtandbehalten,und leſengelernet,nachdemer etwas

geſund-geworden. Aber entweder wegen des Schmer-
zens„ oderwegen des langwierigenLagers, welchesungefähr
anderthalbJahrgedauerthat,ſinddie Muskeln, welche
dieFußwurzelund den Mittelfußausſtre>en, ſo{hwach
geworden, daßer etwas SchmerzenbeymGehenhat,weil
diebeugendenMuskeln den Fußzuſtarkbeugen.

Es iſtSchade, daßſichbeyder Cur keinverſtändiger
MedicusoderWundarztbefundenhat,welcherdabeyviel
ſchôneAnmerkungenhättemachenkönnen.Außerdemmuß
ichdieſeBegebenheitmeiſtensaus der Erzählungbeſchrei-
ben,welchedieAelternJhroHochw.dem Dr. und Biſch.
Beronius gemachthaben, der den Krankenbeſondersin

Obachtgenommenhat, nachdemichdieſenKnabenbeſuchet
habe.Manſiehtdochhieraus:1)daßſolcheSchäden,
wo dieharteHirnhautetwas anſehnlichiſtentblößetwor-

den, und der tuſtfolglichſehrausgeſebetwird,nichtſoges
fährlichſind,wie dieSchriftſtellerin8gemeinbehaupten.
2) Daß dieſeSchädennichtvieltro>nende, zuſammenzie-
hendeoder dlichtePflaſterund Salben brauchen, deren

jedesnachſeinerArt, diezartenGefäßezu wachſen,und
Schw. Abþ.XIX. B. E das
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Das verlornezu erſebenhindern.3) Jt diefeseindeutli-
cherBeweis , wie dieKnochenwachſen.
Im Jahre1743 giengen{were Pocfenin den Kirch=

ſpielenum Calmar herum,da denn eiuBauerjungevon
fechsJahrenſchlimmePocfenhatte,nachdenen er eineGe-

{hwulſ‘an der untern tippebekam,welchebaldinden fal

ten Brand úübergieng,wo dieFäulnißſoentſeßlihwar,

daßſiein kurzerZeitdieganzeUnterlippebis über das

Kinn wegfraß,und auchan dem Kinnbeinehinaufgteng,
fodaßdiehalbeOberlippebis an dieNaſehinaufwegge-
freſſenward. Das untere Kinnbeinbekam ſogleichden

WBeinſfraß,ſodaßneune der vorderſtenZähneausfielen.
Die AelternſuchtenHülfe,und ichverordneteeinenreí

nigenden‘und linderndenTrank, wobéyich‘dieAbwartung
einemWundarztgeſellenüberließ.Die angegriffenenTheile
wurden mitSpießglasbutterbeſtrichen,ſodaßallestodteund
angefrefſenewegſiel, dieWunde aber ward gewöhnlicher-
maßenabgewartet.NachzwoWochenlôſeteſich.dervordere

Theildes untern Kinnbacfens,hinterdem ‘erſtenund andern

Backzahne,ungefähraufdreyFingerbreit, da man denn

gleichunterdieſemKnocheneinen neuen Knorpelfühlete, wel»
chernachgehendsinnerhalbachtTagenden altenKnochen
ganzfortund losſtieß,daßer leichtlihfonnteherausge-
nommen werden , da denn choneinneuer Knochendes alz

tenStelleausgéfüllethatte.NachgehendsheiletedieWun»
de täglichbeſſerund beſſer,und das Fleiſchwuchsfolange,
alses einenHaltan dem Kinnbeineoder dem Zahnfleiſche
hatte,Was man abereigentlichLippenennet , fehletgänz=
Hch,dochglaubetman, dieſemwerde ſichdurcheineOpe-
rationhelfenlaſſen.An dem altenausgefallenenKnochen
zeigtenſichnochMerkmaaleund Eindrücke,wo dieMuskeln

geſeſſenhatten, =

ea W
XI.Von
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XL

Von Verwahrung

des Getraides und der Gewäch�e,
vor Froſtiedur< Rau ch,

Von PeterHögſtrdm.

zu glauben,Getraideund Gewächſeließenſichin
unſeremfaltenLandſtriche, beſondersinNordland,

beyeinfallendenFroſtnächten, einigermaßenvor derKälte
verwahren,wenn man ſiemit Rauchebeſchüßte:ſohabe
ichmichbemühet, dergleichenVerſucheanzuſtellen, welche
dieSachezurGewißheitbrächten; aberichhabenichtmehr
bewerkſtelligenkönnen,als ih ißozu einem Anfangeder
fonigl.Akademiezu berichtendieEhrehabe,welcheshof-
fentlichwenigſtensdieWahrſcheinlichkeitderSachenbeſtä=
cigenwird.

VerwichenenHerbſthatteih in einemBeeteverſchie-
dene Gewächſe,welchedieKältenichtwohlvertrugen; die

Saamen dazuwaren mir vom HerrnProfeſſorLidbeck

gegebenworden. Sie waren des kühlenSommers wegen

nichtzurReifegekommen,und ichließdaherim Septem-
ber, ſooftman eineFroſtnachtbefürchtete,dabeyſolche
brennendeSachenanzúnden,dieebennichtvielWärme,
ſondernnur Rauchvon ſichgaben, der ſichzwiſchendieGe-

wächſeausbreitete, und ſieſoſpätim Herbſtevor der Kälte

beſchüßethat, daßſchonEis aufdem benachbarten-Waſſer
ſtund.Die Nachtgegen den lebtenSeptemberwar ſo
kalt,daßderReif(froſten)E einigenStellendengan-

2 zen

N'enmicheinigeBegebenheitenveranlaſſethaben,
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zei folgendenheiternTag liegenblieb. Eine Art Erbſe
iar meiſtensunbeſchädiget,obwol an einigenSchotenet-
was Eis ſaß,aberder Maÿs erfrohrgänzlich;wiewol ich
nichtgewißſagenkann,ob der RauchdeſſelbenStaude er-

reichetund bede>that.Maulbeerbäume, und einigean-
dere Gewächſewurden im geringſtennichtangegriffen.

Einpaármalhabeih, wenn ſtarkeFroſtnächteeinfie-
len,ſolcheFeuerauffreyernFeldeanzündenlaſſen,und

den Morgèndaraufgefunden, dáßum dieStelle,wo der

Rauchniedergefalleniſt,der FroſtnichtſovielWirkung
aufdèm Erdreiéheausgeübethat, alsanderswo.

Dén 8.Novemb.ſeßteichbeyſtarkerKälteeineKiſte,
darinnenſechsamericaniſcheErbſenſtengel,eineVierthelelle
hochgèwächſenwaren , ineinfaltesund aus dünnenWän-
den beſtehèndesAußenhaus, das ih mit Rauchevon Bir-

fenſchhwämmenausfüllenließ,diewenigWärme von ſich
gaben.DieſeErbſenließih einehalbeStundeda ſtehen,
undſiewurden ganzunbeſchädigetwiederzurückgenommen.
Ein Stengelvon ebendieſenStauden ward in diefreye
tuftherausgethan,und war in wenigMinuten vonder

Kälteverdorben.
Den 16. dieſesMonates ſebteih,beynoh ſtärkerer

Kälte,vorerwähnteGewächſeebendahin,und nahmſie
nacheinerVierthelſtundezurück.Die obernTheileder
Staudenwaren beſchädiget, dieuntern abernichtz ver-

muthlichdeswegen, eil derRauchnichthäufiggenug war,
auchweilißokeineBirkenſchwämme, ſondernandere Sa-
chen,dienichtſoleichtFeuerfingen, gebrauchetwurden,
Ein StengelinfreyerLufterfrohrineinerMinute völlig.

Ich habegeglaubét, die Sammlungvom Rauche,
welcheoftbeymUntergangeder Sonne im Sommereine

Abendrôthemachet, ſeydieUrſacheder altenRegel, daß
man, wenn eine ſolcheRôtheſichzeiget,feinenNachtfroſt
zubefürchtenhabe.Als 1752.im AuguſtinRußlandſich
langwierigeWaldbrände häufeten, und in den Zeitungen
gemeldetward,daßgroßeStricheLandeszu 200 Werſten

verbrannt
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verbrannt wären , hatte man in Weſtbothnieneinenhäufie
gen und um dieſeJahreszeitungewöhnlichenLandrauch,der

von. Oftenherüber dieSee kam,und eineſolcheRöthe
am Himmel,beſondersdes Abends und des Morgens, verz

urſachte.Jchmerkte,daßſoheiterauchderHimmelſonſt
dieſeZeitüberwar , und ſoſehrdieLuftzum Froſtegeneigt
zu ſeynſchien,dennochalleNächtedieſeganze Zeitüber
ohneFroſtwaren.

|

Können nichtan ſtarkbewohntenOertern, vornehms
lich,wo man TorfoderSteinkohlenbrennt, dievielenbes

ſtändigrauchendenSchorſteine, unterandernUrſachendas
meiſtedazubeytragen, daßdieGewächſenichtſooftund
fohâufigvon derKältebeſchädigetwerden,alsinwaldich-
ten Ländern,wo dieHäuſermehrentheilsſeltenſind,und
dieZimmermitwenigerRauchegeheizetwerden. Läßtſich
nichtebendas zuxUrſacheangeben, warum dieAeker , die

an unſernBauergüternliegen,beyderKälteam wenigſten
Schadéènleiden, dieum Scheunen,ingroßenmit Mauern
-umgebenen, oder umzäuntenGarten, aufWieſenund aus-

gerodetenPläßen,gemeinigli<ham nachtheiligſteniſt.Jm-
gleichen, daßdieKälteaufdenGaſſen,mitteningroßen
DörfernundStädten, diegeringſteWirkunghat.

Wäre aus dieſemoderéinemandernGrundeeinAus-
weg möglich,dievornehmſteBeſchwerlichkeitunſersClima
zu lindern:ſowürdeden nordlicheuDerternüberhaupteine

Goldgrubeentdeet, vornehmlichaber den tappmarken,
wo ofteine,zwo, oder hôchſtensdreyFroſtnächte, jeden
Sommerdie reichſteFruchtvexderben,wenn übrigensder
Himmelsſtrichſomildiſt, daßman innerhalbſechsbisacht
Wochenſäetund erndtet, auh das Erdreichſofruchtbar
iſt,daßdieFelder, welchean dieſenOrtenvon ſolcherBez

{werlihkeitfreybleiben,ſovielSegengeben,als die

fruchtbaxſtenLänder,wieiches mir mit dem zu beweiſenge-

traue,was alleReiſebeſchreibungenvon den leßtern,die
mir zuHandengekommenſind,berichten.UnſerePflan-
zungenwürdenhiervonden Vortheilhaben,daßman viel

E 3 nüßliche
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nützlichefremde Gewäch�e bis in den ſpätenHerbſtunbe-
ſchädigterhalten, von ihnenreifeSaamen bekommen,und
ſiealſonachund nachan unſernLandſtrichgewöhnenkönnte.
Ich geſchweigewas dieKunſtzur Verwahrunggewiſſer
Gewächſeausrichtenkönnte, dieißoihrenPlasinfoſtbaren
Gewächshäuſernhaben,zumalinNorrland, wo vielzarte
Gewächſegegen alleHeftigkeitder Kälteden Winter über

ſicherunter dem Schneeverwahretwerden,nachdemman
ſienur durchdieHerbſtmonate, da es keinenSchneegiebt,
gebrachthat.

Wie dieſeFolgennichtanders,alsangenehmſeynkönn-
ten: ſoiſt,meinen Gedankennach,höchſtnöthig, dieGe-

wißheitnochnäherzuerfahren, alsbishervon mir hatge-
ſchehenkönnen. SolltenſiedurhmehrereVerſuchebeſtä-
tigetwerden: ſoließenſichnachgehendsanderehiehergehd-
rigeFragenzuverläßigbeantworten, als:Ob allerRauch
gleicheerhaltendeEigenſchafthat? Wie weitdieLuftbey
einfallendenFroſtnächtenvon derBeſchaffenheitiſt, daß
der Rauchallemalaufdas Erdreichniederfällt, wie ſolches
mit den warmen Nebelngeſchieht,welchedieSaat ſooft
beſchädigen?Ob der RauchaufalleGewächſeeinerley
Wirkunghat,und beywelchemGrade von Kälteſichſolche
ereignen?Obdie froſtigenund ſchädlichenDämpfe,welche
aus Sümpfenund Moräſtenund kaltenQuellenaufſteigen,
mit denenNorrlandam meiſtenbeſchweretiſt,hierdurchab-

zuhaltenſtünden,oder aufdieſogenannteHimmelskälte,
welcheallgemeinerund gefährlicheriſt?Was fürbren-
nendeMaterien? Ob halbverfaulteSpäneund Holz,Mooß,
Schwämme,Torf,Lunten;,u. d. g. den meiſtenund lang=
wierigſtenRauchvon ſichgeben?Was fürEinrichtungen
zu machenſind,dieSachemit der geringſtenMühe und

den wenigſtenKoſtenzu bewerkſtelligen, u. �.w. Dieſes
wären nüßlicheGegenſtändefürdas Nachdenkenund der

UnterſuchungaufmerkſamerLandwirthe.
X {+> X

AIL.Auyss
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Auszug

aus dem Tagebudche
der fôn, Af. der Wiſſenſch,

nebſt.den

eingelaufenenBriefenundAufſäßen.

ÉE

DO
VWijkſtróm,.,LectorderMeßkunſtbeymkönigk.

} GymnaſiuminCalmar , hatleßtverwichenesJahr
i beyfeinengewöhnlichenund mit vielomFleißeans

geſtelltenWitterungsbeobachtungen, wovon der Akademie
ein Auszugmitgetheiletworden iſt,auchgenau aufdas
Steigenund Fallender See am Ufervon CalmarAchtges
geben.ZudieſerAbſichthater einenMaaßſtab,welcher
inzehentheilichteZolleund tinieneingetheiletwar , an den

Strand geſeßtund gehörigbefeſtiget, woran das Steigen
und Fallendes Waſſersinlothrechten-Höhentäglichiſtbes
merketworden. Wie er damit ſeit:dem 21. März 17544

fortgefahren, und dadurchdie ibigemittlereHöhedes Waſs
ſersan dieſemUſerzulänglichbeſtimmechac:ſohater den

23. Aug.lebtverwichenesFahr, aufSkallô.,welcheeine.
Vierthelmeilevon derStadt im Sundeliegt,und aufdem
TheiledieſerJnſel,,welcheram: nordlichſtenliegt, an einem

BergeeinMerkmaal aushauenlaſſen,wornachdas Stei=

gen und Fallendes Waſſersißound künftigmit völliger
Gewißheitkannbeſtimmetwerden. Es gleichteinem latei«

niſchenT. Die wagrechteLinieiſt15.geometriſcheZolle,
E 4 oder
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oder drey ſchwediſcheVierthelellen; dielothrechte75 geome-
triſcheZolle.BeydeſindungefähreinenſchwediſchenZoll
tiefeingehauen, diewagrethtèetwas breiter, alsdieloths
rechte.Der Berg,an dem ſichdieſesZeichenbefindet,
ſtehtfaſtſenkrechtaufder Waſſeräche.Mittenan der

wagrechtennie ,
oderda , wo dielothrechteanſie.trifft, iſt

eintleinesLohausgehauen,von welchemdieHöheüberdie
Waſſerflächemußgemeſſenwerden. ErwähntenTag des

Morgens, ward diedamaligeHöhedieſesMittelpunctes,
oder eigentlichſeinAbſtandvon der Waſſerflächeaufdas
genaueſtegemeſſen.Die Meſſunggeſchahlängſtderloth-
rechtentinie,und dem Abhängendes Berges,welcher
ziemlichſteiliſt,und der Abſtandward i, 85ſhwed.Fuß
gefunden.Eine halbeStunde daraufwar dieHöhedes
Waſſersan dem Maaßſtabébeyder Stadt 3, 00 Fuß.
Man prúfeteden Stand des Maaßſtabes, und fandihn
völligungeändert, wie er den 21. May 1754.wär geſeßtwor-
den. Die mittlereHöhedes Waſſersam Maaßſtabefür
das ganzeJahr1756.iſt3, 65Fußgeweſen.Alſoſteht
der in den BerggehaueneMittelpunct11,20 Fußüberdie
mittlereWaſſerflächedieſesFahres.Rechnetman aber
diemittlereHoheder WaſſerflächebeyCalmar nachallen
am MaaßſtabegemachtenBeobachtungen, ſeitdemman
ihngeſeßthat,biszum Ende des Jahres1756:ſowird ſie
beynahe3, 54 Fuß,und das Merkmaal am Bergeiſt
11,31 FußüberdieſemittlereWaſſerflächeerhoben.Uebri-
gensiſtdas Zeichenſelb}leichtzu finden,weiles an des

BergesſteilſterSeitein einertinieliegt, welchedurchdie
Stadtkircheund den FährplaßRödhällaaufOelandgeht.
SolltenachvielenJahrendiebetannteFrage,wegen des

beſtändigenAbnehmensdesWaſſersinderOſtſee,nochun-
ausgemachtſeyn:ſoläßtſieſichhierausmit völligerGe-

wißheitentſcheiden,wenn man nurerſtdiemitttereWaſſer-
hoheaus BeobachtungeneinesodervielerJahregefunden
hat, und nachgehendsmißt,wie hochdieſesausgehauene
ZeichenüberdererwähntenmittlernHöheſteht?ZuPaerer
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ſererGewißheithatdieAkademieden HerrnLectorVWWijk-
ſtrômerſuchet, den AbſtanddieſesZeichensin lothrechter
Höhevon der igigenmittlernWaſſerflächezu unterſuchen.
Uebrigensiſtaus den täglichenBechachtungenam Maaß-
ſtabezu bemerken,daßdas WaſſerſeineHöhediedrey
lestenJahrenichtvielgeänderthat,ſondernmeiſtenseinen
Fußüberoderunter dermictlerngebliebeniſt.

IL.

Ein ¿LandmannbeyNyköping,deſſenNamen unleſer-
lichgeſchriebenwar, hatder AkademieſeineGedanken und
Verſuchemitgetheilet, wie er glaubet, daßman dem Yn-
ſecteSnigelmaſkevorkommen fönnte,welchesim Herhb-
ſte,beſondersinfeuchtenFahren, dem jungenRockengrof-
ſenSchadenzuthunpflegte.Die Beobachtungen,welche
der Verfaſſerangeſtellet,wie dieſeJnſectenvon einerArt

Stiegenherkommen,dieihreEyerindieAeer legen, ſind
lobwürdig, und verdienenvon jemanden, der inderNatur-
geſchichtezulänglicheUebunghat,fortgeſeßtzu werden.

Das Inſectkriechterſtlichhſpätim Herbſteaus dem Eye,
und verzehretda die zärteſtenBlätterauf dem Acker.
Wird der Acer ſpätbeſäet, und iſfolglichalles,was
wächſt,nochzart:ſoverzehrtder Wurm ſolchesgrößten-
theils,fannaberwenigthun,wenn dieSaat ſchonetwas
aufgewachſeniſt.Der Verfaſſerräthdeswegen, den Acker
in feuchtenJahrenöfterzu pflügen,alsintro>enen, da-

mit dieEyerzerſtdretwerden , und früherim Herbſte,gleich
nachdem Pflúgen, zu ſäen.Jm Jahre1755.befandſich
herrlicheSaat aufden Aecern, dieviermalwaren gepflŸ-
getworden,eheman ſiebeſäethatte;aberwo nur zwey
oder dreymalwar gepflügetworden,verzehrteder Wurm

alles,was gewachſenwar. Weiterbemerketer, man

múſſeden Raſenvon Dämmen uns Rinnen in feuchten
Jahrennichtgleichaufden Acer breiten,weildaraufge-
meiniglichWürmer folgen;ſondernihnüber Winter auf
Haufenliegenlaſſen,und nächſtesFrühjahrausführen.
GuteLandfurchenbeyjedemPflügendes AckersſindintsE 5 er



74 Auszug aus dern Tagebuche2c.

ſerAbſichtauchnüblich.LeßtverwichenenHerbſtwurden
ſieaufeinem Acer beymdrittenPflügenverſäumet, da

denn der Wurm aufſelbigenAer kam,abernichtlänger
blieb,alsdieſeVerſäumnißdauerte. Dieſesalles,im glei=
chenwie man ſichzu verhaltenhat,wenn der Landmann

wegen der Witterungoder andererUrſachennichtzeitigge-

nug ſäenkann,muß weitererUnterſuchungüberlaſſen
werden.

TTT.

Die beydengoldenenSchaumúnzen, welchedieAfade-
mie jährlichalsPreiſeaustheilet, geſchi>éteLeutezu Ein-

ſendungnäßlicherAuffäßeaufzumuntern, und zugleichdas

Andenkendes HerrnHof-Jntendanten,GrafFriedrich
Sparre, zuverehren, derſeineNeigunggegendie Akade-
mie und dieWiſſenſchaftendurchſeinTeſtamentgewieſen
hat, ſindverwichenesr756.Jahrfolgendergeſtaltausgethei-
letworden: Die einedem HerrnBergrathBrand, we-

gen ſeinerAbhandlung,von den alkaliſchenSalzen,in
ſelbigemJahre; dieandere dem Rittmeiſter,HerrnJen-
nings,wegen der von ihmangegebenenmerklichenVer-

beſſerungder Schmelzöfen.AußerdemhatdieAkade-
mie ebendergleichenSchauſtückedem Lieutenantbeyder
FöniglichenAdmiralitätund Steuermanne beyder fönigl.
oſtindiſch.Compagnie,HerrnC, G. ÆŒeberg,als ein

Denkmaal der Erkenntlichkeitertheilet, welchedieAkade-
mie gegen die vielennüßlichenBemerkungenheget,die
HerrŒkebergaufſeinenoſtindiſchenReiſenangeſtelletund
der Akademiemitgetheilethat.

LA S >
X >

Der
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Prä�ident
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Herr Carl Fr. Adelcran z,
Oberintendant, Ritter vom Nordſternorden,
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Von den

neueſtenErfindungen,

Nbwechslung der Luft
aufdenSchiffenzuerhalten.

owol beymechaniſchenErfindungen, alsbeyans
dern,wird es mit RechtefüreinenVortheilañn-

geſehen,wenn man dieAbſichtmit den gering-
ſtenUmſtändenund Koſten, der wenigſten

Kraftund inder kürzeſtenZeit, ſovielmöglichiſ, errei-

chenkann. Yeeinfacherund wenigerzuſammengeſeßtdie
Vorrichtungiſt,deſtomehrEhremachetſieihremErfinder.
Aber ſeltengeräthman beyeinerſolchenUnterſuchunggleich
zuAnfangeaufden kürzeſtenWeg. Einigeſtellenſichdie
Schwierigkeitengrößervor, als ſieſind,und verfallen
dieſerwegenaufweit.äuftigeAnſtalten; andereverleitetihre
Unwiſſenheitinden WiſſenſchaftenaufunnöthigeUmwege,
weilihnenſolchergeſtaltdieEinſichtmangelt, dieihreUn-

terſuchungenverkürzenfönnte,mancheſuchenaucheinefal-
cheEhreinkünſtlichenund großenVorrichtungen,

alsob

ſolchesProbenihrervorzüglichenGeſchicklichkeitwären.

Verlangetman ‘Wetterwechſelzwiſchenund unter den

‘Verdec>kendesSchiffes, ſowäre wohlnichtsnatürlicherge-

weſen,alsſogleichaufeineſolcheEinrichtungzu denken,
ivietäglichinHäuſernund Wohnzimmerngebrauchtwird ©

?
Die Schorſteineund Ofenröhrenſindjanichtsanders,als
eineArt von Zugröhren, dieden Rauchabzuführendienen,
welcherſonſtan den Ortenbleibenwürde,wo man Feuer

zur
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zur Erwärmung, oder zu andern Abſichten, machet.Yes
dermann weißaus der Erfahrung,daßdie alteLuftzu-
gleichaus dem Ortegezogenwird,und neue Luftvon ſich
ſelbſt, durchThüren, Fenſterund andereOeffnungenhin-
einfômmt, abervieledenkenwohlhierbeynichtan dieUr=

ſache,oder an dieArt , wie dieNatur ſolchesbewerkſtelli=z
get. Weil der Gegenſtandmichdazuveranlaſſet, und

weiles allen,derenZimmernichtluftig,und vom Raus-

chegenugſamfreyſind,nüblihiſt,Begriffedavon zu
haben,ſowillichfürzliherwähnen, wie es damit zugeht.

Das FeuererwärmetdiebenachbarteLuft, dehnetſie
aus, und machetſieleichter,als die,welcheweiter vom

Feuerentfernetiſt.Die leichteretuftſeßtſichſogleichüber
dieſchwerere, ſucheteinenAusgang,wo ſieeineOeffnung
findet, und führetbeymAuſſteigenden Rauchmit ſich,
wie einStrom mit ſichfortſühret, was aufdem Waſſer
{hwimmt. Sobald dieerwärmte Luftfortgeht, trittan

ihrenPlas,das Gleichgewichtwiederherzuſtellen, diekalte

tuftvon den Seitenan das Feuer, welchenachund nach
ebenſoerwärmetwird,und auſſteigt.So gehtes fort,
ſolangedas Feuerbrennt, diewarme Luftfindetallemal
einenAusgang,und ihreStellewird von kaltereingenom-
men. Man bemerketdieſeszulänglichbeyFeuersbrünſten,
da dietuftallemalvon den Seitenan das Feuerdringt,
und Wind verurſachet, ſowindſtillees ſonſtauchiſt.

Wenndie warme LuftkeinenAusgang, oder diefalte

keinenZutrittfindet, ſolôſchetdas Feueraus, und der

Rauchwirdeingeſchloſſen.Daslebteereignetſichfaſtalle-
mal in verſchloſſenenund vor dertuſtſehrverwahrtenZim-
mern, auchwenn Feuerzugleichin verſchiedenenPläßen
nebeneinander,wo Thúrendazwiſchenſind,angezündet
wird,denn da nimmt das eineZimmer,das den ſtärkſten
Zughat, dem andern dietuftweg, wo alſoder Rauch
hingehenmuß.

Das erſteereignetſichöfterund aus vielerleyUrſa-
chen;als: wenn derSchorſteinoder das Rohrſehrlang

und
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und weitiſt,da ſichdiewarme aufſteigendeLuftbaldmic
der falcenvermenget, und abgefühletwird,eheſiehinaus
fómmt,deswegengemeiniglichHeerdeund Oefen, welche
durchausfaltſind,anfangsrauchen, bisihreRöhrener-=
wärmet wordenſind:wenn vieleRöhrenin einenSchors«
ſeinzuſammenſtoßen„und an mehrernzugleichFeuerans
gemachtwird, ſoſot dieLuft,und gehtin dem Rohre
nieder, wo ſieden.wenigſtenWiderſtandfindet:wenn der

Wind von außendieauſſteigendewarme Luftzurücktreibt:
wenn die äußereLuftwärmer,als die aufſteigendeift,
welchesim Sommer beykaltenunterirdiſchenZimmern
ſtattſindet:wenn das Barometertiefſteht,zum Zeichen,
daßdieäußereLuftleichtiſt,da es gemeiniglihregnicht
iſt,und man ebenfallsſieht,daßder Rauch aus den

Schorſteinennichthochaufſteige.Wie beydergleichen
Umſtändender Zugzu beförderniſt,muß nah ihrerVer=
ſchiedenheitbeurtheiletwerden,aberdas iſtaußerZweifel,
daßman durchHülſedes Feuersdieleichteſteund beſte
Abwechslungder Lufterhält.

Dieſerwegenhatteman, wie ih im vorigenQuar-
talegemeldethabe,feineUngelegenheitvon qualmichter
tuftunter dem Verdeckedes Schiffes,ſolangedieKüche
unten im Schiffeſtand.Nachdemman ſieaufdas oberſte
Verdeckverſeßte,dachteman nichtdaran,daßdas Feuer
inihrdochnochdieAbwechslungder Luftunten im Schiffe
erhaltenfönnte,wenn man nur Röhrendazugehörigein-
richtece.Durchdas geringſteNachdenkenhätteman leichc
findenfönnen,daß Feueroder ‘Warme,an das obere
Ende einerRöhreangebracht, vielgewiſſereinenZuger-

reget, als wenn es ſichan dem untern,wie beyHeerden
und Oefen, befindet:denn im leßtenFallekannſeineWir-=
fung.von allenden erwähntenund noh mehrUmſtänden
verhindertwerden , aberim erſtenfannder Zug unmög-
lichfehlen.

Der verſtorbeneCapitainTriewald hatteſelbſt,ſeit
1721,dieſesVerfahrenmit großemVortheileangewande,

die
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die ungeſundeLuftaus einerengliſchenSteinkohlengrubezu
ziehen.Ein Schachtin der Grube war von ſogiftigen
Wettern beſchweret, daßMenſchenund Thieredarinnen
erſticéten,wenn ſienur fünfLachterntieffamen. Erließ
einRohrvon Holzemachen, deſſeneineSeitetiefhinunter
in den Schachtgieng;das obereEnde wurde oben am

Tageindas AſchenlocheinesWindofenseingemauert, der

ineinigerEntfernungvom Schachtevon Ziegelnaufgefüh-
ret war. Jn den Ofenward überdas Aſchenlocheindich-
ter eiſernerRoſtgeleget, aufwelchemſichdieSteinkoh-
lenund das Feuerbefanden.Nachdemdieſesgeſchehen,
und derLuftallerZugangzum Feuerverſchloſſenwar , der

durchdas Rohrausgenommen, entſtandeinſoſtarkerZug
durchdas Rohr, daßder Schacht,welchervierzigLachter
tiefwar, innerhalbeinerhalbenStunde von den ſchädli=
chenWetterngänzlichbefreyetward,und dieLeutedarin-
nen ohneUngelegenheitbisinsTiefſtefommen konnten.

Trievoaldnannte dieſesſeineglücklichſteErfindungin
den Abh.der Kôn. Akad.der Wiſſenſch.für1740, und ließ
dieBeſchreibungdavon indas zwoeyteQuartal 1741 einrü-

>en,ebendas Jahr,da er mit ſeinengebrechlichenPum-
penund Blaſebälgendieungeſundetuftaus den Schiffen
zu ziehenerſchien.Warum blieber alſvnichtbeyſeiner
erſteneinfachenErfindung,und ließRöhrenvon derKüche
hinunterin das untere Schiff,und den Raum führen?
Vielleichthater ſichfürdem Feuergefürchtet?Als wenn

man nichtFeuerinderKüchehabenmüßte, und allerGe-

fahrdurchVorſichtigkeitvorzubauenwäre? Oftiſtman
ſeinerAbſichtſonahe,daßman ſiemit Händengreifen
könnte,und ſiehtſiedochnicht.

Sutton, einEngländer,hatentweder von vorer-

wähntenTriewoaldslängſtvor dem in Englandbewerk-
ſelligtenErfindungredenhören,oder er iſtauchſelbſtauf
dieſenEinfallgerathen, und hateineglücklicheAnwendung
deſſelbenaufdieSchiffegemacht; aber es koſteteihm
unglaublicheMühe,Beyfallzu erlangen.Er übergab

ſeine
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ſeineneue Art, AbwechslungderLuftzu bekommen,17393
aberdieengliſcheAdmiralität, welcheihmdafürhättedan-
fenſollen, verachteteſie,und ſpottetedarúber, daßjemand,
der niezuSchiffegeweſenwäre,ſoalteerfahrneSeeleute
lehrenwollte. Sucton bekam,allerVorſtellungenunges
achtet, nichteinmaleher, alsgegendas Ende desJahres
1741,dieErlaubniß,aufeinem KriegsſchiffeeinenVers-
ſuchanzuſtellen.DieſerVerſuchzeigetezulänglich,wie vor-

theilhaftdieErfindungſey, aberman hattekeinBelieben,
ihnfürgülcigzu erkennen.Als das folgendeFahrmehr
überzeugendeVerſucheangeſtelletwurden,ward dasZeug-
nißdieſerwegenvon denen,diees ausſtellenmußten, ín
ſozweydeutigenWorten abgefaſſet, daßman aufVeran-
laſſungdeſſelben, dieErfindungverwarf,und den Erfin-
der mit etwas Gelde,gleichſamzurBelohnungfürſeinen
gutenWillen abwies.

In Englandgehtes oftebenſozu, wie anderwärts.
Man verfährtmit einerneuen Erfindungnicht,wie es
dieSacheſelb�|verdienet, ſondernnachdemder Erfinder
angeſehenund beliebtiſt,oder mächtigeBefördererhat.
Vieleleidenlieber, was ſiekönnen,alsdaßſieHülfeund
Rathvon denen annehmenſollten,dieſieweit unter ſich
ſeen.AuchmachetdieGewohnheitnichtſeltendiegrößten
Unbequemlichkeitennichtnur erträglich, ſondernſelbſo an-

genehm, daßman ſienichtentbehrenwill,beſonderswenn

Eigennuboder Dünkel dabeydieHand im Spielshaben.
Sogiengeshier.Wofernderkönigl.Leibarzt,D. Mead,
und einigeanderewohlgeſinnteMänner ſichnihtSuctons
angenommenhätten, ſohâtteder Neid vielleichtgeſieget,
und eineErfindungin ihrerGeburt erſti>ket, welchedie
Engländerißt füreinedernüßlichſtenund der rühmlichſten
fürihreNation erkennen, dieſeitlangerZeitſindgemacht
worden. Aber der BeytritteinigerangeſehtnenMänner
gabderSacheſogleicheinebeſſereGeſtalt, dieErfindung
ward gebilliget,und ein königlicherBefehlausgefertiget,
daßalleKriegsſchiffedamitſolltenverſehenwerden.

Schw.Abh. XIX. B, F Suttons
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Suttons Vorrichtungzum Wetterwechſeliſtfolgen-
dérgeſtaltbeſchaffen:Die Küchenheerdeaufden engliſchen
Kriegsſchiffen, 111.Tafel1. und 2. Figur,habenzweene
Bodenz der oberea iſteineiſernerNot, aufden man

Steinkohlenoder Holzleget,der untere b ifeinefeſte
Mauer , aufwelchedieAſcheniederfälle.Wenn das Feuer
angezündetif,ſoverſchließtman dieobereOeffnungc
miteinemganzdichtenDeel. Die untere d wird ‘offen
gelaſſen,daßdas FeuerdienôthigeLuftdurchden Roſt
befommenfann. ZwiſchendieſenbeydenBöden ließ
Surttondrey odermehrkupferneRöhrene ſeben,ſolang,
alsdieDickeder Mauer,und ſoweit,als dieHöhezwi-
ſchenden Böden es geſtattete.DieſeRöhrengehenaus
dem Ofenin ein luftdichtesBehältnißff,das beydem
Heerdeeingemauertiſt,und von welchemandere Röhren
ogg hinunterdurchdas Verde gehen,und aufdiebe-
quemſteArt in den Raum zum Pumpenplatße,oder wo-

hinman ſie unten im Schiffehabenwill,geleitetwerden.

Wird nun das Feuerunter den Pfannenangezündet, und

iſtwohlîn Brand gerathen, ſoverſchließtman auchdie
untere Offnungd,da alsdennkeinetuftzum Feuerfom-
men fann, als die,welcheaus dem. Schiffedurchdie
Röhree g gezogenwird,und dieſeſteigtdeſtohäufiger
auf,jeſtärkerdas Feuerbrennt,und jedichterdieOeff-
nungen c d verſchloſſenſind,daßkeinetuftdadurchein-
dringenfann. Aus dem Vorerwähntenerhellet, daßſol-
chergeſtaltnothwendigeinLuftzugentſtehenmuß. So
bald diealteeingeſchloſſeneLuftunten im Schiffsraume
durchRöhrenherausgezogen wird,dringtſtattihrer
friſcheLuftvon ſichſelbund nah und nachdurchalle
Oeffnungendes Schiffes,vermittelſtdes Drucfesund der

Federkraftder äußernLuft.So wird einguterWetter-

wechſelim Schiffeunterhalten,ohnedaßes jemanden
Mähe oder Unbequemlichkeitverurſachte, ſolangedas
Feueraufdem Heerdebrennt, welchesdochohnedemzum

Kochen
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Kochenden größtenTheil des Tages nöthig iſt.. Ja, die

RöhreziehtnocheinigeStunden , nachdemdas Feueraus=
gegangeniſ,ſolangenämlichdieHeerdmauernochwarm
bleibe.

Der vornehmſteEinwurf,welchenman dagegenvom
Anfangemachte, und den nochvielemachen,beſtehtinder

Feuersgefahr.Nichtnur Funken,ſondernauchglühende
Kohlen,könntenbeydem Schwankendes Schiffesin die

Röhre‘fommen, und Unglückverurſachen.Aber bey
genauerer UeberlegungverſchwindetdieſeFurche.Der
Zug durchdieRöhrehindertdieFunken, hineinzu flies
gen; ſiebläſtſolche,wie einBlaſebalg, von ſih. Glim-
mende Kohlen,welchedurcheineder Röhrene einfallen
könnten,bleibenindem Behältniſſef,und deſſenvertieften
Boden i. Ein zuverläßigerMann, welchemman die

AuſſichtüberdieRöhrenund dieReinigungdes Behält-
niſſesvon Kohlen,von Zeitzu Zeitaufträgt, kann das

Schiffdieſerwegenin volllommene Sicherheitſéten.
AuchiſtdieſeEinrichtungſchonzwölfbisvierzehnJahrein
Englandgebrauchetworden , ohnedaßeinUnglückdaraus
entſtandenwäre.

Wie dieRöhregsgeleitetwerden muß , das kömmt

aufdieBequemlichkeitan. Der Capitaín-Lieutenantbey
der föniglichenAdmiralität,HerrCorvin,hatder kô-

niglichenAkademie der Wiſſenſchaftengemeldet, bey
einemengliſchenKrieg8ſchiffevom drittenRange,aufdem
er 1751gedienet, ſeyeinRohrvom HeerdedurchalleVer-
dee und Laſträume, in den Boden des Schiffeshinunter
gegangen, aus dem ſihSeitenröhre,wie Aeſte,in die

Buttlereyund Speiſekammerausgebreitethatten; auf
jedemVerdecke, das oberſteausgenommen , ſeyeinRohr
bisganzbinter,auchmit Mebenröhrenzu funfzehnbis

zwanzigFuß weitvon einandergegangen, welchedurch
dieVerdee gegangen, und nichtlängergeweſen,als die

F 2 Dicke
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“Dicke der Breter der Verdecfe erfoderte. Zur Pumpe
glengeine Nebenröhrevon dem Rohre des unterſtenVer.
dees. AlleRöhrenwaren wohleingebogen,um vor

Stoßenſicherzu ſeyn,die,welchelängſtdem Verdecke

hinliefen,hatteneinDach von zwey Breternzwiſchenden

tuen , wo aberdieRöhremit dem Skaerltockarnagleich
aus lagen,war nur einBret zurBedeckunggeleget.

Der VorzugdieſerVorrichtungvor allenandern , die

zu AbroechslungderLuſtgebrauchetwerden , iſt;unwider-
ſprechlih,SieläßtſihmitwenigKoſtenbewerkſtelliz
gen, und erfordertfaſtkeinezu ihremUnterhalce.Sie
nimmt wenigRaum ein, und liegtweder LeutennochSa-
chenimWege, ſiethuttäglihund ſtündlichvollklommen

guteWirkung,faſtohneeinigeAufſichtund Bemühung.
Diejenigen, welchefieverſuchthaben, föônnenihrenNu-
ßennichtgenugfamrühmen,ſiehabenmit Verwunde-

rung und Vergnügenbezeuget,daßdieLuftunter dem

Verdeckedes Schiffes,beyReiſen,die vieleMonate

langgedauerthaben,ſofriſhals in einerKammer ges
bliebeniſt, und daßdieBeſaßungfaſtnichtsvom Scharz
boe, oder andern gewöhnlichenKrankheitengewußthat.
Auf einem engliſchenGeſchwader,das im vorigenJahre
kreuzte,war das Volk aufden Schiffen,dieLuftwechſel
hatten, völliggeſund,da andere Schiffe,‘welcheda:
mit nichtverſehenwaren, von Krankheitenfaſtverödet
wurden.

NachdemTriewoaldsMaſchinezum Wetterwechſel,
wegènder leßterwähntenUrſachen,iſtbeySeitegeſeßet
worden,hatman hierin Schwedenzu Friedénszeiten
aufkeineandere gedacht,bisleßtverwichenesJahr,da
ein Geſchwaderausgerüſtetwurde, welchesohneeinige
Vorrichtungzum WetterwechſelalleBeſchwerlichkeitenun-

geſunder‘uftaufdas härteſteempfand.Dieſesveranlafſeté
dieRegierung,gegendergleichenUnglückeaufskünftige

die
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die eifrigſtenVeranſtaltungenzu machen.Jhrokönigliche
-Majeſtätbefohlenaufder Akademie der Wiſſenſchaften
gnädigſtverordnete Beſtätigung, die Kriegsſchiffe,die
TrievoaldsMaſchineſchonin brauhbaremStande hät-
ten,ſolltenſichderſelbenbedienen,aufden übrigenaber
ſolltenSuttons Zugröhreeingerichtetwerden.

DasgeehrteſteMitgliedder Akademie,der Schiffs-
baumeiſter,HerrSheldon,hatihrnachdieſemden
Berichtertheilet,wie die Röhrenan die ſhwediſchen
Heerdeangebrachtworden, dienichtdoppelteBoden,wie
die engliſchenhatten.DieZeichnungîn der 3. Figur
erläutertſolcheszulänglih.Es iſthierbeyzu bemerken,
daßdie wagrechtenRöhrene zwiſchendem Heerdeund
dem Zuſtbehälcniſſe,etwas höherliegen, alsderBoden
der Feuerſtätte,damitdieglühendenKohlennichtſoleicht
indieRöhrenfallen,welcheaußerdem,aus ebender Ur-

ſache,vorne vor ihrenOeffnungenmit Gitcernverſehen
ſind.Das Luftbehältnißiſtzulänglich.tief, und das obere

Ende der Röhreg ſtehthochüber ſeinemBoden,dem
obernRandeder horizontalenRöhregleich.DieRôhreg
iſtauchmit eiſernemGicterwerkebede>e Die Röh-
ren ſindzunächſtam Heerdevon Kupfer,abertieferhin-
unter insSchiffmit viere>ichtenwohlzuſammengefügten
breternenRöhrenverlängert, welchean den Schärfenund
Winkeln eigeneBedecfungenhaben, und ſolothrechtund

wagrechtfortgeführetwerden.

Die vierZugröhrens,ſind.ſogeſtellet, da der Heerd
vorne im Schiffeaufdem obern Verde>e unter dem

Backe ſteht, daß ſiedurh eben dieſesVerde> gehen.
Eineder mittlernbeugetſichmit ihremArme hinäufun-
‘ter die Balken des Verdecks,vorne hinaus,beydem
FoŒemaſte,weildas Schiffin der See an dieſerStelle
zwiſchenden Verdeen meiſtenskeinenLuftwechſelhat,
und ſichin dem obern VerdeckekeineOeffnungenoder

F 3 Gitter
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Gitter befinden. Auch liegendie Kranken daſelbſtvon
der geſundenMannſchaftabgeſondert, daherſehrvielan
derAbwechslungderft daſelbſtgelegeniſt.Das andere

Zwiſchenrohrbeugetſihhintenaus,längſtdem Schiffe
hin,bisan die großeWinde,wo es auchzwiſchenden

VerdeckenſeineOeffnunghat, welcheauh nothwendigiſt,
weilebenfallsdaſelbſtvielungeſundeLufteingeſchloſſenzu
werden pflegt, dievon der Speiſekammerfômmt. Das
dritteRohrgehterſtlichmit einem Arme queer überdas

Schiff,etwas bordwärts,nachdieſemlängſtdem Schiffe,
und wiederqueer úber das Schif}an den großenMaſt,
wo. es durchdas untere Verde und den Laſtplaslothrecht
niedergeht,bisan diePumpe mittenim Schiffe.Das
vierteſtre>tſichaufeben dieArt hinterwärts, gehtdurch
das untere Verde und den Laſtplaßbeyder hinternLue
hinunter, und indieSpeiſekammer:beydeleßterwähnten
Röhreziehendietuftaus den Stellenunten im Boden
desSchiffesaus, wo es am nôthigſteniſ,und verſchaffen
daſelbſtWetterwechſel; ohneZweifelwird dieErfahrung
ſowolwegen StellungderRöhren, alswegen der übrigen
EinrichtungenhierinnennochVerbeſſerungenlehren.Der
Muten iſtſchonunſererErwartunggemäß, und bey
einergeringenAufſichtund BedachtſamkeitiſtdieSicher-
heitvollflommen.

Die fdniglicheAkademie der Wiſſenſchaftenbefürch-
tete,dieſotiefeingewurzelteFurchtvor Feuersgefahr
dürfteunſernSeeleutenſobeträchtlicheVortheile, als

ihnender Luftwechſelgebenkann,noh längerentziehen,
und ſchlugdeswegenuncterthänigſtzur Probeeineandere
Art vor, dieZugröhrenanzubringen, wodurchman aller
Gemeinſchaftzwiſchendem Feuerund den Röhrenvor=--
bauenfônnte,dieRöhrenſolltennämlichnichtmit ihren
Oeffnungenin der Feuerſtattliegen,wie beySutcons
Vorrichtung,ſondernqueerdurchden Heerd, bis

q dNauche
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Rauchhutgehen. Die Akademie hatte vollkommene Ur-

ſachezu glauben, diebloßeWärme der Röhrenwürde
gutenWetterwechfelverurſachen, wenn er auchnichéfô
ſtarkalsSutrons wäre. HerrSheldon.hatauchauf
hohenBefehldieſenVerſuchbowerkſtelliget, welchesauf
dem KriegsſchiſſeHeſſencaſſelvon 64 Canonenauf dieArt

geſcheheniſt,wie die4, Figurzeiget,wo c der Rauch-

Qu,
defsgh eine von den Röhreniſt.Fn erwähntem

chiefinddreyſolcheRöhrenvorgerichtet, von denen

ſichdiemittelſtevornen. hinausbeuget, dieandernbeyden
gehenhintenhinauszwiſchenden Verdecfen,und zux
Speiſekammer.Die 5 Figurzeiget,wie ſichdieRöh=
ren beymRauchhutezufammenziehen, wenn man zuläng-
licherfahrenhat,was dieſeRöhrenfürWirkung.thun,
ſolaſſenſichno mehrverrichten.

HerrSheldonmeldet,er habedieWirkungbeyder
Art Röhren.aufdas genaueſteunterſuchet,:Suttons
Röhrenhättenſtärkergezogen, wenn das.Feuerrechtan-
gezündetund in vollerGlut geweſenwäre,vornehmlich.
wenn Thúüren.und Zuglöcheran den Pfannenwohl.vers
ſchloſſenworden,alsworaufman genau Achtzu geben
hat; dagegenhabenſiewenigergezogen,wenn das Feuer
ausgegangen, und am allerwenigſten,wenu feinFeuer
aufdem Heerdegeweſeniſt,GegentheilshabendieRóh=
ren, welche,wiein der 4. Figurgeordnet:worden „. einen

mittelmäßigenund gleichenZug.verurſachet, dervôlligzus

länglichgeſchienen, das Schifvon ungeſunderLuftzu be-

freyen, wenn man" zugleichgewöhnlichermaßendaſſelbe
ceinlichgehaltenhat.Auchwird der gelindereZugdieſer
Röhren,derGeſundheit,vortheilhafterſeyn, alsderſutt0-
niſchenihrer,den man ebenfallsvöllig‘uach.Gefallen
mäßigenkann.

Triewalds und Suttons,wieauh die neue Eín-

richtung,werden dieſenSommer nochweiteraufdem aus-

F 4 gelaufenen
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gelaufenenÉdnigl.ſchwediſchenGeſchwaderverſucht,und

HerrSheldon verſprichtbeyZurücfkunftdes Geſchwoa-
dersderföniglichenAkademieNachrichtvon den Vorthei-
Ten und Unbequemlichkeitenzuertheilen, welcheman dabey
gefundenhat, und was fürVerbeſſerungendieſemgemäß
beyderbeſtennöthigſchienen.

Verurſachetder Vorſchlagder Akademiezulänglichen
Wetterwechſel, ſoiſtman nichtnur vor Feuersgefahrnoch
ſicherer, alsbeydem ſuttoniſchen, derdoh mitVorſichtig
keitgebraucht,auh ohneGefahriſ,ſondernder neue

Vorſchlagiſtauchbequemer, und erfodertwenigerKoſten
und Raum, weil das Luſftbehältnißf 3. Fig.dabeynicht
nöthigiſt.Das Rohrdef 4. Fig.muß von einerſol-
chenMacerie, oder‘ſoeingemauertſeyn,daßes von der

HitekeinenSchadenleidet,wie ſihvon ſichſelbſtver-

ſtehe.Wie mandieſeErfindungaufandereVorfällean-

wenden kann,beſondersden Zug der Schorſteinezu ver-

beſſern, überlaſſeih andern.

Pet.Wargentin.
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Vergleichung
zwiſchenden

Vortheilenu.Unbequemlichkeiten,
welche

jedeArtdesStaarſtechens
begleiten.

durcheigeneVerſucheund Bemerkungen
unterſtütet

von O. Acrel.

(

FrtradzdergraueoderweißeStaar,iſteineBlind
heit,welchedie AbbildungallerKörperaufdem

Neßbhäutchenhindert, und dadurhder SeeleEmpfindung
und Urtheildavon benimmt. Mantheiletihnam deutlich=
ſtenin denjenigenein, deſſenSiß in den Häuten,und
deſſenSiß im Cryſtalleiſt(membranaceaet cryltal-
lina).

1. Der falſcheZautſtaar(Membranacea ſpuria)iſt
derjenige, der nichtanders, alseineDecke odereinVor:

‘hangdieOeffnungdes Auges(Pupilla)verſchließt,und

ſichan derhinternKammer des Augesfſrey,oder an die
Proceſlusciliares, oder an den hinternFortſaßder Trau-
benhaut,welcherden farbichtenRing (Iridem) bekleidet,
ängehängtfindet.

Er entſtehtvon ausgetretenen,nichtgehörigausgetheil-
ten und ſtehenbleibendenFeuchtigkeiten, Geblüte,Eyter,

S5 Sließ-
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Fließwa��er, welches von alfkerleyinnerlichenund äußerli-
chenUrſachenherrührenkann,kömmtaber ſehrſeltenvor.

Der woahreZautſtaarheißtderjenige, der nachvöl-
ligerNiederdrüfungder Linſe, unverändertzurü>bleibt,
weilentweder dievordereSchalederCapſelder Linſenicht
mit gefolgetiſ,oder diehintereSchaleder Capſelwieder
Vermutheniſtverdunkeltgeweſen.

2. Der Cryſtallenſtaar,iſ derjenige,da dieCryſtal-
lenlinſeleidet, und undurchſichtig,dunkel, aufgelöſt,oder

gegentheilsverhärtetwird. Eriſteinfach,wenn dietUnſe
alleindieſeVeränderungleidet;zuſammengeſezt(com-
plicatavel mixta),wenn entweder dieCapſeizugleichmit

undurchſichtigwird,oderandereKrankheitenderFeuchtig-
Feitennochdabeyſind.BeydeEryſtallenſtaareſindnech
Werſchiedenheitdes Alters,der Farbe,des Anwachſens,
der Feſtigkeit,u. �.w. ſchrunterſchieden.

Bisherhat man dreperleyvornehmſteArten,die-
ſemStaaredurch eineOperationabzuhelfen.

x) Des St. Nvesz 2) HerrnFerreinz3) Herr
Daviel, mit deſſenleßternVeränderungen.Alleſindaus
Beſchreibungenund aus dem Gebrauchezulänglichbekannte.

St. Nves VerfahrenhatfolgendeVorzüge:
1. Jt man ſicher, allemalden Cryſtallzutreffen,wenn

dieNadel horizontaleinebisanderthalbLinienvom liga-
mento ciliarihineingeführetwird.

2. Siehtman leichtdurchdieOeffnungdesAugesdie
Spie und dieFlächeder Nadel, indem man arbeitet,wel=
cheseinerdergrößtenVorzügedieſesVerfahrensiſt.Wo=
FerndieLinſeungleichverhärtetoder weichiſt, brichtund
trennet ſieſichin verſchiedeneStücken,und man ſiehtund
fühletalsdennſogleich,welchesStück ſicham leichteſten
niederbringenläßtund ſtilleliegt,oder welchesſich,wie
Gallertflumpenim Waſſervor der Nadel theilet,wenn

man drücket, niederwärtsweicht, abergleichwiederindie
Hôhekömmt und neuen Drucknôthighat.

3. Nach-
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3. Nachdemman die tinſeganzoderſtückweiſefortund
niedergebrachthat, kann ih mit der Nadel ſeitwärtsdie

vor derSchaleder Capſelder Cryſtallenlinſevon dem Ran-

de derVertiefungfürdieCryſtallenlinſeablöſen,ſodaßdie
ganze Pupilleklarwird,wofernnichtdieſeSchale,wie
ſichoftereignet, an einender Proceſluumciliariumhängt,

Bey HerrnFerreinsund DavielsVerfahreniſdieſes
{wer , wo nichtunmöglich,wie an ſeinemOrtedavon
wirdgehandeltwerden.

4. Wenn der Cryſtallrechtdichtiſt,und ſichfolglich
leichtniederdrüenläßt:‘ſobinichſicher, daßer, nachdem
ichihnunceerdieglasartigeFeuchtigkeitgebrachthabe,nicht
wiederdurchdieGlashautempor ſteigt, und ſichderGe-
ſichtsaxenähert,wodurcher dem Sehenaufdas künftige
eineunheilbareHindernißin den Wegleget.

5. Die Sepimentahumoris vitreiwerden nichtſoſehr
zerriſſen,als wenn dieBoutonniere nachHerrnFerreins
Verfahrengemachtwird,wobeyanfänglichdieNadel ge-

hoben,und dieganze Linſedurchden gemachtenWeg zu-
rücfgezogenwird, im Falleſiefeſtgenug iſt,an derNadel

zu bleiben,und nachgehendsim Falledietinſevon dazu
kommendem Schütteln,Huſten,Nieſen,u. d.g. wieder

durchdieſenWeg gegendie Boutonniere ſolltegedrúcket
werden *).

6. Kann auchdiehärtereSchalederCapſeldesCry-
ſtalls,wenn ſieundurchſichtigiſ, leichterſeitwärtsabge-
lôſet, odereigentlichabgeſchnittenwerden , alsbeyden bey-
den andern Arten.

|

7. ¿aßt

*) HerrnDr. ZenkelsangeführterFallinDiſſert.de Catar.

Cryſt.vera, p.zr. ſcheintdieſeFurchtunſtreitigzu machen.
Er operirteden Blinden!nachFerreinsVerfahren,und
derſelbeſahden viertenTag alleGegenſtände,aber durch
ſtarkenHuſtenward eineEntzündungerreget, dieSachen
erſchienenihm erſtlichroth,nachgehendsgelb,und zulest
verloxer das Sehenganzlich.
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7. LâßtſichdieſesVerfahrenbequemerbeykleineneîn-
geſunkenenAugenbewerkſtelligen,wo dieRänder der Au-

genhöhlehervorragen,und aus eben der Urſachebeym
Schielen.

8. Jt es ſicherer,wenn nur einTheildertinſedunkel
und dichteiſt,weilichdieSpißeder Nadelund dieStelle

ſehe,dieichtreffenſoll.
9. Milchſkaar, und andere flúßigeStaare,dieman

mit Unrechtunreifenennet,weilſieniehartwerden , laſſen
ſichaufdieſeArt angreifen, und wie dieErfahrungbeſtä-
tigethat,wohl,und mit Wiederherſtellungdes Geſich-
tes,heben.

10. Wenn dieſesVerfahrenſonſtbeyderBewerkſtelli-
gung geſchroindund gutabgeht:ſokannichauchverſichern,
daßdieniedergedrücftetinſe,welchedunkelwar , nichtlan-
ge als etwas ungleichartigeszurü>bleibt, ſondernaufge-
lóſetund zertheiletwird,und ganz aus dem Augemit gu-
tem Beſtandedes Sehensverſchwindet.

St. Nves Verfahrenhat folgendeUn-
bequemlichkeiten:

x, Die weißeHautiſtwegen der aponevrotiſchenBe-

Éleidungdes äußerngeradenMuskels,wegen der darinn

gewebtenNervenfadendes ſechſtenPaaresempfindlicher,
alsdiedurchſichtigeHornhaut; folglichindieſerAbſichtder
Entzúundungmehrunterworfen,und mehr Schmerzen,
und dergleichen,wegen ihresZuſammenhangesmit dem

nervo intercoſtaliausgeſeßt, beſonders,wenn eineſtumpfe
oder runde Nadel gebrauchetwird.

2. Beym Durchſtechenereignetes ſichleicht,daßein
BlutgefäßinderAderhautgeöffnetwird,Bluc giebt,eine

Hâmalopie, einHypopium, einenfalſchenHautſtaar,oder

wenigſtenshindertes dieVollendungder Operationfür
hieſesmal,

3. In ſolchenFällen, dafürman nichtskann,entſte-
henſchwereFehler, wenn man nichtmit derOperationaufs
hôret, inHoffnung,den Staar dochvolllommennieder-

drücken



bey-dem Staarſtechen. 93

drücfenzu fönnen,obgleichdiePupillevom Blute trübe
wird. Die Vaſavorticolader Traubenhaut,dieProcellus

ciliares,diebewegendenFaſerndes Regenbogens, dieFa-
den des drittenPaares,dieGlas8haut, könnenin dieſer
Dunkelheit, ohneeinigenNußen,unheilbarbeſchaädiget
werden.

4. Ebenſo {limmeFolgenhatdieſesVerfahren,wenn

dieNadelſpißebeydem Verſuche, den Staar nieterzudrÜ-
en, dieNebhautund die Aderhautauſreißt, und eine

Oeffnungſurdietinſemachet,welcheſich.nichtohnegroße
Gefahrdes Geſichtesund des Lebenshineinſebet.

5. Wenndie tnſeungleichreif, weich,oderaufgelöſt
iſt:ſobrichtſiein verſchiedenelockereStückchen,wovon

ofteingrößeresoder fleineresdurchdieOeffnungdes Aus-
gesin dievordereKammer geht, welchesnachdieſemnicht
zurückfommt. Sie ſinkenentweder vor dem Regenbogen
nieder, beſchwerendas Ligamentumciliare,und verurſa-
chenEntzündungund zuweilenGeſchwulſt,mit unſicherem
Ausgangefúrdas Geſicht*), oder eine Efe, oder ein

Endeeines ſolchenStücfchenshenktſihan derPupilleun-
teren Rand , welchewiederdadurchbeſchweret, und inder

GeſchwindigkeitſeinerBewegungenbeymWechſeldes tich-
tes und derDunkelheitgehindertwird,woraus eineSchwä-
chedes Geſichteserfolgete,obgleichdie Pupilleübrigens
rund herumhelliſt*), Am glüclichſtengehtes noch,
wenn die Linſeweichiſt,und das Stück nachund nachin

der

*) DieſesveranlaſſeteHrn.Petit, dieHornhautzu öffnen,
und die Linſeherauszu treiben.Mem. de l’Acad. R,
des Sc. 1708.

*
) Dieſesbegegnetemir neulichim Lazarethemit einem

Knabenaus den Thallanden, der blindauf dieWelt ge-
kommen war. Der Staar ward leichtund wohlnieber-
gedrückt, aber einStückchenwie derHammer unter den

GehirnkuochengiengindievordereAugenkammer, da ſich
ſeinGriffunten an derPupilleRand anhenkte; dochſah
er wohl,und das Stückchenzergieng.
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der wä��erichten Feuchtigkeitzergeht, welchesſichnichtſels
ten ereignet.

6. Jt dieLinſedicht, liegtabernahean derPupille,
da dieGlasfeuchtigkeitdicfer,alsgewöhnlichiſt:ſoſpringt
ſiebeyOeffnungderCapſeldurchdiePupilleindievordere.
Kammer, mit nur erwähntenFolgen.Es iſ alsdenn

ſchwer,wo nichtunmöglich,ſiedurhdiePupillezurück
zuziehen,und unter dieGlasfeuchtigfkeitzubringen.Dies
ſerUmſtand,welcherden HerrnPercicnöthigte, diedurh-
ſichtigeHornhautzuöffnen, hatgewißHn.DavielsMe-
thodeveranlaſſet, dievon dem HerrnMorand,La Faije,
und andern, ſehriſtverkürzetund verbeſſertworden.

7. OftſteigtderniedergedrucfteCryſtallwiederherauf,
da er denn von neuem aufebendieArt muß niedergedrückt
werden,woferndas Geſichterhaltenwerden ſoll;dieſesge-
ſchiehtzuweilenmit Vermehrungder Zufällefürjedes-
mal *

).
8. Wenn der Cryſtallfeſtiſt, und dieOperationín-

nerhalbeinerhalbenMinute mitflarerPupilleund reinem

“Seheniſvollbrachtworden: ſohates ſichdochereignet,
daßheftigeSchmerzenund Entzündungdazugeſchlagen
find,dieſichaberohneSchadendes GeſichtsindreyWo=-
‘chenzertheilethaben.Vielleichthatder Druck des härtern
CryſtallsaufdieNebhautdieſesverurſachet, biser ſich
beſſerindieglasartigeFeuchtigkeitgeſeßthat, oderzergan-

gen iſt,und wie gutwäre es nicht,wenn man dieverwan-

delteLinſegleichaus dem Augeſchaffenkönnte?

Anmerkungen.
Voneiner ziemlichenAnzahlStaarblinder,welchedurch

dieOperationihrGeſicheim ſto>holmiſchenLazarethewie-
|

der

*) Die vornehmſteUrſache,warum derCryſkallaufſkeigt,
iſtentwederdieZahigkeitder Capſel, daßſenichtzerreiſ-
ſenwill, oder das Anhangender Linſean dieHautdes
Cryſtalls,und wiederdieſerAnhängenan cinem odermeh-
rern der Procelluumciliacium,
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der bekommen haben, ſindanfangseinigevom HerrnAre

chiaterSchüger,und die übrigenvon mir,allenah
Str.Nves Art operiretworden,nur daßman nachden
Umſtändeneineund dieandereVeränderunggemachthat.
Außerdem,was ichbeyanderer AugenärzteOperationen
an dieſemVerfahrenzuverläßigbemerkethabe,kann ich
aus eigenerKenntnißſagen, daßvon dreyßigBlindenauf
bendenAugen, kaum achtewahreund einfacheCryſtallen-
ſtaaregehabthaben,ichmeyneſolche, da dieLinſedunkel
wird,und einemehrals ordentlicheVerdickungbefommt.
Kaum beydreyen, von dreyßigen,hatman die vordere

Shhaleder Capſelflargefunden,nachdemdietUnſeihre
Verwandelungoder Verhärtungerlittenhat;dieübrigen
ſindweich(molleset pulpolae),flußig,gallertartig,wäſ=
ſericht,milchicht, u. �.w. zuſammengeſeßtund. verwickelt

geweſen, wobeyſicheineVerdunkelungder vordernSchale
der Cryſtallencapſelbefundenhat.Sie habenmeiſtens
vielGeduld beyderOperationerfordert, und nachderſel-
ben vielWartungverlanget; beyeinigenmußteman die

Operationwiederholen, eheder Blindedeutlichſah.

Dieſerwegenkann man, wie ihglaube,mitvölligem
Grunde ſ{lüßen,daßHerrnFerreinsVerfahrenbeyfol=
chenweichenund aufgelöſtenCryſtallſtaarenſichnichtbewerk=

ſtelligenläßt,und HerrnDavielsſeinesdas vornehmſte
ware,wodurchſowolder verdunkelteCryſtall,als ſeine
Hülſe,weggeſchafftwerden könnten,wofernnichtdieſes
leßte,wie mehr chirurgiſcheArbeiten, öftersSchwierig=
keitenund UnmöglichkeitenbeyderBewerkſtelligungfinde,
von denen ichunten redenwill.

Die Linſeiſtbeyeinem geſundenMenſchenfeſter, als

beyeinemKranken;wennſieaberdieVerwandelungerlit-

ten hat,wird ſieoftſoweich,daßſienichtan der Nadel

haftet,Vergebenserwartet man ihreReife,oder eigent-
lichihreFeſtigkeit, wenn achtbiszwölf„Fahreſolchenicht
habenvollendenfönnen,

Im
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m Jahre 1754. kamen zweene Staarblinde von Oſt=
göthlandin das L2azareth;einerhattefeſteCryſtalle, die

fichohneMüheniederdrücenließen,woraufderKrankeauf
beydenAugenſah.Des andernCryſtallenwaren flüßig,
weilman aberſolchesnichtallemalvon außenmitGewiß-
heitſehenfann: ſonahm man die Operationvor. Nach-
dem ichdie Nadel in dietUnſemittenvor diePupilleim
rechtenAugegebrachthatte,empfandih ni<htsvon dem

gewöhnlichenWiderſtandeder Unſe.Die Spie und die

Flächender Nadel zeigtenſichdeutlichbeyden Wendungen
hinterder vordernSchaleder Capſel;daraufzog ichdie
NadelohneweitereOeffnungheraus.Jh wolltedieſes
Augelaſſen,biszu einerandern Zeit.Jm linkenAuge
fandichdieLinſeebenſoweich,und dieNadel zeigteſich.
ebenſodurchdieCapſelund diePupille,aberdieBeſchaf-
fenheitdes Cryſtallszu ſehen,machteih einenEinſchnitt
geradeherunterin den untern Theilder vordern Schale.
Jn dem floßeinMilchwaſſerheraus, das diewäſſerichte
Feuchtigkeittrübemachte;da denn dieNadelſogleichher-
ausgenommenwurde. DieſeszertheileteſichineinigenTa-

gen, ohnedaßEntzündungdazugeſtoßenwäre. Der
Krankewarblind wie zuvor, Jchriethihm,nah Hauſe
zu reiſen,und in zwey Jahrenwiederzu kommen. Ver-

wichenenSommer, gleichzwey Jahredarnach,fander
ſichim Lazaretheein. Jh fingwiedermit dem rechten
Augeanz als die Nadel der linſegenähertwurde,fühlte
ih genau ihreFeſtigkeit, ſieward eiligſtniedergedrückt,
und diePupilleward heiter.DurchoberwähnteOeffnung
in der Capſeldes linkenAugeshatteer übereinJahrgeſe-
hen,wie er denn auchnochden Weg, dieDeen, ſeine
Füße, und alleGegenſtändeſah,dieihmindieſerRichtung
vorgehaltenwurden. Daraus urtheileteich, die Linſeſcy
fortgegangen, und die vordereSchalederCapſelhabeden
Vorhangausgemachet, der nun das ticheverhinderte, auf
dieNebhautzufallen.Dieſeszu unterſuchen,führeteich
dieNadel langſamund bedachtſaminnerhalbeinerLinie

vom
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vom Ligamentociliarigegen dieHaut, ſelbigeloszu ma-

chen,abzuhebenund niederzudrü>en, ſogut ſichſolches
thunließe;aberweilſiemit den Proceſlibusciliaribusges
genden äußernWinkel zuſammenhieng,konnteichnicht
mehr,als zweyDrittheile,davon weg und niederbringen.
Der Patientbekam keineZufälle,ſahwohl,und gieng
nachHauſe.

Jn dieſemlestenFallehätteweder Ferreinsno<hDa-
vielsVerfahrenDienſtegeleiſtet, wie aus derErzählung
erhellet.Jm erſtenhättevielleichtjedesgelingenkönnen,
nachdemder Cryſtallmit der-Capſelvon der Reinigung
der Nadelbeyder erſtenOperacionfeſtgewordenund zu-
ſammengewachſenwar.

|

Ein Dalekerl,derBergeprengtè,thatſihvor drey
Jahrenmit einem SchuſſeSchaden,ſodaßdas rechte
AugeſogleichſeinenGebrauchverlor, aber das linkelitte
weiternichts,als daßzwey Pulverkörneran dem untern

Theileder durſichtigenHornhauthängenblieben.Der
Cryſtallward undurchſichtigund ſtaarartig, wie einumge-
wandter halberMond,deſſenConvexitätden ganzenFocum
dertinſebisvölligaufdreyViertheilder Pupilleeinnahm.
JFchoperirtedieſesAugeim tazarethenah St,JvesVor-
ſchriften;der Cryſtallwar ganz feſt,wo er durchſichtig
ſchien,aberbisaufeinViertheillocker;er ließſichleich
niederdrúcfen,der Kranke ſahſogleih,und ſiehtnoch
ganz wohl.

Anmerkung:HätteihmichhierbeyFerreinsVer=
fahrensbedienet: ſohâttedieArbeitleichtmislingenfönnen,
woferndieNadel,derenSpigeichnichtſah,den weichen
TheildesCryſtallsgetroffenhätte.

Ein andererJungeaus Thalland, von funfzehenJah-
ren,famverwichenenSommerins Lazareth, und war auf
beydenAugenſtaarblindgebohrenworden. Der Staar
war freidefarbicht,und es zeigteſichinihmeinund der ans

dereſchwarzeStrahl(Striaatra)z alſohatteer einZeichen,
beyivelchemältereSchriftſtellerdieOperationwiderrathen.
Schw. Abh.XIX B, G Die



08 Von BVortheilenu. Unbequemlichkeiten

Die Unmöglichkeit, das Geſichtaufeinigeandere Art zu
erhalten;dieHoffnung, daßdas Übrigeim Augeingutem
Stande wäre,weiler Lichtvon Dunkelheitunterſchied,und

dielôblichenAbſichtender Einrichtungdestazarethes, ge-

ſtattetenden Verſuch.
Außerdem Staarehatteder KnabebeſtändigesZucken

inden Muskeln des Auges(Strabismus oculorumhabi-
tualis),und wenn er dieAugendurcheigenenZwang,oder
mitBeyhúlfe,wohinrichtenſollte,wandten ſieſichvor-
nehmlichnachder linkenSeite,das linkeAugegegenſeinen
äußernWinkel,und das rechtegegenſeineninnern;daher
wurde das Weißeim linkenAugegänzlichunter derFuge
der Augenliederbeydem äußernAugenwinkelbedeckt,wo

die Nadel ſolltehineingebrachtwerden,und ſtattdeſſen
ſtellteſichdiedurchſichtigeHornhautdar. DaslinkeAu=

ge, welchesdas ſchlimmſtewar, ward zuerſtvorgenom=-
men , und nachvielerBemúhungbrachteihdieNadel an

dergewöhnlichenStelleanderthalbLinienvom Ligamento
ciliarihinein.Nachdieſemließſichdas Augewenden,
daßdiePupillemittenvorkam : der Cryſtallwar hart,und
dieNadel giengmit Schwierigkeithinein.Aus den Be-

wegungen der Nadel mit dem Cryſtallegegen dievordere

SchalederCapſel, faudichihnebenſofeſtund dicht, ſo
daßer nichtzu zerbrechenwar; dieſerwegenmußteichdie
Spikeder Nadelherausziehen, und gegen das Vordertheil
der Cryſtallenhülſewenden. Es war ſohart,alsdietinſe
ſelb},ſtießgegendieſcharſeSpike,und wichdurchdie
Pupillein die vorderſteKammer,eheſiebrach.Fch
ſchnittnachgehendsdadurch,wie durhzähesPergament,
und machteauſwärtsund niederwärtsRiſſehinein,daßich
ſiezurü in diehinterſteKammer brachte,Durchdieſe
Riſſefaßteichdietinſe,und brachteſiein dreyStücken
leichtgenug unter dieGlasfeuchtigkeit, aufdiegewöhnliche
Art anihreStelle.JhrfolgeteeinStückchender Schale
nach, das übrigebliebwieeinNebzurück.Die Operation

war
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war langwierigund empfindlih,und in Furcheſ{werer
Folgen, verbandichdas Auge.

Dasrechtewar leichterzu operiren,weilſich:aus vor-

erwähnterUrſachedas ganze ‘Weißeim Augedarſtellte,
Die Schalewar zwar di>,aberſpröderzu öffnen,als die
linke.Der Cryſtallließſichleichtniederdrüfen, aberdie

Haut mit mehrBeſchwerlichkeit.Der Knabe ſahnun
wohl,und wünſchtebisaufeinenandern TagRuhezu ha-
ben. Weder Entzündungnochandere gewöhnlicheZu-
fällefolgetenhierbey.MachfünfWochenwar das vorer=-

wähnteNesim linkenRugeziemlichzergangen. Fm rech-
tenſe6teih dieNadel zum zweytenmaäaleein,und drückte
eingutesTheildieſesNeßesnieder,wodurchendlichder
Knabe erwünſchteHülfebekam,und nahHauſegieng.

LeßtverwichenenHornungkam ein Bauer aus Thal-
land,von derVerſammlungvon tera,mit zweenSöhnen
instazareth.Der Vater hatte« einenguten und feſten
Staar im linkenAuge,der einJahralt war; dieſerwe-
gen ward er glülichoperiret,und beam das Geſichtwies
der. Der Cryſtallim rechtenAugewar ſtaarartig, aber

noch,wie man mit Rechteſagenkonnte, unreif,und ward

dieſerwegennichtangerühret.Die Söhnewaren blind

aufdieWelt gekommen;ſiehattenvölligſolcheStaare,
wie der nur erwähnteJunge,dochwaren beydieſendas
Schielen, oder dieZuckungder Augenmuskeln, heftiger.
Eben dievorerwähntenUrſachennôthigtenmich,dieMög-
lichkeitdesVerfahrenszu verſuchen.

Das Augedes älternSchnesward vornehmlichvon

der linkenSeitenachder rechtengezogen. Das Weiße
im äußernWinkel des rehtenAugesverbargſichwieder
unter der ZuſammenfügungderAugenlieder;nächeinigem
ProbierentrafichdierechteStelle,fandden Cryſtallnicht
feſt,und die Hülſezähe, -abernichtwie beym vorigen
Jungen.Die Capſelborſt,und giengmit der tinſenie-

G 2 der,
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der, ſodaßdie Pupillehellward *). Das linkeAuge
hatteeinevortheilhaftereLage.JchführetedieNadel zwo
guteLinienvom Ligamenrociliarihinein,und fanddie
tinſeebenſofeſt,alsdievorige, aberdieCapſelließſich
nichtzerbrechen,Die Linſehatteeinenungewöhnlichen
großenUmfang, Jchzog dieNadelzurü>,machtedie
Boutonnierein derhinternSchaleder Capſeldes Cryſtal=
lesnah FerreinsVerfahren, aberdieUnſewar zu groß,
und wolltenichtfolgen.Die hintereKammer des Auges
war hierzu enge, oder zuſehrausgefüllet, ſodaßdieLinſe
beyder geringſtenBewégungdie Traubenhautvorwärts

zwängete,und gleichſamden Regenbogen“zerſprengen
wollte;endlichgiengenStücfchenderLinſelosindieVor-
dertammet,da denn das Uebrigemit derCapſelſichan die

Traubenhautanklebte,Hierauffolgete, ohneſonderliche
Schmerzen, einHypopion,oder eineGeſchwulſtim Au-

ge. Der Eyterward durchden gewöhnlichenEinſchnitt
herausgeſchafet, das Augebeſſerteſichnachdem,aber es

verlordas Sehen.
Des jüngernAugeward aufverſchiedeneArtgezogen.

Er war zehenJahrealt, außerordentlichfurchtſam, leute-

ſcheu,undeinwenigwahnwißig.Das rechteAugewandte
ſih unter den Zückungenvornehmlihnah der rechten
Seite,aberungeachtetder Schwierigkeiten, welcheſich
beyvorigenOperationenereigneten, giengdieſedochge-
{wind und glücflihvor ſih, Die Pupillewar ganz
klar,er weintevon Herzen,und das Augeward unglaub-
lichgezogen. Das linkeward eben ſogezogen, aber es

richteteſichvon obenhinunterwärts,und ſounnatürlich,
daßes diedurchſichtigeHornhautunter dem untern Augen-

liede

*) Das Stückvondev cryſtallenenFeuchtigkeitgiengdurch
den Stern in Cam. aner. welcheim Anfangelig.cir.ein
wenigdrückte,auch unterwartsein wenigentzündete,
nachund nachabexaufſchwellete,ohnedem Geſichtezu
ſchaden,
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liedegänzlichverdunkelte;daherman faſtden Eintrittdes

Geſichtnervensin den umgewandtenBalldes Augesſehen
konnte.Dieſesalleswar mehrals zu viel,dieOperation
zu widerrathèn;dieſerwegengienger,nur aufdemrechten
Augeſehend, nach.Hauſe.

Anmerkungen.HierhätteſichFerreinsVerfahren
nichtanbringenlaſſen,beſondersbey.denAugen,dieſich
nachden äußernAugenwinkelnwendeten,wie auhwegen
der HärtederSchale,welcheeinemerklicheArbeitvon der

Seiteerforderten, ehedieGeſichtsaxereingemachtward.
Bey dem rechtenAugedes erſtenFallshâttezwar der

CryſtalldurchdieBoutonnierekönnenzurüfgetriebenund

niedergedrücfetwerden, aberdieharteHautwärenichtmit

gefolget, ſondernſiehâtteeineneue Operationerfordert,
die,wieichberichtethabe, ſeitwärtshâttemüſſenangeſtel-
letwerden.

Ichhabevielweiße.und Milchſkaare,beyſchlechter
Hoffnung,ſtechenmüſſen, folchenBlinden nur ihrenWil-
lenzu thun,welchevon den entlegenſtenGegendendes Reiz
chesim LazaretheHülfeſucheten.

Die Operationenließenſichalsdennmehroderweniger
vollkommenvoliführen,nachdemdieStückenoderdieMilch
das Augetrübemachten.Hierbeyhabenſichoftſchwere
Zufälle,Entzündungen,heftigeNachtſchmerzen,und Sti-

cheinden Schläfenereignet.
Von ſtrengerLebensordnung,Aderlaſſenan Armen und

Füßen, ſpaniſchenFliegen, und Schröpfköpfenim Nacken,
taxiermittelnund äußerlichenZertheilungsmitteln, hatdie
Oeffnungder Schlagaderam Schlafeallemaldie meiſte
Linderungund dieſchnelleſteZertheilungverſchaffe.Von

äußerlichaufgelegtenMittelniſteineMiſchungvon Eau

d’Arquebul,Unc. IU. Spir.vinigall.Unc. I. Liquor
anad. Hoffin.dr.I. allein,odermit Waſſerverdúnnet,
nüßlichergeweſen, alsEyerweißmitAlaunzerſchüttelt,oder

Quittenkörnerſchleim, oder Schleimvom Flohſaamenmit

G 3 Safran



1022 Von Bertheilen u. Unbequemlichk.

Safran und Campher,geweſen,dieichabwechſelndgebrau-
chethabe:MeiſtensſinddieStúcfchenvon der vordern

Schaleder Cryſtallencapſelzergangen,und der Blinde hat
feinGeſichtwiederbekommen , wenigſtensaufeinem Auge.
Auchiſtmerkwürdig, daßeinefeſteUnſe,wenn ſienieder-
gedrücktwird, leichtevon Erſchütterungen,Huſten,Nicſen,
rechen,u. ſ.w. wiederaufſteigt,alseinlüßigerStaar,der

. aus ſeinerHülſeiſtgetriebenworden. Jc bemerktedieſes
mit Verwunderungan fünfverſchéedenenPerſonen, welche
aufeinmalam Staareoperiretwurden , und allevon einem

beſondernZufallezugleichmit den andern Krankenſtarkes
SBrechenbekamen. Bey zwo Manneperſonen,welche
feſtereCryſtallenhatten,ſchienendieſelbenbisaufeinDrit-
theilder Höheder Pupilleaufgeſtiegen, fielenaberdoch
innerhalbdreyWochenziemlichwieder,daßſiedas Sehen
nichthinderten.Die übrigendrey waren Schweſtern,
hattenMilchſtaaregehabt, diemit viclerMühe waren nie-

dergebrachtworden. An denſelbenAugenbemerkteman
keineVeränderungen,und allebekamen das Geſicht
wieder.

HerrnProf.FerreinsVerfahrenhatfolgende
Vorzüge:

1, Die tínſe,welchezurü>kund ſeitwärtsunter díe

glasartigeFeuchtigkeitgezogenwird,ſteigtnichtfoleicht
auf,wie beySc. Nves Methode.

2. Manvermeidet das Zerreißender Procefluumcilia-

rium und des Regenbogens,im Falleines.Ánwachſens,
leichter, alsbeyder gewöhnlichenArt.

3, Die Vaſa uveae vorticoſawerden nichtbeſchädiget.

UnbequemlichkeitenbeyZerrnFerreins
Wechode:

Sie ſindihrzum Theilmit des St. Nves ſeinerge-
mein, Als:a) dieEmpfindlichkeitder weißenHautz b)

die
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diegefährlicheEröffnungder Blutgefäßein derAderhaut,
mit ihrenFolgen;cc)dieTheilungoder Zerbrechungder

Linſevorwartsindievordere Kammer des Auges,u. d, m.

ThèilshatdieſesVerfahrenſeineeigeneBeſchwerlichkeiten:

1. Alleſprôde,weicheund flußigeStaare laſſenſich
nachdemſelbennichtoperiren.Die Urſacheifklar, denn

ſiebleibennichtan der Nadel feſt,folgenihrnichtdurchdie
Boutonniere,und laſſenſichnichtunter die glasartige
Feuchtigkeitbringen.

2. Jt aberdie Linſefeſt, und folget, ſo,daßdieOpe-
rationderAbſichtgemäßgelingt: ſokannes ſichbeydazu
kommender gewaltigerErſchütterungereignen,daßdieLinſe
wiederdurchebenden Weg in dieglasartigeFeuchtigkeit,
entweder an dieBoutonniere, oder gegen dieGeſichtsare
hinauftritt,als etwas ungleichartigesſchwereUnbequem-
lichfeitenîn der glasartigenFeuchtigkeitverurſachet,und

das nur erhalteneGeſichtwiederverlorengeht.Wenn
ſichſolchesereignet, fann der Staar nichtdas zweyteund
drittemalgeſtochenwerden , ſondernderPatientbleibtauf
eineunheilbareArt blind*).

3. Die vordereHautderHülſedes Cryſtallsläßtſich
nichtebenſoleichtdurchdieBoutonniereablóſen, wiebey
St. Nves Methode.

Jm Jahre1743.hôreteichden gelehrtenProf.Ferrein,
welcherdieſeArt erdachthat, in ſeinenchirurgiſchenund

anatomiſchenUnterſuchenſelbſtihreBortheileund Schwie=
rigfeitenerzählen.Er geſtand,dienatürlicheWeiſeließe
ſichnichtanbringen, wenn dieUnſeweichund zergangen
wärezaber er glaubte,wegen tüchtigerUrſachen,ſieſey

G 4 hôchſt

*) HerrnDoct.HenkelsExempelinDiſſect,de catar. ery-
ſtall.vera, p. 31. beſtatigetdieſeWahrheit. Briſſeau
‘hatauchdieſeUrſachederBlindheitangenommen,die ſich
von neuem ereignet,nachdemdiePupilleklaxgeweſeniſk
und dexKrankegeſchenhat.
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höch�t nüsßlich, wenn die linſefeſtgenugiſtan derNadel

zu bleiben.
Das Staarſtechen, nah HerrnFerreinsArt,wird

dochwirklichohneVorſaßentweder von ungefähr,oder aus

Mothwendigkeitverrichtet.Von ungefährereignetes ſich,
wenn dieNadel,weildas Auge oder dieHand nichtfeſt
aufeinenAbſtandvon völligenzwo Linienund darüberein-

geführetwird,und beyFortſeßungderOperationan die

hintereSeitederCryſtallencapſel|ößt, durchderenÖeff-
“nung der Cryſtall, wenn er andersfeſtiſt,herausgetrie-
ben und niedergedrü>twird. Die Nothwendigkeiterfor-
dertes ineinem Auge,deſſenvordereKammer, von und

mit dem Ligamentociliari-ÚberdieweißeHautherausgeht,
da muß man. ſichvon erwähntemtUigamenteoftdreygute
Linienentfernthalten,und dieOperationwird ebendiefelbe.
Eben ſo,wenn einStück von der Linſe,oderihrBehält-
nißinwendigvor derPupille<hwebt,und man deéwegen
zweybisdreymalin eben das Augeſtechenmuß: ſohält
man ſichvon der erſtenNarbe , oder dem kleinenKnoten
der erſtenOperationenabwärts und zurü>,und man

kömmt wieder mit derSpißeder Nadel gegendie hintere
Schaleder Capſel, und verrichtetdieOperationnachFer-
reins Art,ohnedaran zudenken. Jchhabegeſehen, daß
dieſesvielStaarſtechernwiederfahreniſt,und ichſelbſt
bineinigemaldazuveranlaſſetworden.

Anmerkuneczen.Bey weichenund flüßigenStaaren

muß icherinnern, daß,ungeachtetſiemeiſtensfürunheil-
bar gehaltenwerden,ſichdochereignethat, daßfaſtalle
dieſerArt, welche,wie ichim Anfangegeſagethabe, die

größteMengeausmachen,durcheine oder mehrwieder-
holteOperationen,das Geſichtwiederbekommen haben,
wenigſtensaufeinemAuge.

Vor vierJahrenkamen vierGeſchwiſter

,

Bauerkin-
der aus Nerike.,ein.Jungeund dreyMägdchen,alleam

grauen
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grauen Staare blind. Der Bruder*) ward zeitigim
Frühjahreoperiret,bekam ſeinGeſichtwieder, reiſetenah
Hauſe,und ließſeineSchweſterzurü>.Jh operirtedieſe
in einem Tage. Die Weichedes Cryſtallsund das An-

hängenderHülſemachtedieArbeitmühſam,undfürdas
erſtemalunvollkommen. Am dreyzehentenTagebekam ſie
zufälligerWeiſemit mehrKrankenheftigesBrechen,das
gegenvierund zwanzigStunden währete.Die weichen
und niedergelegtenStúcfendes Cryſtalls, und Stückchen
von derCapſelderſelbenſtiegendabeyauf;aberſiefieleninner-

halbdes ſiebenzehentenTageswiedernieder. Die Entzún-
dungward dadurchziemlichvermehret, aberin derſechſten
Wocheſahenſiegutund verließéndas tazareth.

Der Augenarzt,Cyrus,ſtach,in Gegenwartdeg
HerrnArchiat.SchÜners, und meiner,den Staareinem
Manne, derüberſechzigJahrealtwar , und dasLichtvon
Dunkelheitunterſchiede.Der Staar war von Farbeweiß-
grau , diePupillenwaren beweglich, aber dielinſenvollig
milchähnlichinbeydenAugen.Als man die Capſelöffnete,
floßdieMilchúberallheraus,und machtediewäſſerichte
Feuchtigkeitmitſichweiß.Nichtsdeſtowenigergelanges
dem HerrnCyrus,dievordereSchaleder Capſelbehend
abzulöſen.Der Krankeſahnichts,bekam darüberheſti-
gesBrechenund Kopfſchmerzen,das dochdurchgute.War-

G 5 tung

®) Er hatnachdieſemhierin StockholmſeinenUnterhalt
mit Arbeitverdienet,und ſahmit dem rechtenAugeſehx
gut und,ſtark.Den legtverwichenenAprilkam er das

zweytemalins Lazareth,aber nach einem langwierigen
und verſaumtenkaltenFiebertödtlichwaſſerſüchtig.Er
ſtarbim Anfangedes Mayes. Man unterſuchtedas Au-

ge, und fandes in allenTheilenſofertig,wie eingeſun-
desAuge zu ſeynpflegt.Von der Cryfſtallenlinſewar

nichtdas geringſteUeberbleibſelzu finden.Die Glashaut
war an dexStelledesCryſtallsetwas ungleich,aber klar.
Das andere Augewar atrophiſch.HerrArchiaterSchù-
zer war beydex Unterſuchungzugegen.
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tung innerhalbeines Monates vergieng. Nach ſehsMo-
naten waren beyderAugenPupillenklarund beweglich.
VieledergleichenVorfälleſindbekannt, und zeigen,daß
man mit nôthigerBedachtſamkeitund Vorſichtigkeit,gegen
dieVorſchriſtenderAlten,weicheund flúßigeCryſtallſtaare
mitVortheiloperirenkann.

HerrnDavielsVerfahrenhatfolgendeVorzüge:
1. DiewahreUrſachederBlindheit,nämlichderverdun-

felteCryſtallund deſſenHülſewirdaus dem Augegengmmen.
2. Das AuſſteigendesStaaresund deſſenZurückkunſftiſt

nichtmehrzu befürchten,wenn dieſeOperationgutausfällt.
3. Der KrankehatdabeywenigerEmpfindung,da die

durchſichtigeHornhautnichtsfühlet*).
4. Man hat keineHäâmorrhagieund Hämalopiemit.

éhrenFolgenzu befürchten**).
5. Wäre diewäſſerichteFeuchtigkeitdunkeler:ſokönnte

man ſievölligwegnehmen, und durchneue erſebenlaſſen.
6. Die Glashautund dieglasartigeFeuchtigkeitwer-

den nichtzerriſſennochverſpillet, wenn der Augenballnicht
allzuſehrgedrucktwird,und dieGlasfeuchtigkeitnichtkrank
oder zuſehraufgelöſetiſt.

7. Man kann dieſesVerfahrenbeyreifenund unreifen,
oder eigentlichzu reden,beyweichenund feſtenStaaren
anbringen.

8. AlleloſeStúcfendes Cryſtallsund deſſenCapſel
werden herausgenommen , wodurchverhindertwird,daß

nichtsdavonin der vordernAugenkammerzurü>bleibt,oder
ſichinderhinternzuſammenſeßet.

Folgen-

*) Dagegenſtreitendochder KrankenungleicheBerichte.
Mem. de l’Acad. R. de Chirurg.T. VL p.322.

** ) Exempeldagegenvon andernUrſachenam andernTage
nachderOperationerwahnetHerrLa Faije,namlichda-
zugekommeneFlüſſe.a, a. O, 317. S.
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FolgendeUnbequemlichkeitenfindenſichbey
DavielsVerfahren.

x. Es mislingtöfterals dieâálternMethoden,wie man
aus derVergleichung.des ErfolgsbeyneunzehenPerſcnen
ſicht,die im pariſiſchenJnvalidenhauſeoperiretworden,
HerrMorand und HerrLa Faijehabendavon Bericht.
ertheilet*).

2, Die BererÉſtelligung,nachDavielserſtenAngeben,
war ſehrunbequemwegen der vielennöthigenWertzeuge.

3. UngeachtetHn. La FaijebequemenVerbeſſerung,
iſtdochdas Verfahrenan ſichſelbſtvielenZufällenund
FolgenbeySt. Nves Methodeunterworfen:alsEntzún-
dungen,Schmerzen,Geſchwulſt,Verluſtdes Sehens2c.

4. Die Unſekömmtſicheraus dem Auge. Jt ſieaber
großundſehrhart:ſowird diePupillezugleichgewaltſam-
lichausgedehnet; daherwird ihreRundunginUnordnung
gebracht, und ſieiſtnichefofertigzurBewegung.

5. Der Regenbogenziehtſichzwar allemalvon denLicht-
ſtrahlenzuſammen, ißo abernochmehr,da er bloß,und leer

iſt,dadurchmacheter diePupillefleiner,und gegendas

Durchdringender Linſeelaſtiſcher.
6. Daraus folgetwas (4)geſagetward,daßdiePu-

pilleentweder gelähmetoder geſpaltenwird,ſichhinuater
indieOeffnungder Hornhautbegiebt, woraufStaphylo-
mata folgen,diezuweilen, abernichtallemal,in das Auge
zurückzu bringenſind.

7. ‘BeykleineneingeſunkenenAugen,oderbeyſolchen,
dievom Schielenbeſtändigzittern, läßtſichdieſesVerfah=
ren ſchwerlichanbringen.

8, Beyeincm verwieléenStaare, wo dièéGlasfeuch-
tigkeitloer iſ,iſtdieſesVerfahrenhochſtſchädlih,So
baldzweyDrittheilderHornhautgeöffnetſind,fließtdie
wäſſerichteFeuchtigkeitfort, dieLinſekömmt mit einem ge-
lindenDruckevor, und falltnieder;aberdieGlagfeuchtig-

keit

*) a. a. O. z4r.S,
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keit folgetmit, zu einem unheilbarenVerluſte;daßſichdie-
ſesſoereignenmuß, zeigetdieNatur derKrankheit, und

die Begebenheitenſelbſtbeweiſen,daß es*ichereignet,
Bey St. Nves und FerreinsMethodeniſtdieſesnichtzu
befürchten, und kannſichnichtereignen,und michdeucht,
dieſeSchwierigkeithatunter allen am meiſtenzu ſagen.
Die Glas8feuchtigkeitverrichtetbryihrernatürlichenKlar-

heitund HärtedieDienſteder Luſt,nachdemſieniederge-
drücktoder weggenommen iſt, aberdabeyleidetſiefeine
Verminderung.Mun fann man vor der Operationmit
keinerGewißheitſchließen, wiefeſtdieLinſeiſt, welchesich
aus ſehrvielenVerſuchenweiß;nochvielweniger, wiefeſt
dieGiasfeuchtigkeitiſt,Mimmt man nun dieOperation
nachdieſerVorſchriftvor , und dieGlasfeuchtigkeitiſtmehr
oderwenigeraufgeloſt:ſoiſtdas Unglúcfunvermeidlich.

9. Jn einemvermiſchtenStaare,wodie linſeund ihre
Hülſebeydeverdunkeltſind,aberdielinſeweichoderauf
geloſtiſt,hatdieſesVerfahrenzwo Schwierigkeiten:1)
ErfordertdieCapſelmeiſtensihrebeſondereOeffnungmit
Hn.Davielsodereinem andern dazudienlichenWerkzeuge.
Die beweglichenStückchendes Cryſtallsfommén nothwen-
digbeyeinemgelindenDruckemit dem Fingerhervor,und
wenn man ihnverſtärket, wird dieGlasfeuchtigkeitvorer-

wähntermaßenzugleichdurchdiePupilleoderTraubenhaut
indieOeffnungderHornhautvordringen.2) Wenn end-

lichdieLinſeganzoderſtü>weiſeherausiſ:ſoſindnochdie
doppeltenHäutezurück,diemit Zangenmüſſenweggenom-
men werden; ſindſieaber,wie fihbeydem vermiſchten
Staareſehroftfindet, an dieProcellusciliares, oder den

Kreis des Regenbogensangewachſen:ſokann das Ziehen
derZängelchendieFaſern,welchediePupillebewegen,in
Unordnungbringenz hierſiehtman nun den rechtenPunct
des Anhängensnicht,weildas Augenun, ſozuſagen, zu-

ſammengefallenliege.Man eilet deswegenmit dem Zän-
gelchen, nur dieHäutewegzunehmen.Bey St. Nves
VerfahrenſeheichdieNadelund das AnhängenderHäute

auch,
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auch,was man ſichwegen ihrerAblöſungohneſchädliche
FolgenfürHoffnungzu machenhat.

10. Jn dieſemFalle,da dieLinſeweich,und dievordere

Schaleder Capſelan verſchiedenenStellenangewachſeniſ,
und Stückenvon beydennachder Operationzurü>bleiben,
entſtehtder Staar von neuem, wiegewöhnlich,wenn die

Operationaus erwähntenUrſachennichthackönnenvollen
detwerden.

11, Jt diehintereSchalederCapſelverdunkelt: ſokann
ſiemit dem Zängelchennichtherausgenommenwerden. Bey
St.Nves Verfahrenläßtſieſicheinigermaßenvon derSeite

niederſchneiden,und beyFerreinswenigſtensfürden Einfall
derconvergirendenLichtſtrahlenaufdieNeßhautöffnen.

IchgehedieVortheileund Unbequemlichkeitenvorbey,
diebeyjederArt des Scaarſtechensvorhandenſind, ſowol
inAbſichtaufdieVerſchiedenheitderNadeln,nachdemſol-
cherundund ſtumpf,oder rund und ſpibigſind;nachdemſie
zangenähnlich, einfachoderdoppeltſind,plattoder aufver-
ſchiedeneArt geſtreiſtſind,einenoder mehrSteller(SVpecu-
lum oculi)haben,auchwas dieStelle,höheroderniedriger
vom Queerrandebetrifft,welcheden Augapfelinzweenglei-
cheTheiletheilet,weiles beydieſenVeränderungenalleneben

ſogutmislingenalsgelingenfann. AndererOculiſtenVer-

fahrenmachetfeineneue Methodeaus, ſondernweichtnur
nachjedesGutdünkenvon einerder dreyvorigenab. Der-

gleicheniſt, was dieHerrenYartiſch,Petit, Heiſter,
Morand , VOoolhuſe,Cheſelden,Sharp,Taylor,
WMieiners,Hilmers,Cyrus,u. a. jederfürbeſondereaber

zuläßigeHandgriffehaben.
__

Vergleichtman nun die Vortheileund Unbequemlichfei-
tenjederdieſerdreyArtenmit einander; ſoiſtdesSt.Nves
ſeinediezuverläßigſte,bisDavielsſeineſichweiterprobiren
und verbeſſernlaßt.

Bey einemgutenStaare,wo dielinſefeſt,dievordere
HautihresBehältniſſesklar, auchnichtangewachſenoder

verdunkeltiſt,ſonderndem Cryſtalleleichtfolget, laſſenſich
alle
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alle drey Arten glücklichbewerkſtelligen.Sobald aberdie

UmſtandeaufmehrerwähnteArt verdoppeltwerden,muß
einervon ihnenmit ebender Sorgfaltgewähletwerden,
wie man beyandern chirurgiſchenArbeitenfichnachden
Umſtändenrichtet.

'

Siehtdie tinſeúberallgleichfeſtaus , fällteinwenig
insGelbe,iſvornen herrundlich,hatfeineFederrioder
Streifeninder vordern Haut,liegtnichtnahean der Pu-
pille,ſondernÚberallgleichvon ihrentfernet,und iſdie
PupillefürdieAbwechſelungenvon Uchtund Dunkelheit
beweglich,und volllommenrund: ſoiſtderStaargut,und
erfordert, vornehmlichnachDavielsArt,fortgeſchaffetzu
werden.

Eden foguteEigenſchaftenmußderStaar haben,wenn

ſichFerreinsVerfahrenmicvolllommenemNusenſollan-
bringenlaſſen.

Wenn man wegen desjenigenſicheriſt,was das äußer-
licheAn&henlehret: ſokann der Chirurgus,wenn er mit

La FaijesWerkzeugenverſeheniſt, nacheigenemGefallen
und wie er dazugeſchicktiſt,dieOeffnungder Hornhaut,
nachDavielsArt *),oderdieBoutonnierenachFerreins
ſeinervornehmen.Mit der erſtenwird der dunkeleCry-
ſtall,als cinfremderKörper, aus dem Augegeſchaffet;

aberbeyder leßtenverſuchet, und dfterserhältman auch
den Endzweck,ihnſichzu verbergen,daßer nichtwieder

hinterdiePupilleauſſteigt*).
Wie aberdieErfahrungbeſtätiget, daßderCryſtall,

nachSt. Nves Art,uiedergedrü>é,nacheinigerZeitgänz-
lichaufgelôſetwird und verſchwindet**): jovermindert

ſichdieangegebeneNothwendigkeit, dietUnſe,nachDa-
vielsVorſchrift, wegzuſchaffen, oderſie,nachBertaerfah-

*) Aber, geringererBemühungwegen; mit La Fgijes
Werkzeugen. ' '

**) Nur daß er ſichin dem niedergegangenenWege nicht
wiederhinaufbrich:
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Verfahren,durchZerreißungder Glasfeuchtigkeit, zu ver=

ſteen,und tieſerdarunterzu bringen, alsgewöhnlichiſ.
Endlichmag der Staar von der beſſern,odervon der

ſchlehternArt,ſeſt,lo>er, gutfarbicht, u. ſ.w.z; oder

weich,angewachſen, .mitAuflöſungder glasartigenFeuchs
tigfeitverbunden,u. d. g.ſeyn:ſoläßtſichdoh St. Nves
Verfahrenvon einerbedachtſamenund erfahrnenHand
bewerkſtelligen.Weiche,milchichte,und freidefarbichté
Staare,mit Fle>en,Streifen, und einemgelindenAn=

hängen, müſſeneinenvorſichtigenMann nichtabſchre>en,
dieNiederdrú>kungdes Staares zu verſuchen.Die Na-
delläßtſichohneGefahrhineinbringen, miteiner oderder

andernBewegungdieBeſchaffenheitdes Cryſtallszu erfor=
ſchen,und zu unterſuchen,ob dieCapſelanhängt;und
wenn man dieSacheißonochnichtthunlichfindet, läßt
ſichdieNadel wiederherausziehen.Ein ſolcherVerſuch
beyeinem weichenStaare,der niefeſtward,verurſachte
ſeineFeſtigkeitdergeſtalt, daß er ſih,nah zwey Jahren,
rein mit dem Behältniſſeniederdrücfenließ,wovon die

vorhinangeführtenExempelzeigen.

#5) Außer dem vorhinangeführten,ſ.man auchfolche
Fälle,welchedie Herren,Ferreinund Deidier, zuſam-
men bezeugen.Dererſteinſ.Diſput.de nova methodo ;
derle6tein �.Schriftde tumoribus.

TI, Boye
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mit derPflanze:Geum rivale.

Von PeterJonasBergius.

Jj
ArztneykunſterhältallemalſehrbeträchtlicheVor-
theile,ſooftman eineneue nübklicheKrafcan eis
nem ſogenanntenSimpliciaus einem der drey

Naturreicheentdefet.Kann man dieſeKraftinbeſondern
Fällenumſtändlicherund mitmehrgeſammletenVerſuchen
darthun, ſowird einefolcheEntde>ungdeſtowichtigerund

hôherzu ſchäßenſeyn,nachdemdieKraftvor dem mehr
oderwenigerbekanntwar.

Wir lebenißoin der glücflichenZeit,da wir mit
Grunde vielfältigenZuwachsfürdieArztneykunſthoffen
können,und eineErfindungnachder andern in dieſem
Stúckeerwarten dürfen,weildieAerzteißodieeinfachen
Arztneymittelbeſſerden zuſammengeſeßtenvorzuziehenwiſ-
ſen,als ſonſtgeſchehen,und weilman, ichdürftebald
ſagen,fürungelehrthält,langeund zuſammengehäufte
Compoſitionenzubrauchen,welchevor dieſemeinenguten
Theilder Wiſſenſchaftausmachten.AufdieſeArt haben
wir ſchonim ReichederGewächſe,eineCinchona,Mo-
mordica , Ipecacuanha, einRheum, eineCochlearia,
Kampher,Opium,u. m. d. im Thierreiche,Moſchus,
Biebergeil, u. d.g. im Foßilienreiche,Queckſilber,Salze,
u. � w. Éennengelernet.Wir.dürftenauchmitBeyſtande
der Vorſichtdurh vernünftigeUnterſuchungenbaldeine

nüblicheund zuverläßigeKenntnißvon mehrerernWirkun-

gen bekommen. Jchfurmein wenigesTheil¡enfeallemal
meine
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meine AufmerkſamkeitaufdieErforſchungſolchereinfachen
Arztneymittel, die beyuns im Landefortkommen, in der

angenehmenHoffnung,es dürfteſichdarunteréinesund
das andere finden,das beygewiſſenVorfällenebendie
Dienſteleiſtenkönnte,wie eineMenge theuereSachen,
diewirißoaus abgelegenenWelttheilenverſchreibenmüſſen.

Fchhabenun ſchonim GewächsreicheGelegenheitges

habt, dieKraftvom Geo rivalieinigermaßenzu unterſu
chen.DieſesGewächsiſeinesder gemeinſtenaufallen
unſernniedrigenWieſen,und überallin unſernGegenden
anzutreffen.

Die Veranlaſſungzu dieſemVerſuchebekam ih von

HerrnProfeſſorKalms Berichte, beydeſſenWiederkunft
aus Nordamerica,daßdieWurzeldieſerPflanzedorten,
hieund da wider dasfalteFiebergebrauchtwürde. Ob
michnun gleichdieGrundſäßeder Kräucerkenntnißeher
aufeineSyringa,einZygophyllum,eineGentiana,eine
Artenuiſia,u, �.wo. leiteten:ſohieltiches dochder Mühe
werth, dieſesGeum zuverläßigzu unterſuchen,und zu ſes
hen,wie weites inSchwedenund in Nordamericaeiner-

leyWirkunghätte.Jchwar dazudeſtomehrgeneigt,
weil ih fand,daß,wofernes wohlanſchlúge,dadurch
allenunſernLandleutenſowol,alsden übrigenArmen , ein

großerDienſtgeſchähe,denen es ſehrſchwerfällt, ſichmit
Chinachina, das ihnenzu theueriſt,zu verſorgen, ſtatt
deſſenſieeineMenge meiſtelenderHausmittelbrauchen,
diedenn oftunglúcflichablaufen.Mun halteih es für
eineangenehmeSchuldigkeit,nebſtder Beſchreibungdie-

ſesGewächſes,der königlichenAkademie aufrichtigdie

Verſuchevorzulegen, dieih damit,meiſtensan verſchie=
denen Armen , angeſtellethabe,die mih um Hülfeange-
gangen ſind.Jchwillerzählen,wo dieVerſucheglück-
lih,und wo ſiemeinerVermuthungzuwider,abgelau-
fenſind.

|

Schw. Abh.XIX, 25. H Die
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Die Pflanzeheißtbeyden Kräuterkennern: Geum flo-

ribusnutantibus, fructuoblongo:ariſtisplumolis.Linn.
Spec.Vlant,5ol1.3.

Caryophyllataſeptentrionaliumrotundifolia,pappoſo
flore. Lobel.ic.694.

Caryophy!lataaquatica,
nutante flore,Bauhin. pin.

321. Loeſel.fl.Prufl.p.37.
Geum rivale. Geſner.hort.p.260. Linn. fl.Lapp.

pag. 216. |

Caryophyllatapaluſtrismajorſeu purpurea, Thal.

pag.2S- |

|

|

Caryophyllatapaluſtris.Camer. hort.p.36.

Beſchreibung.Die WurzeliſtmeiſteinesFingers
lang,cylindriſch,ſenkrecht,mit dunkelnSchuppenund
Faſernbekleidet,ſodi> akseinGänſekiel.Der Srengel
muß eineVierthelellelang,rund,etwas ausgeſtreiſt, haa-
richt, und mit vielBlumen beſeßtſeyn.DieBlätterha-
ben Stiele, ſikenwechſelsweiſeam Stengel, ſindlyrata,
oder aus verſchiedeneneyſdrmigenBlätternzuſammenge-
ſeßt, von denen das äußerſteam größteniſt,diefolgenden
immer kleinerund kleinerwerden;an der obernSeiceſind
ſieeingeſchnitten,aberam Randeringsherumſägenförmig,
und an den äußernSeiten etwas haaricht.Die oberſten
Blätterſindlänglichtund eingeſchnitten.Die Stiplarne
ſindeyfórmig,eingeſchnitten,am Rande haaricht.Die Blu-
menblátter(Bradcteae) ganz und langund {hmal.Die
Blumentſtieleſindlänger,alsdieBlâtrerſtiele,aberunter
nanderungleich.Die Blumen ſenkenſichniederwärts.

Der Kelch(Calyx)iſ an ſeinemGrunde ganz, darnach
abwechſelndinfünfgrößereund fünfkleinereStückengethei-
let,dieerſtenſindeyfórmigund ſcharf,dielebtenganzſchmal
und klein.Die Krone (Corolla)beſtehtaus fúnfBlus-
menbâättern,dieſolangſind,alsderKelch,obenzuſindſierund,
aberunterwártspetalalinearia;dieSpigenan den Saa-
men ſindmic langenſteifenHaarenbefleidet.

Man
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Manfindet ſieáufden Wieſenzuweilenaufeineſons
derbareArt verändert, und ichachtees der Mühewerth,
dieſeAbänderungauchhierzu beſchreiben.Die ganze
Pflanzeiſkleiner, derStengelganz einfachund raucher.
Der Kelchwächſtin 6 bis7 foliolaobverleovata, apice
inciſaaus, Die Blumenblätterwerden etwas größer.
Stamina und Pißtillabemerfetman nicht, ſondernan deren
Scellegehtder Pedunculusdurchdas Centrum durch,
weltheroben aufdie¿ängeeinesZollesaufſichdieBlumen,
mit Kelche,Staminibus,Piltillis, aberohneCorollaträgt.
Beym J.Lóſeliusfindetman diePflanzein dieſerVor-
ſtellungwohlabgezeichnet, ſieführetda den Namen Cha-

ryophyllataproliferafloſculiselegantiſſimis.Flor.Pruſſ

pag.37. n. 98.Tab.6,
Die Wurzel vor der Blüthegeſammlet,und nach

dieſemgetrocénet, iſtdas einzige,womit ih Verſuchean-
geſtellethabe.Sie hackeinenbeſondernGeruch, aberſie
ſchmefetherbeund zuſammenziehend.Bereitetman aus

ihr, vermittelſtWaſſer,einenExtract, ſobekömmt man

davon,wie von andern ihresGeſchlechtes, ziemlichviel.
EineUnzeWurzelgiebt34DrachmenwäſſerichtenExtracts,
und 2 Drachmengeiſtigen.‘BeydeArtenſchmeenſalziche
und ſehrherbe.

Ichwillnun meineVerſucheanführen.
1. Fall.Des Seemannes WeſterbergFrau,’von

37 Jahren,hattezwey ganzerJahreeinenbeſchwerlichen
Huſtengehabt, welchergelbeKlumpenheraufgebracht
hatte;dazuwareine ZeitlangjedenMorgenBrechenge-
fommen,dadurcheineMengeheißesWaſſerwar ausges
worfenworden. Jm Anfangedes Auguſts1756hatteſie
das dreytägigeFieberbekommen,welchesnur áchtTage
gewährethatte, da ſiemichden 12ten Auguſtbeſuchteunt

Hülfebegehrte.Jchgabihrda Pulv.Rad. Gei rival.

Unc.III. ſtúndlicheineDrachmedavon zu nehmen.Den
23ſtenkam ſiezurü>,und berichtetemir , ſieſeydas Fies
bernachdem Pulverlosgeworden, aberſiehabenachdem

z Vers
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Verſtopfungenund einenhohenUnterleibbekommen, wo=

von ſiedochbald mit Salzenund Rhabarbarbeſreyet
wurde.

2. Fall,Æin vierzehnjährigerZandwerksjunge,
Tallgren,befam den roten Oct.1746füreintägliches
FieberR. Rad. Gei rival.Unc. 1fß.Tartar.ſolub.dr.IL
Rob. Sambuciq. f.ut f.Ele. Den 14tenOctob.hatteer
dieſesohnekinigeHülfegenommen, als daßdas Reißen
nachgelaſſenhatte,ob gleichdieHißenah wie vorhinwar.
Man halfihmvölligmit Chinachina.

-

3. Fall.Des MôurergeſellenLindberqgsZaus-
franhatteim April1756das kalteFieberbekommen , und

ſolcheseinigeWochenlanggehabt, damals hatteichſieda-
von mit Chinachinabefreyet;nachdieſemhatteſieVerſto-
pfungderMonatszeitbekommen , dagegenaberfeineHülſe
geſucht, bisſieſocachectiſchgewordenwar, daßdieFüße
{chonzuſchwellenanfiengen.Den 21ſtenOct.dieſesJah-
res fam ſiewiederzumir,und klagteüber einviertägiges
Fieber,mitdem ſieſihdamalsvierzehnTagelanggeſchlep-
pet hatte,Sie bekam Pulv. rad.Gei Unc. IIß.Tart.
ſolub.Unc. $. Dr. cum modul,Dr. Il.womit ſieanfangen
ſollte,nachdemſieeinund das andere abführendePulver
genommen hatte.Den 24ſtenOct.berichteteſie,die
Füßehättenangefangenetwas zuhwellen, aberdas falte

Fieberwäre wievorhin.Den 29ſtenOcc.klagteſieüber
vielenDurſtbeydein Paroxiſmo,deswegenſieOxymel
fimpl.befam , wobeyichihrrieth, in ihrenFreyſtunden
nochmit dem Pulverfortzufahren, das ſieden 21ſtenbe-
kommen hatte,Den 16tenNovemberberichteteſiewieder,
diePulverwären nun alle,aberdas Fieberhielteimmer
nochan, dochhatteſiean den gutenTagenziemlicheStär-

fe,und war dabeyvon allerGeſchwulſtbefreyee.Sie
bekam Chinachina,und ward gleichdaraufihreKranks-
heitlos,

4. Fall.Die Magd, Sara Srtenwroall,28 Jahre
alt,bekam den 20. Febr.1757gegeneindreytägigesFieber,

mit
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mit dem ſieſichachtTagegeſchleppthatte,folgendePulver:
R. Pulv.Rad.Gei rival.Unc. 11$.Tart. ſolub.Dr. LV. Sal.

Anglic.Dr. VI. M. f.Pulv.von dem fiejedeStunde am

freyenTage1. Drachm.nahm. Das Pulvergiengnach
einigenTagenzu Ende , aberim Fieberänderteſichnichts,
alsdaßder Froſteinigermaßen.nachließ;aberdieHibe
darnachwar wie zuvor. Sie bekam wiederebenſoviel:
aberohneHülfefürihrFieber, deswegenichihrmitChis
nachinahelfenmußte.

5.Fall.Der Garcnerknecht,Stott,von funßzig
Fahren, fam im April1756zu.mir,und bekamHülfewi=
der cin.langwierigesviertägigesFieber,mit dem er ſich
ſeitvorigemHerbſtegeſchleppethatte.Den 20ſtenJul.
1756klagteer übereineWiederkunftſeinesviertägigenFie-
bers,das er damals dreymaluacheinandergehabthatte
Sr bekam nun SchmerzennachjedemFroſte, welchean=

hielten, bisderSchweißanfiengauszubrechen.Mun bes-
fam er R. Rad.Gei rival.Unc. I.Tart. folub.Dr. Il. Rob.

fambuc. Unc. 11 $.M. f.EleAuar. D. S. davon an den

freyenTageneinen.gutenTheeldffel, zehnbiszwölſmaldes
Tageszu nehmen.Den2ten Aug.berichteteer, was ih
¿hmgegebenhatte,wäre nun alle,und er hätteAnfangs
einigetinderungzu habengeglaubet; aber das Fiebrwäre
wie zuvor. Er bekam wiederebendas,abernoh einmal

ſoviel. Rachdieſemiſter nichtwiederzurü>gekommen.
6. Fall.Der Knecht,Foggelberg,von ein und

zwanzigJahren, hattevor fünfFahrendas kalteFieber
gehabt, und ſichmit ſolchembeſtändigdreyJahrelangge-
ſcleppet,unter welcherZeites unordentlichgeweſen„ und

manchmalüber den andern,manchmalüber den dritten

Taggekommenwar. FJhmwar mit Chinachinageholfen
worden,und ſeitdemhatteer fichcinhalbesJahrwohlbe-
funden.Daraufhatteer das dreytägigeFieberbekommen,
welchesdreyViertheljahreangehaltenhatte,aberdochwar
ihmdavon geholfenworden. Jm May 1756hatteer wie-

der Anſtoßvom kaltenFiebergehabt,und ichhatteihn
H 3 davon
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davon befreyec.Den rotenAug.kam er wieder,und klagte
Úberdas viertägigeFieber, das ihnnur kürzlichangefallen
hatte.Er hattenun grauſamheftigenSchauer. FJch
gabihmR. Rad. Gei rival.Unc. II.Tart. ſolubil,Dr. UI,

M. f.Pulv. D. S. Pulver,einen gutenTheelöffeleine

Stunde um dieanderean den freyenTagenzu nehmen.
Den 3rſtenAug.war das Fiebernoh nichtweg, obgleich
allePulveraufgegangenwaren, und der Schauerſchien
nochziemlichſtark.ManhalfihmendlichmitChinachina.

7. Fall.Des abgedanktenGärtnerknechts,Dahl-
ſtróms,WLhefrau,von dreyßigJahren,ließmichden
3tenMov. 1756um Hülfeerſuchen,weilſieindie 10 Wos

chenvon einem viertägigenFieberwar gequäletworden,
welchesſieſchonſoabgemattethatte, daßſiebeſtändigzu
Bettelag. Das Fieberſelbſtwar nun ein doppeltesvier-

tägiges,wobeyſichſtarkeTrockneund Rückenſchmerzen
befanden.FJchverſchriebihrPulvervon Digeſtivſalzen
und RhabarbaríngeringerMenge. Den 6ten Nov. be-

richteteſie,das Fieberſeyſtärkergeworden,und ſiehabe
im ganzen Körperſchwere.Schmerzen.Sie bekam Ke.

Rad. Geirival,Scr.IT.Tartar. ſolub.gr.VILL Camphor.
gr.ß. M. f.Pulv. D. in xxploS. Pulver,einsaufein-
mal jedeStunde an den FieberfreyenTagenzu nehmen.
Den x1otenNov. berichteteſieweiter, ſiehättedie Pulver
richtigjedeStunde,wenn ſievom Fieberſreygeroeſenwäre,
genommen , aberdem ungeachtethätteſienochSchauer,
wie zuvor,dochwar das Fieberſpätergekommen.Man
halfihrnachgehendsaufeineandereArt.

8. Fall.Der vierziczjähritzeArbeitsmann,Dahl,
hatte7756um MichaeliseintäglichesFieberbekommen,
mit dem er ſichbis den 20ſtenNov. geſchleppethatte,da
er fam und meinen Rathbegehrte.Er klagteizoüber
ſtarkeRücfen-und Kopf-Schmerzen, und berichtete, der

Fieberparoxyſmusdaurete zwo Stunden nah einander.
Er befam R. Pulv.Rad. Gei rival.Unc. IV. Tartar. ſolub.
Dr. VI. Coquein aquaefontan.f.q. per horas 3. Cola-

turae
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turae libr. IT. adde Syrup. Sachar. commun. Unc. II. D.

Ss. ein Theeköpchenjede Freyſtunde.Den 24ſtenNov.
meldeteer, nachdemdas DecoctzuEnde gegangen, ſeyder
Froſtzweymaldes Tagesgekommen,er habefeineLuſtzu
eſſen,ſonderngroßeMattigkeitund beſtändigSchweiß,
dernichtheißſey.Man halfihmnachgehendsmit Chi-
nachinà.

9. Fall.Die Magd, Suſanna, fünfund zwanzig
Jahrealt , begehrteden 1tenMärz1757 meine-Hülſefür
das dreytägigeFieber, das ſie.vierzehnTagelanggehabt
hatte.Jh ließihrabführendeMittelgeben,undver-
ſchriebihralsdennR. Rad.Gei rival.Unc. IL Tartar.ſolub.
Unc. ß.M. f.Palv. Sie nahmſolcheszu einerDrachme
jedeStunde,dievom Fieberfreywar, und nachdemſie
dieſenSab ohneWirkunggenommenhatte,bekamſieden
atenMärzwiederebendergleichen, welchesihreUmſtände
auffeineArtverbeſſerte,oder verſchlimmerte.Manhalf
ihrnachdieſemmit Chinachinä..

10. Fall.Der Ziegelknecht,UTatthäusszolm-
gren, welcherÜberdreyßigJahrealtwar , fam den 14ten

Aug.1756,und berichtete,er habeſchonſeit,vierzehnTa-
gen dasalltäglicheFieberalleNachmittagegehabt,beſon-
ders Élagteer überplagendeKopfſchmerzen, welcheihnuns
ter derHibeangriffen.Er bekam Pulv.Rad.GeiUnc. Iß.
eineguteMeſſerſpisevolljedeStunde,wenn er freywar,
zu nehmen.Den 28tenAug.ließer michdurcheinen‘Bo-=
thenwiſſen, er ſeyſeinFiebergleichnach.dem Gebrauche
des Pulverslosgeworden, dieFüßeaberwie Stöckege-
ſchwollen,und dieſeGeſchwulſtſiengenun an, dieSchen-
felhinaufnachdem Unterleibezugehen.Endlichhalfman
ihmauchhiervonmit Squillau.d. g.

11, Fall.Der JFeugroebergeſelle,Willmann , fam

den 18tenFebr.1757zu mir und beklagteſichübereinesſei-
ner Kindervon neun Jahren, das ſeitachtTageneinFie-
bergehabthatte,welchesim Anfangeallemalüberden an-

dern Tag wiedergekommenwar, ißoabercäglichkäme.

H 4 Ih
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Jh verſchriebihmR. Pulv.Rad. Gei Scr.ß.Rhei ſel,gr.
II. M. f. Palv. Von ungefährbefam er nichtmehrals
$ StückdieſesPulvers, deswegener den 22ſtenFebr.wie-
der fam,und berichtete,diePulverhättenfeineWirkung
gehabt.Er bekam alsdennRK.Pulv.Gei Unc. I.Rheiſel.
Dr. [. Tartar.ſolub.Dr. IL M. f.Pulv.D. S. einThee-
lôffelchenjedefieberfreyeStunde zu nehmen.Den 26ſen
Febr.war das Pulveralle. Er berichtete, das Fieberſey
nun gelinder, und geherüéwärts,aberdochhaltees'noch
etwas an. Er bekam nun mehrdergleichenPulver.Er
kam niemit Antwortwieder.

12, Fall.Der Tabacêsſpinner-Geſelle,Chriſtoph,
ſechsund zwanzigJahrealt,hattevierzehnTagelangdas
dreytägigeFiebergehabt, als er den 15tenAug.1756fam,
und meine Hülfebegehrte.Er hatte,zugleichHuſtenund
einigeGeſchwulſtaufder Bruſt,welcherothausſah.Er
behieltfeineSpeiſebeyſich, ſondernbrachallesweg, was

er zuſichnahm. Er befam Kk. Pulv. Rad. Gei Unc. II,

Tartar.fol.Unc. $.nebſteinem Umſchlagevon Senf(Si
napiſmus) über dieBruſtgeſchwulſt.Den 22ſtenAug.
hatteer ſeinFieberverloren, klagteaber nochüber die
Bruſt, und berichtete, er hätteflüchtigeSchmerzenund
Stechenim ganzenKörper.

13.Fall.Der Farbergeſelle,Lang,von achtund

zwanzigJahren,begehrtemeinerHülfeden 15tenAug.1756
gegendas viertägigeFieber, welchesihnſchonſeitvierzehn
Tagenplagete. Er bekam KF. Pulv.Rad. Gei Unc. II.

Den 22ſtenAug.berichteteer , nachdemer ſolchesſechsTa-
ge gebrauchethätte,wäre er vom Fieberbefreyetworden,
io aberhâtteer Schneidenund Stechenin allenGliedern.

14.Fall.Des Seemanns,VWibergs,Sohn, von

dreyJahren,hatteſichanfangsmit dem kaltenKinder-

fieber‘geſchleppet, von dem ihmendlichdurchEpiſpaſtica
geholfenwurde: ſeitdemhatteer zweymalRecidive,vondem

ihmdurchmichwar geholfenworden , als dieMutter den

23ſtenSept.1756zu mir kam,und überdieſen‘grenSohnagte,



Geum rivale. 121

klagte, der ibt in ein kaltes Fieber gefallenwäre, welches
ein doppeltes viertägigeswar. Der Unterleib war hart und

ausgeſpannt.Ein Fieberklumpen*) welchener beydem
faltenKinderfieberin der linkenSeite bekommenhacte,
war, ſeitdem er ſichwohlbefundenhatte,gutenTheils
vergangenz fobalder aber das Fieberwiederbefommen
hatte,war er wiedergewachſen,und ward endlichganz
di> und groß,ſodaßer dasgrößteTheildes Magensbe-
deckte, und an allenSeitenzuſammenhieng.Er bekam
R. Pulv.Gei rival.Unc. ([.Tartar.folub.Dr. IIT.Rhei ſel.

Dr. I.M. f.Pulv.D. S. zu fieberfreyenZeitenzu nehmen.
Er bekam aberauchdabeyR. Rhei ſel.Dr. ß.Sal.puciſſ
cr. Dr. 1. Sal.‘anglic.Dr. HI. Morf. CitriUnc. ß.M. f.
Pulv.S. unter der Hißbezu nehmen.Den 29ſtenSept.
kam er wiedermit der Nachricht,der Jungehätteſeinen
Schauerſogleichverloren,aberdieHißehätteſichdoh
einigeNächtedarnachgewieſen.Er befandſichnachge-
hendswohl,und hattegute Nachtruhe.Die Pulver
hattenden Leibzulänglichofengehalten.Der Uncerleib

hatteabgenommen,und der Fieberklumpenwar foweich,
als ein Teiggeworden, beſondersin den Rändern, aber
er war dochnocheineVierthelellelang,und einehalbebreit,
länglichtrund,vornenherunter den Fibernganz dünne,
und inderMitteetwas hârtlih.Er giengvon derlinken
Seitevon den falſchenRibbenſchiefvorwärts in dieWei-

chez;er fonnteauchnun faſtheraufund herunter, wie man

wollte, getriebenwerden , wobeyer inſeinerGrößeanſehn-
lichabgenommenhatte*), Die Mutterrühmetedas Pul-

H 5 ver,

*) Placenta febrilis, welcheſVon
den Altenbekanntwar.

SG.GALEN. M. Med. I.[L.c.

*
) DieſerFallweiſt,daßSydenhamsSagt(opuſc.ſeKion.
I. de Febr. intermitt.p.m. 121.)nichtallemalStichhalt,
namlich,daß kleineKinder nie ihrlangwierigeskaltes
Fieberverlören, ehedieſerKlumpenzu kommenanfienge,
und daßdas Fiebernachgehendsin eben dem Maaße ver-

gienge,inwelchemder Klumpenzunahme;denn gleicha
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ver, weilder Knabe dadurcheinegroßeMengeAlcarides
losgewordenwäre.

15.Fall.Der Fabriquearbeiter,Joh.Zallbach,
von vierund zwanzigJahren, hatteſchonachtTagelang
das dreytägigeFiebergehabt,da er den 13tenFebr.1757
folgendesbefam e. Elect.lenit.Lond, Unc. I.von demer

zuvorlaxirenſollte,eheer nachſtehendesPulvereinnahm:
Bz. Pulv.Rad. Gei rival.Unc. 1ß.Tartar.folub.Dr. III.

Rhei ſel.Dr.Iß.M. f.Palv.D. S. Pulver,einenguten
TheeldffelvolljedezweyteStunde an freyenTagenzuneh-
men. Den 3tenAprilkam er wieder, und ſagte,er hätte
das Fieberverloren,nachdemdas Pulvervon ihm zween
Tagegebrauchtworden.

Y

16. Fall.Der Catcunarbeiter,Zzafſtróm,und
deſſenFrau. ErhattefünfWochenlangeindreytägiges
Fiebergehabt, aus welchemnun einalltäglichesgeworden
war ; aberſiehattevierzehnTagelang,einenTag um den

andern , das Fiebergehabt, daſieden 17tenMärz1757fa-
men, und meineHülfeverlangeten.Jchverſchriebihnen
Be.Pulv.Rad. Gei Unc.IV. Tartar. ſolub.Unc. $.Rhei
ſel.Dr, IL. Mr. f Pulv.D. S. einenTIheelóffeljededer
freyenStunden zu nehmen. Den 23ſtenbekam ichdie
Antwort, der Mann habekeineLinderung, aberdieFrau
ſeydenFroflosgeworden, dochſeydieHißenochmeiſtens
wie vorhin.Sie bekamendaherbeydeBz.Extr. radic.Gei
riv.Dr,ß.Pulv:Rhei gr.V. Pulv.Gei q.ſf.ut f.BolusNo.

I.D. in xxxplo,S. fünfbisſechsſolcherKuchendes Ta-

geszunehmen.Den ztenApr.berichtetenſie,das Fieber
bliebenun von beydenweg, aberder Mann hätteeinen
Ausſchlagdarnachbekommen.

17.Fall.

da dieſesKind das Fieberhatte,wuchsderKlumpen
allezeit, ſobald es abêérmit Chinachinaoder dergleichen
gehemmetwurde, vergiengauchder Klumpenallezeit
nachund nachvon ſichſelbſt,welchesſtchecinigemal
ereignete.
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17. Fall. Die Magd, Strôm, von 25 Jahren,
hatte ſeitachtTagenvor Oſterndas dreytägigeFieberge-
habt, da ſieden 15tenleßtverwichenenAprilzu mir kam.

Jh gabihrBz.Extr.Gei rival.Unc. 1 $.Tartar.ſolub.Dr.
111,Rhei ſel,Dr. I. Sie frohrfehrarf und hatteheſfcige
Paroxiſmen.Den 2oſtenAprilkam ſieſehrvergnügtzu-
ruf,und berichtetemir,ſiehâtteden nächſtenFiebertag
nichtdiegeringſteEmpfindungdavon gehabt.

18.Fall.Des Tabacksarbeirers,Antonius,Frau,
von 52 Jahren,kamden 28ſtenMärz1757und klagteüber
eindreytägigesFieber, das ſieachtTagelanggehabthatte,
dieParoxiſmiwaren beyſelbigerſtarkund heftigmic ſehr
ſhmerzlichemRücfenwehgeweſen.Sie bekam dagegenBz-
Extradt,Gei riv.Unc. 1].Tartar.(olub.Dr. III.Sal.Angl.
Dr. IIIfß,M. D. S. einenTIheelóffeleineStunde um die

andereder fieberfreyenZeitzu nehmen.Den 29ſtenApril
meldeteſiemir,gleichnachdem GebrauchedieſerArztney
ſeyſiedas Fieberund alleKränklichkeitlosgeworden; ſie
habeaberdochnochalleseingerommen.

19.Fall.Des Ruderknechts,Ders,Tochter,von
14. Jahren, kam den 25�enMärz1757 zu mir , und klagte
über ihrenfränklichenZuſtand.Sie hattevorhinzwey
völligeFahredas kalteFiebergehabt, welchesziemlichfort-
daurendgeweſenwar, und dergeſtaltabgewechſelthatte,daß
es manchmalviertägig,manchmaltäglich,manchmalwieder
dreytägiggeweſenwar. Davon warſieendlichſreygewor=-
den , und dieſeswar meiſteinJahr. Munhatteſiewieder,
ohnezuwiſſen,aus was füreinerUrſache,das Fieberbe-
kommen,welchesſichfünfmalnacheinanderwie ein drey-

tägigesverhaltenhatte,aberihrdochAnlaßgabzu ſürch-
ten,es dürfteleichtumwechſeln,da es ohneZweifelmehr
fortdaurendund abmattendſeynwürde,beſondersda der

leßteParoxiſmusungewöhnlichſtarkſchien...Sie bekam

nun Be.Extr.Rad.Gei rival.Unc. Iß.Tart.ſolub.Dr. IIIß$.
Pulv.Rhei Dr. Iß.M. D. S. einengutenTheelöffelzehnmal
zurfleberfreyenZeitzu nehmen,Den zoſtenO:

be-

richtete
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richteteſiemit vielerFreudeund Dankſagung,ſieſeyſo-
gleichgeſundgeworden, nachdemſiedieArztneyfünfmal
genommenz ſichabeaberdoh nachdieſemallesgenommen,
und habeſeitdemkeineBeſchwerunggehabt.

20. Fall.Die Magd, Derg,21. Jahrealt,kam
den 15tenverwichenenApril,und ſuchtemeine Hülfe,weil
ſieſeitdem Herbſte,ohneAufhören, das Fiebergehabt
hatte.Jóohatteſiees zween Tage nacheinander,und
war den drittenfrey,daßes alſoein doppeltesQuartan-
fieberwar. Anden freyenTagenhatteſiegar keineEm-

pfindungenvon ihremFieber, ſondernihrwar da ſehr
ängſtlich,Der Unterleibwar großund etwas hare.FJch
gabihrBz.Extr. Gei rival.Unc. 16.Tart. ſolub.Dr. UL.

Pulv.Rhei:Dr. I. M. D. S. einenTheelöffeloftan freyen
Tagenzu nehmen.Den 2o0ſtenAprilkam ſiewieder, und

war meiſtensgeſund,nur daßſienocheinigesBrytning
hatte.AuchdieGeſchwulſtim Unterleibewar völligweg.
Jchgabihrnoh Pulv.Gei Unc. Iß.mit Salzenverſeßt;
aberſiefam nichtwieder.

21, Fall.Der Gärtnerknecht,Lsbèk, von 62.

Jahren,hatteden roten März 1757, da er das erſtemal
meiner Hülfebegehrte,ſeitfünfWochenvor Michaelis1756
das Fiebergehabt.FJ6ohatteer es jedenTag,und bekam

Be.Teſt.Oltrear.calc.et Acad.vini fatur.Unc. $.Tartar.
vitriol.Dr. VI. Nitr.pur.crvít.Unc. ß$.Sal.Anglic.Dr. X.
M.f. Pulv.D. S. einPulver,eineStunde um die andere

eineMeſſerſpigezunehmen.Den zoſtenMärzhuſteteer,
war ängſtlich,fagte,ihmwäre geholfenworden , aber er

habenachdieſemRecidivevon ſeinemalltägigenFieberbe-
fommen. Jh gabihmnun 3. Extract.Gei Unc. Iß.
‘Tartar.ſfolub,Dr. TIG.M. D. S. ofteinenTheelöffelzu

nehmen.Den 17.Aprilhatteſichdas kalteFieberetwas
gelindert,aberer klagtenoh über ſtarkeSchmerzenmit
Schweiße, Huſtenund Ekelvor dem Eſſen.Munbekam
er Extr. Gei Unc. IL Tart. folub,Unc. $.Syr.Capillar.
veneris Unc. I. Den,24ſtenAprilredeteer wiedervon

den
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den vorigenSchmerzen, und daß ſienoh nichtnachlaſſen
wollten. Er bekam nun Be.Cort. Peruva. ſeleQiſſ.Unc.

ß.Fol.Salviaehort. Dr. IIT.Tart. vitriol.Dr. II.M. £
Pulv.D. S. wovon er endlichgeſundward.

22. Fall,Madame S***, ungefährdreyßigJahre
alt,hatteachtTage nah ihrerdrittenMiederfunft
einengewaltigenDurchlaufbekommen,den ſieſichdurch
eineſtarkeAergernißzugezogenhatte,und es war ſchonin
der drittenWoche vom AnfangedieſesDurchlauſes, da
ichanſieng,ſieden 2ten Jul.1756das erſtemalzu beſu=
chen.Der Durchlaufhattealsdenn ohneUnterlaßvon
ſechsbiszuzehnund ſechzehnmalden Tag Überangehalten,
daherſieganz abgemattet,und wie ein Gerippeausſah.
Der Durchlaufnahmnunnoch eherzu, alsab,vornehm-
lichwenn einigeGemüthebewegungendazuſtießen, wozu
ſiebeydieſerKrankheitmehr,alsſonſtgeneigtwar. Jch
verſchriebihrganzervierzehnTagefürihre‘Krankheitfaſt
alles,was ſichverſchreibenließ,aber einesnachdem an-

dern geſchahohneWirkung,bismir einpelden Extractdes
Geirival.zu brauchen.Jchließihnunter allesmengen,
was ſie trank,und das hatteden glüflichenFortgang, daß
ſievon einerſoverdrießlichenund langweiligenKrankheit
baldfreyward.

23. Fall.Die WVagd,Anna,Olaus Tochter,von
funfund funſzigJahren,begehrtemeineHülfeden 10. Aug.
1756. Sie hatteſeit14 TagenAnfangsKopfſchmerzen,
Schauerund Fieber,auh Schmerzenim ganzenKörper
gehabt, welchezweenTageangehaltenhatten,abernach
dieſemhatteſieheftigesSchneidenund Reißenim Unter-

leibemit einem Durchlauſebekommen,der nochanhielt,
da ſiezu mir kam. Jhrefelteißtvor allenSpeiſen, und

ſiebehieltauchdas wenige, das ſiehinunterzwingenkonnte,
nichtbeyſich,Jchgabihrnun e. Rhei (el.Ser. I.

C. C. C. Cinnamom. ac. aa. Scr,fß.M. f.Pulv. D. in

v1ploS. Pulver,einesaufeinmal,Morgensund Nach-
mittags,zunehmen.AuchjedenAbend Elect.Diaſcord.

Fracaſl.
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Fracaſt,Den 15�enAuguſtließſiemelden,es ſeyihr
den andern Tag nachdem Gebraucheder Arztneybeſſer
geworden,aber einigeTagedaraufhätteſiewiederihr
Schneiden,und den beſchwerlichenDurchlaufbekommen.
Nungab ichihrBe.Extr. Gei Dr. $.Pulv.Gei gq.ſ.ut f.
Bolus: Diſpenſeturodies. Den 3oſtenAug.berichtete
ſie,ſiehabedieArztneyzween TageohneWirkungge-
braucht,aberam drittenTagehätteſiedreyKuchenauf
einmal genommen , da denn der Durchlaufſogleihnach-
gelaſſenhätte,auchhätteſolcheskeineſchlimmenFolgen
gehabt.Jo befändeſieſichwohl.

24 Fall.Der Seemann,Wiberg, von ſehs
und dreyßigJahren,hattevielJahrenacheinanderdie
Roſegehabt, aber vor einerkurzenZeitwar ihmdavon
mit Arztneyengeholfenworden,ſo daßer ſichſeitdem
ziemlichwohlbefand,den Umſtandausgenommen,daß
täglichvielSchleimvon ihm unterwärtsabgieng,doch
ohneihmaufeinigeArtBeſchwerungzumachen.Yn die-

ſemZuſtandebekam er den 7tenMärz1757einenſehrſtar-
kenDurchlauf,der mitgleicherHeftigkeitnochißtanhielt.
Den 2oſtenMärz,da ſeineFraukam,und Hülfefürihn
ſuchte,weiler ſehrabgemattetwar, gabih ihrfürihn
Be.Extr. Gei Dr. ß.Pulv.Rhei q. ſ. ut f.Bolus.D. in

x1vplo,wovon er dreybisvierKuchendes Tagesneh-
men ſollte.Den 25ſ�tenMärz meldeteſiemir, er habe
täglichdreyKuchengenommen, wovon der Durchlaufnach-
gelaſſenhabe;der Schleimabergehenochwie zuvorfort.
25.Fall.Der Môurergeſelle,Walm, von ſechzig

Fahren,hatteeinhalbFahrlangMagenſchmerzengehabc,
ſoofter gegeſſenhatte;ſiewaren täglichgekommen,hatten
aberallemalnachgelaſſen,ſooftdas Verzehrtewar ver-

dauetgeweſen.Vonder güldnenAderhatteer nieetwas

gemerfet.Mach dieſemhatteer von mir einigemagen-
ſtärkendeTropfenbekommen , dieaber nichtshattenlin-
dern wollen. Gleichwolhatteder LeibſeinerichtigeOeff-
nung gehabt.Jchgabihmden 26ſtenOct.1756.Be,Extr.

Gei
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Gei Scr. I. Pulv, Rhei q. (. ut f. 1. a Bolus. D. in xxxplo
S. drey bis vier Kuchen des Tages. Den 1ten Decemb.

fam er wieder , und berichtete,ſeinMagenwäre vielbeſſer,
alszuvor, ſo,daßer nun eſſen, und dieSpeiſenbeyſich
behaltenfönnte. Um nochbeſſernBeſtandzu erhalten,
gabithihmnun Be.Lim. F. Extr. Gei rival.aa. Scr,$.
Pulv.Rhei q. (.D. in x1plo.Er fam nichtwieder.

26, Fall.Der Knecht,JY.Lamb, von ein und

zwanzigJahren, kam und ſuchtemeine Hülfeden 25�ten
Dec, 1756. Erhattevor vierzehnTageneineVerſtopfung
befommen,der er mit engliſchemSalze,Clyſtirenund

Bieſenkuchenabgeholfenhatte,Der Unterleibbliebaber

nochganzhart, beſtändigſchmerzhaft, und ſoempfindlich
alseinAuge. Wenn er zu Stuhlegehenſollte,hatteer
großePlage.SeiteinigenTagenhatteer bemerket, daß
Schleimvon ihmgieng,welcherdem Anſehennachganz
Élarwar. Erhatteden Unterleibmit Eßigund Oeleſtrei=
chenlaſſen.Sonſthatteer ziemlichgutetuſtzum Eſſen,
aberallezeit, v balder gegeſſenhatte, fiengihmder Un-

terleiban wehzu thun, daherer ſehrmager ward und ver-

fiel.Sooft er etwas gegeſſenhatte,befielihnleichtein
kalterSchweiß.ErhattekeinAufſtoßen,aberkaumüber
den andern Tag offenenLeib.Bey der Nacht, berichtete
er, ſeyeinigemalSchleimfortgegangen.Jch gabihm
nun eineEmulſion, nebſtBz-Extr. Gei rival.Scr.$.Pulv.
Rhei ſel.gr. XV. Syrup.Cort. Aurant. q. f.ut f.Bolus.

D. in vi1plo.Den s5fenJan.1757 berichteteer, daß
er ſichnun vielbeſſerbefände,er fonnteſtarkeſſen,aber
derUnterleibwar nocheinwenighart.

27.Fall.Der Aſſeſſor5
* * *

hatteeinenbeſhwer-
lichenDurchlaufbekommen , welchener dieganzeZeitmit
Rhabarbarpulverzu linderngeſuchthatte,weilſichaber
derDurchlaufnichtgebenwollte,ſondernwiederanfieng,
ſoDalddieRhabarbarausgewirkethatte,ſogabichihm
Be.Extr. Gei rival,Dr: IL Extr. Rhei Dr. I. Terendo

ſalve
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ſolvein Aqu.Flor.TiliaeUnc. V.et NaphaeUnc.II.Mr.
wovon dieKrankheitſogleichvergieng.

28. Fall.Frau LT ***

hatteſihlangeZeitmit
einem Blutfluſſeder Mutter geſchleppt, der docheben
nichtſtarkgeweſenwar. Jto aber hieltder Flußeinen
ganzenMonat an, und hatteſieſehrabgemattet.Dabey
hatteſieeinen unleidlichenSchmerzüber den Lenden.

Dafürgabichihre. Maſl.Pill.antiſpaſmod.D. Arch.

Rosén Scr.I.Extr. Gei rival.Unc. $.Terendo diſlolve
in aqu.flor.Tiliae Unc. VIII. et Naph.Unc. IV, adde

Syr.hordeat.Unc. Iß.M. D. S. Mixtur,einenEßlöffel
fünfbisſechsmaldesTageszunehmen.Dazwiſchenſollte
ſieMandelmilchtrinken, Machdemſiedieſesſehsbis
achtTagegebrauchethatte,ließder Blutflußnach,aber
der Schmerzhieltdochan, den ichnachdieſemmit dieuli-

chenMittelnbenahm.
29. Fall.Des Seemanns,5Zolms,Frau, ſuchte

meineHúlfeden 5ztenMay 1757, weilſiekeineMilchfür
ihrkleinesKind hatte,das vor vierzehnTagenaufdie
Welt gekommenwar. FJchfanddieUrſachein einem

Blutfluſſeder Mutter, den ſieſeitdem Kindbettegehabt
hatte.JchgabihrBe.Extr. Gei rival.Dr. LI. M. Pil.

de Styracegr.VIIT. ‘Terendo diſſolvein Aquaefontan.
libr.IL.adde Syr.Cort. Aurant. Unc. I, D. S. einenEß-
lôffelaufeinmal,eineStunde um dieandere,zunehmen.
Nachdemderſelbenachgelaſſenhatte, bekam ſieSpec.Ga-

la@ophor.die gelindegekochtund von ihrgetrunkenwur-

den. Dieſesrichteteſovielaus, daßſieden 16tenMay
fam und mir meldete, allesſeynun nachihremWunſche.

30. Fall.Des Vifitators,LTorlinders,Frau,
ſiebenund dreyßigJahrealt, kam den 1oten Novemb. 1756
zu mir,und berichtetemir , ſieſeyjedenHerbſtvon einem

Blutfluſſeder Mutter beſchweretworden , meiſtensjeden
Tag dreyWochennacheinander,und i6oklagteſieeben-

fallsdarüber. Jh gabihr“Be.Exte. Gei rival.Scr. I.

Pulv.Cort. Aurant. immatur. et vicid.g.ſ.ut f.Bolus.D.

111
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in xv1plo,S. drey oder vier ſolcherKuchentäglichzuneh-
men , nebſtStahlkuchen,EinigeZeitdaraufkam ſiewies
der und berichtete,es habeihrgleichgeholfen.

31,Fall.FrauM
* *

*,einund funfzigJahrealt,
hattejährlichſeitlangerZeitAnfällevom Blutſpeyenge=
habt, welchesfichbeſondersim Frühjahregezeigethatte.
Dabeyhatteſiebeyeinem ihrerKindbetten, diegüldene
Ader ofenbekommen,welcheauchvieleFahreangehalten
hatte,aberſo,daßſiemanchmalordentlich,manchmalwieder
zugewiſſenZeitenunordentlichgeroeſenwar. Jm verwiche-
nen Herbſteplagtedieo�enegüldeneAder ſiedergeſtalt,
daßes ſchien, als wolltealleStärkenachund nachver-
ſchwinden.Jchgabihrda Extr. Gei mit Rhabarbar-
Extractverſeßt,und mit dazubequemenMittelnzu einer

Mixturgemacht.NachdemſiedieſeMixtureinwenig
gebrauchthatte,ließdie güldeneAder völlignach,ſowol
alsdas Blutſpeyen,VorigesFrühjahrbekamſieeinſtar-
fesNaſenbluten.

Die nur erzähltenFälleleitenmih zu dem ſichern
Schluſſe,daßGeum rivale nichtvollkommenzuverläßig-
gegenFieberallgemeinkannverſchriebenwerden,alsob es

beyallenPerſonenund allenZufällengleicheKrafthätte.
Wie weit ſichdieſesin America bewerkſtelligenläßt,da
es vorerwähntermaßengegendieſeKrankheitſoerwünſchte
Wirkungthun ſoll,davon kannichdeſtowenigerausführ-
lichreden,weilichnochfeineumſtändlicheNachrichtda-

von, und von ſeinemrichtigenGebrauche, geleſenhabe,
und alſodarübernichturtheilenfann. So vieliſicher,
daßes hierînSchwedenzuweilenganz unzulänglichiſt(2.
bis9.Fall);auchwenn es biszufünfUnzeneingenommen
worden( 4. Fall),Chinachinádocham Ende den Mangel
haterſeßenmüſſen.Aber aufder andernSeiteiſtauch
ſicher(10.bis20. Fall),daßdieſesGeum wirklichzuwei-
len vielgethan, beſondersim Frühjahre,da dieFieber
gelinderzuſeynpflegen.

Schw. Abh.XIR. B, I Daß
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Daß ſichdas Geum rivaleohnediegeringſteGefahr
innerlichbrauchenläßt,erhelletaus den meiſtenFällen,
ob gleichder 1. 10. 12. und 13, Falllehren,daßdieſerGe-
brauchmit einigerVorſichtigkeitgeſchehenmuß. Aber

dieſenUmſtanddarfman beykeinerArztneybeySeite
ſeßen.GiebtmanalſodieſesGeum beyFiebernein, ohne
den Körperzuvorgehörigzubereitetzu haben,ſokann
man entwedereinenhartenund hohenUnterleib, oder ge-

ſchroolleneFüßedder auh fliegendeSchmerzen, Stechen
und Schneidenim ganzen Körperbekommen,welchesſich
zuweilenauchmit der Chinachinàſelbſtereignet,zu-
mal in langwierigenund altenfaltenFiebern,wenn ſieda
ohneVorbereitungeingegebenwird. Daß aber das

Geuman ſichſelbſtkeineSchwulſtmache, erhelletdeutlich
aus dem 3. 14. 20. Falle,wo die Kranken{on zuvor
Schwulſthatten, weilſienochdas Fieberhatten,eheſie
hattenangefangendas Geum zu brauchen,nah dem Ge-

braucheaberwurden ſiedavon frey.
Fernereund vollſtändigereErfahrungzuerlangen, ha-

be ichdieſesGeum raitverſchiedenenandern Sachenver-

ſeßt, auh esdurh dieKunſtverändernlaſſen,welches
allesaus den angeführtenFällenzulänglihzu ſeheniſt.
Beſondershabeichgefunden, daßdieſesGeum beymFie-
bernie{hlimmeWirkungengethanhat,wenn es mit Tar-

taro ſolubiliiſtverſeßetworden , ſonderndaßman es da

ingrößererMenge (4. Fall)hatgebenkönnen,u, �.w.
Eben ſohabeih gefunden,als ichbeydergleichenGele-

genheiteneinenExtractaus derWurzelmachenlaſſen, daß
dieſesGeum alsdenn diebeſteWirkunggehabthat,wie
man aus 16.bis 21. Fallſehenfann,und daßdieWirkung
bloßeineinzigesmal(21.Fall)fehlgeſchlageniſt.

So habeicheinigermaßengewieſen,was man vom

GeorivalifürWirkungengegen falteFieberzu erwarten

hat, welchesmeine Abſichtvom Anfangewar. Nachdem
ichaberſeineEigenſchaftenmehrund mehrkennenlernte,
befam ichimmer eineVeranlaſſungnachderandern,meine

Aufmerk-
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Aufmerkſamkeitnoh weiter zu erſtreen, deswegenich
mir auchvornahm,deſſelbenKraftin mehrKrankheiten
zu verſuchen, von denen ebenfallseinigeFälleunter den

obigenangeführetſind.Manſiehtdaſelbſt,was fürſtarte
und erwünſchteWirkungdieſeWurzeldes Gei beylangen
und gefährlichenDurchläufen(22.23. 24. 27. Fall),im
Blutflußeder Mutter (28.29. 30. Fall),beyzu häufiger
gúldenenAder (31.Fall),und beyMagenbeſchwerungen
(25.26. Fall)hat. DieſerAnleitunggemäßkann ich
nun inerwähntenFällenſeinenGebrauchmit völligerZu-
verläßigkeitbeſtätigen,und michdeucht,er iſfüreinen
wirÉlichenVortheilzu rehnen, welchenman auchwohl
deſtohôherſchäßenſoll, da dieſesneue Arztneymittelinzu=

länglicherMengehieraufunſermeigenenBoden wächſt,
und alſoweder theuerwerden , nochGeld aus dem Reiche
ziehenfann. Jn Bectrachtungdieſesalleshielteih für
mein Theilfürbillig,daßdieRadix Gei rivalisfúnftig
officinalwürde,und überallinunſernApothekenzu haben
wäre,woſieihreStellealseinAdſltringensroborans bes

hauptenwürde.

X 2 IV,Mn:
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IV.

Anmerkungen
uber

den {<hwediſ<henPapagey.
Loxia,lineaalarum duplicialba.

Faun. Su. N.176.

Eingegeben

von And. SchönbergAnderfſon.

DYE
Vogeliſteinervon denen,welcheverdienen

näherbetanntzu werden, da er beſondersvon der

Vorſichtverordnetzu ſeynſcheint, dem Menſchen
tuſtund Vergnügenzu machen,weil er vortrefflichſingt,
im Bauer ſichſehrwohlhält,undwenn er freyunter Men-

ſchenherumgeht,ganz firrewird,daßer ohneFurchtaus
der Handfrißt,ſichbeymSingenaufden Menſchenſest,
und ſoweiter.

Der HerrArchiaterund RitterLinnäushatihmden
Nameneines ſchwediſchenPapageysbeygeleget, und meldet,
dieſerVogelfindetſichhäufigin Nordamerica, aberin

Europanur inSchwedenund Norwegen.Dietandleute
nennen ihnſonſtTallbir. Fchhabeauchgehöret, daß
man ihn ziemlichallgemeinLTachtwoache(Nattvaka) nen-

net , weißaber keineUrſachedavon,weil man dieſesGe-
ſ{lechtnichtunter dieNachtvögélzählenfann. Er fliegt
und ſuchetſeinFutterbeyTage,aberniebeyNacht.

Der Vogeliſſogroß,alseinSeidenſchwoanzz;Faun.
Su. 0. 149, abernichtvon ſogleichförmigerDicke;er hac

einen
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einenkurzendi>en und kegelförmigenSchnabel,wie der

ihm verwandte Dohmpfaffez;n. 178. Flügel,Schwanz,
und andere Kennzeichenvon ihmſindin der Faun. Suec.

beſchrieben: aberſeineFarbeam Kopfe,Rücfenund Bruf,
iſtnichtbeſchrieben, und derſelbenAbwechſelungenmachen
den Vogelſomerkwürdig.

Sie fliegenmeiſtenshaufenweiſe,und injedemHau-
fenfindenſicheinigerothe,dieübrigenaber, welchesdie
meiſtenſind,ſindgelb.Wer , ohne-ſieim Haufengeſe-
henzu haben,einenrothen-bekómmt, und dernochdazu
nichtlebendigiſt,ſollteglauben, ſiewären alleroth,und
ſoiſtauchinder Faun. Suec. geredetworden;vermuthlich
habenauchalledort angeführteSchriftſtellervon dem Vo-

gelebendieGedankengehabt.Aberbeydem erſtenAn-
bliée,wenn man findet,daßes ſowolrothe,alsgelbe
giebt, ſollteman ſichbald überreden, dieerſtenwären
Hähne,und dieleßtenSieen,und man müßteſienoth-
wendigeinJahrlanglebendighaben,ſichvon dem Gegen=-
theilezu belehren.Den nächſtenSommer nachdemman
ſiegefangenhat, wird man ſehen,wie dierothen,um die

Zeit, da dieVögelihreFedernverlieren, ihreFarbever=
ändern und gelbwerden,welcheFarbeſienachdieſembez
ſtändigbehalten.Wenn man ſieim Bauer gehabthat,
hatman nachgeſehen,ob ſieallerotheFedernverloren
hâttenzaberman hatgefunden,daßſiedavonſehrwenig
verlieren,und. der größteTheildavon,ohneauszufallen,
gelbwird, DieſeVeränderungfängtſichbeymSchnabel
an, und gehtden Rückenund dieBruſthinausfort, bis

alles,was vorhinrothwar, gelbwird.
DaßdieVôgelihrenatürlicheFarbezuweilenaufeine

ſonderbareArt ändern,hatman ſonſtſchongeſehen.Ein

einzigesmal hates ſichhierzu Aſpernäsereignet, daßein
Stiegliß,und ein andermal,daß einDohmpfaffe,von

langwierigerEinſchließunginden Bauer , ganz{hwarzge-
worden ſind,aber-dieſesiſtſeltenund ungewöhnlich.Die

Abwechſelungen, welcheWirkungenderNaturſind, kann

I 3 man
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man mit größererGewißheitin aht nehmen. Manhat
bey ſovielenund ſooftGelegenheit, dieſeAenderungder
Farbewahrzunehmen, daßman ſie beyihnenfürnatürlich
erfennenmuß, weilſieniefehlſchläge.Man hatnachge-
hendsgefunden,daßunterden gelbenſowolHähne,als
Sieen ſind.

IhregelbeFarbeiſetwas dunkeler, alsCitronengelb.
Die Federnſind,wie auchbeyden rothen,von dieſerArt,
zuoberſtgelb, aberunten und zunächſtam Körperaſchgrau.
Nichtsverändertſichſonſt, alswas an ihnenanfangsroth
war. Der kleineſhwarzeBuſchan den Naslöchern, ihr
ſhwarzgrauerSchwanz,und dieFlügelvon ebender Far-
be mitihrenweißenRändern,bleibenallezeit, ſo,daßauch
dadurchder Sas beſtätigetwird;daßdieSchwanz-und
FlügelfedernallemalihreFarbebehalten,was fürAende-
rungenderFarbendieVögelauchſonſtleiden, welchesvor
dieſemder Hr.Arch.und RitterLinndusangemerkethat.

Es ſcheint, als laſſeſihhierausſchließen,daßdie
HauptfarbedieſesGeſchlechtesgelbiſ, weilſieſolcheden
größtenTheilihresLebenshaben, und dierothenmöchten
alſoJungevom erſtenJahreſeyn;denn man hatunter
vielennochnichteinenrothengefunden, der, nachdemer
im Herbſtegefangenworden,nichtden Sommer darauf
ſeineFarbegeänderthätte.

Sie freſſenallerleySaamen und Beeren,beſonders
von Wachholdern,und meiſtensvom Sperberbaume,wo

ſiedenſelbenfinden, da ſiedenn alleSaamen ausleſenund

dieKerne darinnenausſchälen, ſo,daßſievon der ganzen
Beere nichtmehrals dieſekleinenKernegenießen,Sie.
kommenzu uns, ichweißnichtwoher, mancheJahreoft
weit, meiſtensim November , ehederSchneegefalleniſt.
Sie ſammlenſich,wo Sperberbäumezu findenſind,und
freſſenſobegierigfaſtden ganzenTag,daßſiedabey,wie
derAuerhahn,wenn er balzet,weder ſehennochhören,nach--;
dem ſie.abergefangenſind,ſindſienichtſole>er, ſondern
freſſenHanfſaamen,Wachholdern,und

Operberbeecen,té
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Sie freſſenau<hWürmer, dieſiezerbeißen, dieHautab-
ſhälén, und das Úbrigeverzehren;aberes ſcheint, alshabe
dieNacur dieſeebennichtzu ihremFutterverordnet.

Mein Vater,welcherdieNaturund Eigenſchaftender

Vögelallezeitſorgfältigauszuforſchengeſuchethat,wozu
ihnſeinöftererAufenthaltim Walde,und. feinVogelbe-
haltnißſovielGelegenheitgegebenhat,, hemerktce, daßſie
ſich,indem ſiefreſſen,aus den Menſchennichtsmachen,
nochſcheuſind,Man konntefreybeyihnenvorbeygehen,
und ſovielLärmen machen, als man wollte,ohnedaßſie
fortgeflogenwären. Er beſchloßeineArtſiezu fangenzu
verſuchen,dielúgenhaftſcheînt, und manchenunglaublich
vorkommen wirdy aberdurchvielAugenzeugenzubeſtâtís
gen iſt,und wieihgehôrethabe,von andern mitgleichem
Nusßeniſtverſuchetworden. Man nahm einedünneund
langeStange,und wie ſichkeineSchlingedarinnenbefeſti-
gen ließ:ſodreheteman einenMeßingdrahtzuſammen,
befeſtigteihnan der StangeobernEnde,und knúpſftein
das Oehrdes DrahteseineSchlinge, dieaus einigenPſer=
dehaarenzuſammengeftochtenwar. Man ſtelltedieSchlin=
ge aufebendieArt, wie beyDohnengebrauchetwird.Die
Stangeward dahingebracht, wo Vögelfaßen.Man
maaß, bisman ihnendieSchlingeum den Halsgeleget
hatte,zogzu, und brachteſieherunter,da man kaum die.
Schlingeaufmachenkonnte, ehederVogeldadurchbeſchä=
digetward. Wenn man nichtallemalrichtiggenuggemeſ=
ſenhatte,oder den Vogelſtieß:ſofloger faſtniefort,ſon-
dern hüpftenur aufeinenandern Af. Man hatoftvera

ſuchet, aufdieſeArt dieſeVögelinder tuftzufangen, und
kann ihrerda ſovielbekommen , als man will. Die übri

gen rührenſichhierbeyniht. Wenn ſienur ihrenMagen
füllen,und ihreBegierdefättigen:ſobekümmernſieſich
nichtdarum , was den andern wiederfährt.

e X =S

À 4 V. Nach-
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Nachricht,
wie eine enge Halsbinde

den Schlag verurſachethat.
Yon

Pet. Zetzell,ver Arztneyk.Doct.

M°
den älteſtenEinwohnernSchwedenswaren we-

derLeinwandnochHalsbindenim Gebrauche, und

nachdemdieHemdenauffamen , vertrat Anfangs
eineZuſammenfaltungderſelbenum den Halsmit drey
Schnuren,und nachgehendseingroßerHemdkragen,die

SeellederHalsbinde;wie nochibodieſelbeim Kirchſpiele
Wingäker,in der HerrſchaftGöingebeyChriſtianſtadt,
und einigenwenigenandern Orten,wo man dié uralte
Trachtbeybehält, mit zwey bisdreyPaarHakenſehrhoch
hinaufzu ziehenpflegt.Vor dem ſeczehentenJahrhun-
deréíefingman an einenStreifenan der Wäſchezu brau-
chen,der am Rande eine Art von Spibenhatte,und
ringsum den Halsaufdem Kieidelagzer ward vorne un-

ter dem Kinne nachund nachimmer größerund größer,
und verwandelteſichendlichineineArt Kragen, von denen

unſerePrieſterkragennochUeberbleibſelſind.Jm An-

fangedesſiebenzehentenJahrhundertskamendie ſogenann-
ten PfeifenfrageninGebrauch, an deren Stelleam Ende
ebendieſesZeitlaufesdielangenHalstücheraufkamen;und
endlichzuunſererZeitdiekurzenfranzöſiſchengebräuchlich
wurden , dieman ißomit den vorigenabwechſelndgebrau-
het.DieſeKleidungiſtin derThatfüruns inNorden

von
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von einigemNußenzabereinunvorſichtigerGebrauchkann
die gefährlichſtenFolgenhaben,wie Nachſtehendeswei-

ſenwird.
Ein Student, deretlichezwanzigJahrealt,und lang,

mager , von dunkelerFarbeder Haareund des Geſichtes
war, auchgroßeBlutgefäßehatte,ſchobbeywarmem
Wetter den 23.May 1754. Kegel.“Mittenunter dem

Spiele.fam ihmBlut durchNaſeund Mund, under fiel
ohneEmpfindungund Bewegungnieder, worauf ihn‘ſeine
Spielgeſellſchaftin ein Zimmertrug,und michſogleich
rufte.Beymeiner Ankunftfandichdas Geſichtſchwarz,
dieAugenherausſtehend, dieUppenhängend, keineEm-
pfindungoder Bewegung, feinSchnarchenund keinen

merklichenPuls. Weil ſeinGeſichtdem Geſichteeines
Erwürgetenſehrähnlichwar: ſoveranlaſſetemichdieſes,
nachdemichnachallenUmſtändengefragethatte, ſogleich
dieHalsbindezu unterſuchen, dieichſehrausgedehntfand.
FJchmachteſielos,und der Kranke ließden Augenblick
den Athemvon ſich,woraufein halbesSaugenfolgetez
er redete alsdenn etwas,und dieſeswar dieFolgeeiner
Sache,die er halbgeſagethatte,eheer hinſiel.Er be-
fam Empfindungund Geſichtwieder,und ängſtigteſich
mic derArbeitAthemzu ſchöpfen.Er ward erinnert, ſo
oftals möglicheinzuſaugen,wobeyder Pulsſchlagetwas

ſchnellernacheinanderanfingempfindlichzu werden;man
offnetedieAder am Arme , und es giengetwas weniges
Blut. Man verband dieAder falſch,und fuhrfortihn
zum Einſaugenaufzumunternzals der PulsaufdieſeArt
etwas völligergewordenwar, dffneteman den Verband
der Ader , und nahm achtUnzen Blut weg. Mit der

EinziehungderLuftin dieLungewar es nochnichtrichtig,
nachdemer abermehralseineStunde mit gezwungenem

Saugenzugebrachthatte,ward endlichdas Athemholen
natürlicherund vollkommener, und alleAengſtlichkeitver=-

{hwand.Man öffneteihmdieAder am Fuße,und ließ
das Blut ſolangelaufen, bisdieUippenbleichwurden.

I 5 Eine
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Eine Stunde darauf ward ihm ein Clyſtier‘geſeßet,und

nachdemſolchesWirkunggethanhatte,gabman ihmoft
einenſäuerlichenTrank,und Úberdieandere Stunde ein
bitteresSalzpulver.Man verbothihm,ſichdie Nacht
niederzulegen, und ſeineGeſellſchaftverſprach,ſiewollte
ihnwachenderhalten.Den Morgendaraufbemerkteman
keinenMangelan den WirkungenſeinesGemüthesund
ſeinesKörpers,wodurchdieFurcht,daßſichetwa im Ge-

hirneausgepreßtesBlut befindenmöchte,immer mehrund
mehrweggenommen ward, dochgabman ihmzurSicher-
heitabführendeMittel,und ließihnnur dünne Speiſen
genießen.Den drittenTag fuhrman ebenſofort, und

fofam der Krankeglücklichdavon.

Anmerkung.Je magerer dieLeuteſind,deſtoengere
und mehrgeſpannteKleiderwerden erfordert.Dahertrug
dieſerFünglingallemaleineſehrenge Halsbindeund an-

dere enge Kleider.Zuvorhatteer nieUngelegenheitda-

von gehabt, ißoaber, wegen der heftigenBewegungdes
Kérpers,welchedas Blut durchdieWirkungder Mus-
felnaufdieAdern ſchnellerzum Herzentrieb.Je mehr
Blut nun dahinkömmt,deſtoſtärkerwird das Herzzu
heftigemSchlagengereizetz;wird nun dieBewegungdes
Herzensſchneller:ſoläuftauh das Blut geſchwinder, aus

einem heſtigenUmlauſedes BlutesfolgeteinſtärkeresRei-

ben,aus dem ſtärkerenReiben in entzündbarenFeuchtig-
ÉcitenmehrHiße, aus einerzunehmendenHißemehrAus-
breitungen,durchdieAusbreitungderFeuchtigkeitennimmt
der Körper,welchermeiſtensaus Gefäßenbeſteht,einen

größernRaum ein,und dieſeswiederfährt.alſoauh dem

Halſe,alseinemTheiledeſſelben.MunlehretdieErfah-
rung, daßſichbeyſtarkerBewegungdiePulsſchlägebis

zu 120 ja130 ín einerMinute vermehrenláſſen,welches
nocheinmalſovieliſt,alswas natürlicherWeiſegeſchieht.
Wird nun derUmlaufdes Blutes nocheinmalſoſchnell:
ſowirdauh Reiben, Hise,und Ausbreitung, und folg-
lichderUmfangdes Halſesnachebendem Maaßegrößer;

und
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und ſogienges hierzu, wozu nochkam,daßdietuftwarm
oder leichtwar, und folglichwenigerauf den Körper
drúcfte,Daherward dieBinde ißtſovielzu enge, ſoviel
der Umfangdes Halſesaus vorerwähntenUrſachenzugroß
ward,und ward nachebendem Maaßedas freneHerunter=
gehendes BlutesdurchdieBlutaderndes Halſeszum Her-
zen,und das Athemholengehindert, welchesmiteinerGe-

ſchwindigkeitgeſchehenmußte, dienah des Blutes Um-

laufevermehretwurde. Folglichfülletedas Blut,das
nun nichtvom Kopfeherabkommenfonnte,unnacürlicher
Weiſe,alledeſſeninnereund äußereTheile, ſelbſtdieSeiz

tengefäßeund zärternFortſäßeder Adern;es verurſachte
die dunfkeleFarbeim Geſichte,dieAdern ſprungenim
Schlundeund in derNaſeauf,es geſchaheinDru nach
dem Gehirne,dieſerwegenwurden keineLebensgeiſterabge-
ſondert, und der Kranke verlorEmpfindungund Bewe-

gung. Wie auchdas Athemholeneingeſchränktwar , und

folglichdieLuftin der Lungezurücblieb, und daſelbſtvon

der angenommenen Wärme erweitert ward: ſodrückteſie
die Schlagadernder Lunge,dadurchward der Gang des

Blutes gehindert, der Pulswar nichtmehrempfindlich,
und der erſterwähntenUrſachewegen bemerketeman kein

Schnarchen, wie ſonſtbeydem wahrenSchlagegewöhnlich
iſt.Manſiehthieraus,daßeinerleyWeite der Halsbinde
oder der Wäſche,dieuns des Morgensgerechtiſt, nach-
gehendsam TagebeyZufällen,beyBewegungdes Kör-

pers,Wärme der Zuſt, hißkigemGetränke,u. ſ.w. uns

zu enge werden kann. Sind auchdieUmſtändenichtſo
beſchaffen, daßes ſozu enge wird,daßman dieſerwegen
einige{wereFolgenzufürchtenhat, wieſichinnur erzähl-
tem Falleereigneten: ſoerweitertdergehinderteGangdes

Blutes indeſſenallezeitdieAdern des Gehirnes, und leget
alſoden Grund,daßbeyandern Gelegenheitenleichtder
Schlagerfolgenkann. Auchverurſachetdieſes,nachHerrn
VWinslowosBemerkung,Kopſſchmerzen, Augenkrankhei-
ten,Reißenim Halſe,Anfällevon Ohnmachtenund Na-

ſenblu-
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ſenbluten.FJ}man nochſoglü>lich, dieſesalleszu ver-

meiden: �ohates gleichwolallemalſchlimmeFolgen,wenn
der Gang des Blutes aufgehaltenwird,wie HerrKrü-
gzersErzählungvon dem däniſchenHauptmanneweiſt,der
ſeineSoldatendieHalstücherund Strumpfbänderallemal
feſtbindenließ,damitſieim Geſichterothausſehen,und dife
Waden habenſollten.AbernacheinigerZeitwurdendie mei=

ſtenaufeinebeſondereArt krank,und vieleſtarben, aller

innerlihund äußerlichgebrauchtenMittel ungeachtet.
Sie bekamen einebeſondereArt einerſcorbutiſchenKrank»

heit, undverſchiedeneihrerinnernTheilewaren wie von

Fäulnißangegriffen.
Jedermannwird hierausdieFolgeziehen,daßes nicht

gutiſt,einen engen Hemdkragen, eineenge Halsbinde,
einengesBand,u. d.g. m. zu tragen. Beſondersmüſſen
ſichallediejenigen, ſoliebihnenGeſundheitund Lebeniſt,
davor hüten,dieden Schlag,oder dieeinenfurzenHals
haben,welcheseineAnzeigedazui}, allewelcheſchlimme
Augenhaben,dievom Schwindelbeſchweretſind, diehelle
reden oderſingenmüſſen, dieArbeitvorſichhaben,wobey
ſieſtohnen,u. �.w. Niemand gewöhneſeineKinderdazu,
damitſienichtkünftigunheilbareKopfſhmerzenbekommen.

VI.Eine
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VI.

Eine neue Art

Renten und Wiederbezahlungen
von gelehnten Geldern

zu berechnen.

Von Nicolaus Schentnark.

$. 1

Uf
mehrnüblichenEinrichtungen, wodurchdie hoch-

lôblichen Reichsſtändebeydem lebtenReichstage
geſuchethabendas allgemeineBeſtedes ſchwedi-

ſchenReicheszubefördern, hatſichauchihreFürſorgeauf
diejenigeerſtre>et,die aus der ReichsſtändeBank einige
Gelderzuentlehnennöthighaben,wobeyſolcheVerfaſſun-
gen gemachtſind,daßdieEntlehnendeningewiſſenJah-
ren ihreganzeSchuldmit den auflauſendenRenten bezah-
lethabenföônnen, ohnedaßihnenſolchesſonderbareBe-

ſchwerlichkeitverurſachte.Die Zinſenbetragenjährlichnur

5 bis6 von hundert.Da Jhrokönigl.Majeſtätgnädige
Bekanntmachungvom 23. Sept.1756.wegen Verände-

rung des Banco-Jntexeſſesherauskam: ſoward mir bey
dieſerGelegenheitdieFragevorgeſtellet: Fn wievielFah-
ren ganze und halbeSchuldenkönnenabgeführetwerden,
wenn dieBezahlungjährlihnachder VorſchriftderVer=

ordnunggeſchieht?

$.2. DieſeFragezu beantworten,hâtteman wohl
eingewiſſesCapitalannehmen, und daraufdieRechnung
aufſovielJahreeinrichtenföunen, bisder Rücfſtandder

ange-
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angenommenen Summe gänzlich verſchwundenwäre. Aber
weildieſesnur eineneinzigenFallbetraf:ſohabeichlieber
eine allgemeineAuflöſungdieſer‘Aufgabeſuchenwollen,
welcheinallen, und innoh mehrverwifeltenFällen, die=-
nen kann,alsindenen,welchedieVerordnungenthält.

$.3. Wasin derVerordnungzugegenwärtigerUn-

terſuchunggehöret,,iſtfolgendes: „Die beydenerſten
JahrebehaltendieEntlehnendendas Entlehntevollkom-

menz abernachgehendsbezahlenſieinden folgendenfünf
Jahrenjährlich1 von 100 aufdas Capital, und nah Ab-

laufdes ſiebentenJahresjährlich2 von 100, bisdieHälf-
te des Capitalsabgeführetiſt, da es ihnendenn freyſteht,
fürden Rúcfſtanddas bloßeFntereſſezu bezahlen.Dieſe
Bezahlungenmüſſennichtnachdem Rückſtandedes Ent-

lehntenbeyjedemVerfalltage, ſondernnachdeſſelbenerſter
Größegeſchehen, ſodaßdieSchuldnerin den erſtenzwey
Fahrennur einJntereſſezu 4 von 100 jährlichbezahlen,in
dem dritten, ſamtden vierfolgendenJahren, jährlichfünf
von 100 der ganzenentlehntenSumme bezahlen, mit Vor=

behalt, daßalles,was dieJntereſſeübertrifſt, fürden Reſt
des Entlehntenvon der Hauptſummeabgeht, und nachge-
hends6 von 100 aufebendieBedingungen,— — bis
diehalbeHauptſummeabgeführetiſt.„,

$.4. Sobald der Entlehnende6 von 100 von der

entlehntenSumme zu bezahlenanfängt, leidetdieReihe,
welcheden jährlichenRückſtandder Schuldvorſtellet, eine

Veränderung.Die Aufgabealſo, etwas einfacherzu ma-

chen,willicherſtlichunterſuchen,was fürRückſtändeher-
ausfommen , wenn man alleFahregleichvielvon 100 von
der Hauptſummebezahlet.Die Hauptſummeheiße Q,
das Jntereſſe,das jährlihvom Rücfſtandemuß bezahlet

e
A , , e - e

werden — mit dieſemRücfſtandemultipliciret, diejährs
a

liheAuszahlung7% Ziehtmanalſoeingegebenesjähr-

liches
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lichesJntereſſevon derjährlichenAuszahlungab , ſozeiget
derUnterſchied,wie vieldieſesJahraufdas Capitalbe-
zahletwird,und dieſesvon dem unbezahltenCapitaleabs
gezogen, weiſtden Rückſtanddes nächſtkünftigenJahres.
Iſtalſodas Capitaldes erſtenJahresQ, ſoiſdas

Intereſſe—Q; und dieſesvon der jährlichenAuszahlung
A

—Qabgezogen, läßt,was dieſesJahraufdas Capital

bezahletwird(——=)a;alſobleibtderRückſtandür
a

das zwepteſahrQ — (+—=)e= ——)Wad

oderwenn g fatta+ e geſeßetwird,ſoiſtdeszweytenFahres

Rückſtand(2—=)aMan nenne dieCoefficienten

beyQ, fürdes zweyten, dritten,vierten,u. ſ.w. Jahres

RückſtändeA, ?k,C, u. ſ f.ſoiſt(=——)Q=AQ,
dieſesJahresYuncereſſe— A Q, Wiederbezahlung

(———A)Q, und des drittenJahresRückſtand

(—a—7)Q=BQ u. ſ.w. woraus folgendeRei-
da

henentſtehen:

Jahre
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Jahre Rúck�tände Wiederbezah-

|

Jneereſſen

1

lungen.

“R (Ge fe
» ((2—)aa ((7—A)e[Laa
; ((fa—)ra (7B )a[2B
+ (JEU (7) Joa
« (Fe-era 7) Pe
| u. ſ.ww. u. ſw. u. �.w.

, . S8 r

$.5. Dieſemzu Folgeiſt:À = — _—

—,a

Sg grr gg gr gr rr

a ab b 2 ab a bb“
3 2

a4 ab ab ab b

und der Coefficientdes Rúcfſtandesfürdas unbeſtimmte
Fahra iſt

n — I n — 2 n — 3

S
_

Sf TS T
etc. << —

r

n —I n — 2 n — 3 b

a A b a b
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$, 6. Weil die Wiederbezahlungenallemal Unter-

chiedezwiſchendem Rückſtandedes ißigenund des folgen-
den Jahresſind,ſolaſſenfieſichdurchfolgendeReihe
vorſtellen,nachdemjedesGlied mit Q_multipliciretiſt.

Es iſtaberL = — — e

I

Jahre1|� — A = —L
a

4 —B = CL
a

2

zB —C =>
23

3

41c—D =
ag?

u. #.ww.

Die Wiederbezahlungam Schluſſedes unbeſtimmten
Nn — I

Jahresn wirdalſo5 LQ; und dieSumme aller
Nn

a

WiederbezahlungeniſtLQ_mit einergeometriſchenReihe

multipliciret,inwelcherdas erſteGlied_; der Expos
ad

nentder Verhältniß2;und dieAnzahlder Gliederſo
a

großiſ, als dieZahlder Jahre, ſeitdem das Darlehn
geſcheheniſ. Nimmt man dieSumme der ProgreßionS5
ſoiſtflar,daß,wenn SL = 2, diehalbeHauptſumme
bezahletiſt;wenn SL = 3, dreyViertheldes Darlehns
bezahletſind,und wenn 8L = 1, ſoiſtdieganzeSchuld
abgeführet.

Schw, Abb.XIX,5, K $.7.
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$. 7: Den Nußendeſſen, was ichißoallgemeinange-

führethabe,näherzuzeigen,werde ih mir dieErlaubniß,
Anwendungenaufeinenund den andern beſondernFallzu
machen, eheichroeitergehe,ausbitten.Manlehnet, zum
ExempeleingewiſſesCapitalgegen 3 von 100 jährliches
intereſſefürden Rückſtandaus, ſofragetes ſich, wie viel
von 100 jährlichvon der ganzenHauptſummezu bezahlen
ſind,damic dieSchuldin fünfJahrenabgeführetwird,

WeilderRückſtandbeyAnfangedes ſechſtenJahresver

wundenſeynſoll,ſoiſt($.4.)E = 0; nimmt man

alſoden WerthfürE aus ($.5.)an, und ſeketx ſtattrx
und d=az ſoerhältman folgendeGleichung:

5 e G4 e;3 2 |

x

— (+++ I)—=0a a a A a / d

e?
VOX

4 1 a9 + a9 + ag 427

Weila=b = 100, e = 3, g= a + e

=

163,
ſoiſtx = 21, 8354 = 21 Daler27 Dere,welchejähr-
lichvon 100 müſſenbezahletwerden,wenn dieSchuldin
fünfJahrenabgeführetſeynſoll.

$.8. NachdemeinegewiſſeAnzahlJahreverfloſſen

iſt,bey der die jährlicheWiederbezahlung— Theile

der Hauptſummebetragenhat,wollenannehmen,die

jährlicheAuszahlungwird geändert, und iſtnun — Q.

Der Rücfſtand,fürden man nun dieZinſenbezahlen
ſoll,
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foll, ſey_ Q, welcheralſodas erſteGlíedder zwey
mI

ten Reihéwird; dieZinſenhievonſind— Q_,und die
anl

CO

Wiederbezahlung(— — )L Seßtetman nun
d ail] Y

fúrdes zweyten, dritten, vierten,u. �.f.GliedesCoeffi=
cientenbeyQ , a4, 68,y, u. �.f.ſoiſtdas zweyteGlied

RAA—— L= æ QQ; das daherkommende Jns
ain

tereſſe— 4 Q

;

dieWiederbezahlung(——— 4 )QQ:
a d A

darausfolget:

O

I» — QC
1

» (Z——)Q=a
3- (Ze——)= 8%

4. (—6——)L= YL

u. � we.

$.9. Suchtmanſtatt4, 6, y, u» |.w. ihreWers
the,ſohatnmân

DO 8

ain d
2
O Ss 8

e
S

. ata SS ain derer

am ad d
KK 2 9 a
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go o?s gs s

ain ad ad d

5
oa g?s QS gs Ss

am aîd ad ad d
UU, f. WW.

Alſoiſtder Coefficientfürdas Gliedn ſogroß,als
n — I n — 2 n — 3

S oS SS CtC, - . —

n — 1 n — 2 n — 3 Vd
A m A d a d

as Co

g.10, Mannenne
———= M, fowerdendie

I11

UnterſchiededieſerCoefficienten:

O L

—_—a = —M
m

Y

A

a — L= = M
a

e
a

3

y — 0 = SS M
ad

n — Î

und derUnterſchiedderOrdnungn = ® M.
n

a

DieSumme aller dieſerUnterſchiedeiſtdieſchonge-
fundenegeometriſcheReihe($.6.)mit M mulcipliciret,

wenn
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wenn alſodie Anzahlder Gliederx heißt,ſoiſtihre
X

5
X

Summe

CF
—

)
M,

a

_— A

$.1. Um nun zu finden,în wie vielFahrendie
ganzeSchuldbezahletwird, wenn diejährlichenAuszah-
lungenvom HauptſtammenichtalleJahreeſnerleyſind,
mag dieSummealler Wiederbezahlungen,welchegeſchea

hen,als die jährlicheAuszahlung— Q_war, nämlich

SLQ ($.6.)=RQ ſeyn,oder GL =R, ſohatman

3
dieGleichungE Ju+RaI

] ,

alſox = ——,. Fragteman, wenn das halbeCapi
Ig

— la

talbezahletiſt,ſodarfman nur indieGleichunggehörig
T ſtatt1, und

X

g z— R
— = E E I = T eéen, daraus
-

( qs )+ ſelen,

a

IT
folgetx = —

ls— la
K 3 +

I2-
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. 12, WieſichdieſeallgemeineFormelninbeſondern

Fällenanwenden laſſen,will ih durchfolgendeAnwen-
dungaufden Fallzeigen, den dieVerordnung($.3.)ent-
hâlt,Daſelbſtiſta= 25, e=1, r=1, b=20, 8=3,
d= 50, g =26. Weil diejährlicheAuszahlungzu fünfe
von 100, únf Jahrelangdauert,ſomuß das ſechſte
Gliedinder erſtenReihe,einerleymit dem erſtenGliede
der zweytenReiheſeyn,und alſoiſtdie Summe der fünf
Unterſchiedein der erſtenReihe,die Wiederbezahlung,
welcheinden fünfJahrengeſchieht, da fünfevon hundert
von der Hauptſummeerlegetwerden. Dieſesiſ
g° ——

E ;
ar

—— IL)! &— a multiplicirtmit

/

—
— €(=)

:

67 mutiplica

m

(L-—eQede
gs ar

_ SLO = :
LL,

(>
— V(— — €)Q=SLQ =RQ; weil hier

g—a=1, Alſowird R = 0, 05416und 1—R=

O » AS €O I —K
— 0, 94584,M =——

— 0, 55417,
In IN

Le

_
n

I, 70675,und W = 2, 70675

log.W = 0. 4324482

log.g = 1. 4149733

log,a

=

1. 3979400

log.g —

R
= 0. oI70$33

X=

—

- = 25, 3884.
lg— la

Alſowird dieganzeSchuldim ſechsund zwanzigſten
FahredieſerReihebezahlee,Addiretman nun zuſam-
men ($.3.)

Außer
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Außerder Wiederbezahlungauf den Haupſtamm 2 Jahre
5 von 100 Auszahlungwahrend » 5Jahren
6 von 100 Auszahlungwährend 25,39 J+

So bezahletman dieSchuldin 32,39 J:
oderim dreyund dreyßigſtenFahre.

$.13. Verlangéetman zu wiſſen,wie vielJahrevor=
beygehen, bisdieHälftedes Hauptſtammesbezahletwird:

ſomuß man auf ebendieArt den WerthderGrößeT in

zehntheilihenBrüchenberechnen, fürden 1,$452 kömmt,
und aledenn|T mit Ig—ladividirender Quotient15,
05061zu den 7 vorhergehenden.Jahrenaddiret, zeigetan,
daßdiehalbeSchuidim dreyund zwanzigſtenFahreab-
geführetwird.

|

$.14. Damitjedermié geringerMühe findenkann,
wievielvon einem entlehntenCapitale,fürwelchesJahr
‘verlangetwird , nochzu bezahlenrücſtändigiſt,und wie

vieldieAbzahlungdieſesJahres,fowolbeyinCapitale,als

beym Yutereſſebeträgt:ſofolgenhierzwo Tafeln.Jn
dererſtenzeigetdieerſteColumnedas Jahr,aufwelches
man die entlehnteSumme hatz dieandere,eineMillion
Daler Capitale,und dieRückſtändefürjedesFahr;die
dritte,die jährlichenAuszahlungenvom Capitale.Yn
der andernTafelenthältdieerſteColumneebenfallsdas

Jahr,ſeitdemdieEntlehnunggeſcheheniſ;diezweyte,
das Intereſſe,welchesfürden Rückſtandzu bezahleniſz
diedritte,was jährtichvon Hunderten, nachder Haupt=
ſummegerechnet, abgegebenwird;dievierte,dieZahlder
Oerein Thaler,und diefünftedieOereaufzehntheiliche
Brüchegebracht, wodurchman baldfindet, wie vielOere
ein gegebenerzehntheilicherBruch vom Thalerenthält,
und umgekehret.

Ç.15. Wenndie Frageiſt:Was ineinemgegebenen

Jahre, ſeitdemdieEntlehnunggeſcheheniſt,nochzubezahs
K 4 len
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len rú�tändig bleibe? was dieſesJahrbezahletwerden

ſoll,oder wie großdas JntereſſefüreinCapitalvon 1,10,
IOC ,

I000 , uU,�,wo, Daleriſt?ſofindetſichdasVerlangte
in der TafelohneRechnung, wenn man nur6, 5, 4, 3,
u. �.w. ZiffernlinkerHanddes Punctesfürzehntheilichte
Brücheanſieht,Wäre z.E. das Capital1000 Daler:

ſoſiehtman dreyZiffernfürzehntheilihteBrüchean.

Alſoiſtim 21. Jahrevon 1000 DalerCapitalder Rück-
ſtand577, 27749 Daler,oder 577 Daler 9 Oerezdie
Wiederbezahlung36, 90890 Daler,oder 36 Daler 29

Oerezund das JneereſſedeſſelbenJahres23, c9109 Da-

ler,oder23 Daler3 Dere.

$.16. Verlangetman den Rücfſtandvon derBezah-
lung,oderdem FnetereſſefüreinCapital,dasnachGefal-
len angenommen worden iſ,zu wiſſen:ſokann ſolches
durchdiegewöhnlicheRegelDetrigeſchehen.Man will

z.E, wiſſen,was im fünftenJahrenochrüſtändigiſauf
72354 Daler 12 Dere Hauptſummezu bezahlen; dieſes
wird folgendermaßengeſuchet;Wenn 100 0000 Daler

HauptſummedieſesFahr77075, 90005 Dal. Rückſtand
haben;ſoſindvon 72354, 37500 Daler zu bezahlenrü-

ſtändig55767Daler 25 Oere.

Ebenſo findetman dieWiederbezahlungdurchfolgen-
den Schluß: Wie 100 000 : 2916,96400Daler;ſo
72354, 37500 zur Wiederbezahlung, welches2110,54107
Daler,oder 2110 Daler 17 Oere giebe,Das Intereſſe
2230 , 71143Daler,oder 2230 Daler 23 Dere,läßtſich
ébenſomit HülfederTafeln,obwolnichraufdiekürzeſte
Art,ausrehnen.Wenn manvon der jährlichenAbzah-
lungder Hauptſummezu 6 von 100, welche4341 Daler

8 Vere iſ,das JutereſſedieſesJahresan 2230 Dalern

23 Vereabzieht:ſofindetman wie zuvordieWiederbezah-
lurig2110 Daler 17 Dere.

|

Jahre
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Jahre.

|

Capit.u. Rük�tand.

i)

O

0)
DAD
N
mi IOCOO00

ILOCOO00

I OOCO000

990000
979000
968784
957535
945836
923070
gCco017
870641
851707
825775
798800
770759
741 589
711252

679703
646891
612766
STT2T7
5403068
501983
462002
420545
377300
332401
285700
237190
186678
134145

79511

220691

30
7744
2453
O55T9
73739
40689
T0317

.

73129
cc°o54

30057
93499
05239

17448
82140
49432
59410
33786
67137
17823
9853Ó
00477
13130
53662
I 5808
28441
09578

53902

K5

CGOO0C0

00000

I C000

I 0400
io810
T1248
11698
22100

23053

23975
24934

249312069068
28047
29169
39330
31549
Z2611
34124
35489
30908
38385
39920
41517
43178
449095
46701
48509
50512
52532
54034
56819

22691

Fahrl.Abz,am Capir.|

5850
52602
19018
31779
330950
70372

97187
73974
03997
42557
88260
07790
35302
32714

90022
25023
06648
49314
19287
32058

53340
59474
37853
87307
18862
550610

53902

4

Fahre.
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Jahre.

E
I

Jährliche
Fntereſſe.

40000

40000
40000
39000
39184
38751
Z8ZOk
37833
30940
30024
35005
34068
ZZO3I
31952
30830
296063
28450
27188
25875
24510
23091
21014
20079
18482
1Ó821
1 5094.
13298
11430
9487
7467
5365
3180

348

AH Ae SAE

GR me

26
4144
47997
80981
68220
00949
29027
O2812
26925
36002
57442
11739

12209
64697|

07285
09977
74370
33351
50685
80712
07941
46659
40525
62146
12632
81137
44383

54204 |

Fahrl.
Auszahl.

GmeE

E. TETTE

4 Pro:
cent.

5 Pro-
cent.

6 Pro-
cent.

SEE

Oer.

pun}pq

SIS
E
q

;

D=
0003
ABH
DNM

O0
00A
MAB
DR)

dDWw

wWwILINDNDNNDO00
004
NANA

WI

WI
dI

= OOO
III
III
III
IT
0ITI0I0I0I0IOI
Zenth.des
Dalers.

03125
00250
09375
12500
15025
18750
21875
25000
28125
31250
34375
3750
40025
43750
40875
SO000
$3125
50250
59375
02500
65625
08750
71875
75000
78125
SBI250'
84375
S7500
90625
93750
90875
CO000

VII,Aus-
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VII,

Auszug
aus einigen eingegebenenAnmerkungen

beym A>erbau in Weſibothnien.

er Comminiſterbeyder Verſammlungvon Löfänger$ inWeſtbothnien, HerrJoh.Mellin , hatgemel-
det,da ex AnfangszehenJahrelangden Acker

nachder im Landebeyden Bauern gewöhnlichenArt beſtel-
let,namlichdaßer einerleyAckerjedesJahrbeſet, und

daraufſeltenbeymEinerndtenmehrals das dritteKorn
von Gerſte,und das achtebeymNockenbekommenhätte,
habeer in den leßtenzehenJahreneinigeStúcfenſeines
AckerseinJahrruhenlaſſen, ſodaß er ißokeinStückhas
be,das nichtinnerhalbzehenFahrenzweymalbrachegele=
gen hätte.Dadurchhabeer ſovielgewonnen, daß die

Gerſtenſaatallezeitmehr,alsvierfachgeweſeniſt;aberdie
RockenſaathatbeymittelmäßigenFahrendas funfzehente
bisachtzehenteKorn gegeben,Außerdemhatman dadurch
den merklichenVortheilerhalten, daßſtattmitHaberver-
mengterGerſte,der Ackerreineund kernichteSaat gecra-
gen hat.

AufdieſeVeranlaſſunghälter dafür, derAcer ließe
ſichin Weſtbothnienam beſtenfolgendermaßenbeſtellen:
Man theileden Acer in vierTheile,damit jederTheil
jedesvierteJahrruhet.Den Theil,derbracheliegenſoll,
pflúgeman den Herbſtvoraus auf. Jm Frühjahrepfluge
man den Brachackeranfangsmit derPflugſcharre(Ahl)
auf,und eineWoche daraufegge man ihn.Nachdem
durcharbeiteman ihnwechſelsweiſemit derPflugſcharre;

und
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und egge einmaljedeWoche, bismitteniw den Julius,
nachdieſemkann es einmalallevierzehenTagegenug ſeyn.
Gleichnachneu Lorenzpflúgetman den Acer auf,den
man zurRocfenſaatbeſtimmet, nachdemeggetman ihn,
woraufder Rockengeſäetund wiedergeeggetwird, wobey
man auchdienôthigenWaſſerfurchenmachet, welehedurch
Reene wohlausgeſchnittenwerden, Yneinen ſolchergeſtalt
zubereitetenAckerſäetman nichtmehrals eineVierthel»
tonne Ro>en aufeingroßesStück,das ſonſteineTonne
Gerſtebekfômmt. OſtbothniſcherRocfen,oder der in

Brennlandegewachſeniſt,kömmt am beſtenfort,und
pflegetbisdas zo. Korn zugeben.

NachdémderRockengeſchnitteniſt,pflúgetman den

Aker auf,egget,dünget,und beſäetihndas nächſteFrühs
jahrmit Gerſte,wodur<hman die reinſteund häufigſte
Gerſtebekômme. Ebenſo aufdem Aer, welcherſtra>s
nachdem BrachjahremitGerſtebeſäetwird. JedesFahr,
nachdemdieGerſteim Herbſtegeſchnitteniſt,wirdder
Acer mit dem Pfluge,u. �.w. aufgearbeitet, welchesin

Woſtbothniengutſeynkann,ungeachtetes ſichin andern
Landesgegendenentweder nichtbewerfſtelligenläßt,oder
dochnichtgleichvortheilhaſtiſt,Es wärenüblich, wenn

der Acferbau,dieAcfergeräthſchaften,und andereUmſtän-
de,fürjedeLandesgegendin einembeſondernWerke kützz
lichbeſchriebenwürden, Eine Gegendfömnteallemalauf
gewiſſeArtdieanderelehren.

Der
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I.

Anmerkungen
voni

UnterſchicdedesClima.

>

SW ieälteſtenErdbeſchreibungentheilendieErde in
e” N neun Striche, dieſieClimata nennen,welche

ſichvon einanderdurchmehroder wenigerWär-
meunterſcheiden.Das erſteClimabefandſich

unter dem Aequatoreſelbſt,und 12. Grad, oder 124 ſ{hwe-
diſcheMeilen breitaufjederSeitedesAequators.Aufdíe=
ſem-TheilederErdfläche, glaubteman, wäre dieHikeſo
ſtark, daßniemand daſelbſtwohnenfönntè;das zweyte,
dritte, und diefolgendenClimata,bisdasachtemitgerech=
net , wurden jedesungefährfünfund einenhalbenGrad
breit,dur Kreiſe,diemit dem Aequatorparallelgiengen,
begränzet,dieſeKreifeentfernetenſichimmer mehrund mehr
von dem Aequator, und die‘Warme zwiſchenihnennahm
nachund nachab. JedesClima bekam ſeinenNamen von

irgendeinem berühmtenOrte,der ſichdarinnenbefand.
DieſeſiebenClimataenthieltenallesvon derErdfläche,das,
ſovielman damalsroußte,bewdöhnetwar, oder das man

fürMenſchenwohnbarhielte.Was über 50 Grad vom

Aequatorelag,bisan diePolehinauf,ward zum neunten

Climagerechnet,das,nachderdamaligenMeynung,der Kälte
wegen unwohnbarwar. NichtalleinSchweden, ſondern
auchganz England,halbDeutſchland,der größteTheil
von Polenund Rußland, gehöretenzudicſemlesten, bey
den AltenfürſounglücklichgehaltenenClima,

Da
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Da die neuern Erdbeſchreiberverſichertwaren , die
Erde feyſowolunter dem Aequator, alsweithinaufnah
den Polenzu wohnbar, oder wirklichbewohnt,ſohaben
ſieeineandere Einbildungerdacht,beyder es wenigerauf
Gutdünkenankam.Die meiſtentheilendieErde in 36
ClimataaufjederSeitedes Aequators, ſodaßdieOerter,
welcheunter dem Aequatorôder zunächſtdabeyliegen,wo
Tageund Nächteimmergleichlangſind,oder der Unter-

ſchiedzwiſchendem längſtenund kürzeſtenTageim Jahre
nichtübereineStunde beträgt, zum erſtenClimagerechnet
werden, DieGegenden, welcheaufjederSeitedesAequa-
tors ſoweit von ihmliegen,daßder Unterſchiedzwiſchen
diefenbeydenTagenüber einebiszwo Stunden beträgt,
gehörenzum zweycenClimazund ſogehtes weiterbisauf
das vierund zwanzigſteClima,wo der Unterſchiedzwi-
ſchendem längſtenund fürzeſtenTagedes Jahres,von 23

bis24 Stunden auemacht, welchesſichan den Polarkrei-
ſenereignet,Weitertheiletman dieErdflächezwiſchen
jedemPolarkreiſeund ſeinemPole,in 12 Climata, wodie

Sonneum dieZeitdes Sonnenſtillſtandes,ineinem, oder

mehrern,bismit 15Tagen, nichtuntergeht, da gehöretein
ſolcherOrt zum 25.Clima;woſiein1,12,2,22 Monaten
u. � w. nichtuntergeht, da befindetſichdas 26,27, 28,29
Clima,u. �.w. bis an das 36�te,das unter den Polen
ſelbſtliegt,wo dieSonne dieſehsSommermonate be-

ſtändigüberdem Horizonteiſt.

Manfann alſodieſeClimata,wie eineArt von Gür-

teln,oder Jonen, anſehen,diemit dem Aequatorparallel,
bisan diePolehin,ringsum dieErdegehen.JhreLänge
undihreBreiteſindungleih,DenUnterſchiedder Länge
begreiftman leicht,wenn man bedenkt, daßſiezwiſchen
Kreiſen,die mit dem Aequatorparallelgehen,enthalten
ſind,dieſeKreiſeaberwerden immer kleiner, jeweiterſie
ſichvom Aequatorentfernen,DigUrſacheihrerungleichen

Breite
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Breite zu erklären wäre hier zu weitläuftig*, es iſ genug
zu erinnern,daßdas erſteClima auchdiegrößteBreiteauf
der Erdeeinnimmt,und ſichaufjedeSeitedes Aequa=
tors ungefähr90 ſchwediſcheMeilen breiterſtre>et, die

folgendenClimatawerden bisan das 24ſteimmer ſ{hmä-
lerund ſchmäler.Das dreyzehnute, unter dem Stockholm
liegt, iſtvon Süden bisNorden nur ſechzehnſchwediſche
Meilenbreit. Das vierund zwanzigſteiſkaum einehalbe
Meile breit, aberdiefolgendenwerdenwieder breiter, ſo,
daßdieſechslebten, diedenPolenam nächſtenliegen,jedes
ſichungefähraufdreyßigMeilen in dieBreiteerſtre>en.
Andere Erdbeſchreiberhabendie Erde in mehroder we-

nigerClimacaeingetheilet,dochmeiſtaus einerleyGrunde.

NachdieſerEintheilunggehörendieOerterin einerley
Clima,dieeinerleyPolhdhehaben, oder beydenen der

UnterſchiedzwiſchenTag und Nachtvon einem Sonnen-

ſtandezum anderneinerleyiſt.So beſindetſichStocf-
holmnebſtden ſüdlichenTheilendes ſchwediſchenReiches
in einerleyClima mit Liefland, den ſüdlichenTheilenvon
Rußland,Siberienund Kamtſchatkain Aſien,der Hud-
fonsbayund Terra Laborador, oder Neubritannienin

America,Schottlandund den ſúdlihſtenTheilenvou
Norwegenin Europa.Das ähnlicheClima in der ſúd-
lichenHälfteder Erdkugelgehtdurch,und gleichaußer
der äußerſtenSpiße von America beydem CapHorn,
und durchdiegroßeSee, nebſtden unbekanntenLändern

gegen den ſüdlichenPolarkreis.

Nach dem geographiſchenBegriſſevom Climahat
das ſeineRichtigkeit

,

daßman darunter nichtsanders

verſteht,
* DieBreitefurjedesClima zu berechnenhabeichin einer

Anmerkungzu Lu!ofsKenntnißder Erdkugel554. $.gez
wieſen, und daſelbſtauchgezciget, dafidaL Clima immer
ſchmälerwerde,jelängerſeinlängſterTag wird. BK,

Schw, Abh.XIX, 25, $
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verſteht,als dieAenderungder Jahreszeitenin Abſicht
aufdie Längender Tageund der Nächte. Ueberhaupt
aber verſtehtman durchdieUngleichheitder Climatum,
die Ungleichheitder Kälte und Warme, und der Ab-

wechslungender Witterungen, die ſichzu einerJahres-
zeitan verſchiedenenODerternfindet,Yn dieſerleßtern
Bedeutungiſtdie vorigeEincheilungder Climatum oft
ſehrfehlerhaft.Die Sonne iſtzwar dievornehmſte,ja
vermuthlichdieeinzigeQuelleallernatürlichenWärme auf
unſererErdezihregrößereHöheund ihrlängererAufent=
haltúberdem Horizonte, ſolltealſo,wie es,nacheinerge-
wiſſenVerhältniß,größereWärme verurſachen, und folg-
lichſolltees da,wo dieſeUmſtändeſtattfinden,wärmer
ſeyn,als wo dieSonnenſtrahlenſchieferauffallen,und

fürzereZeiterwärmen. SoſolltenOerter, dieeinerley
Polhöôhe, und zu einerJahreszeitgleichlangeTagehaben,
auchzu einerZeitgleichwarm ſeyn.Aber dieſeallgemei-
nen Urſachendes Unterſchiedesder Wärme an verſchiede-
nen Dertern, werden inihrerWirkungoftdurchzufällige
Umſtändegeändert, welchemachen, daßbeyLändern, die

einerleygeographiſchesClimahaben,das phyſiſcheoft
ſehrunterſchiedeniſt.

Die allgemeinenUrſachen,warum jedesClima mehr
oder wenigerwarm iſt,habenZallepin den philoſo
phiſchenTransactionenfür1693, und Mairan in den

Abhandlungender kônigl.franzöſiſchenAkademiederWiſ-
ſenſchaften1719.mit vielemFleißeunterſuchet.Wir wol-

lenuns einwenigbeydenſelbenaufhalten.Man kanndie

SonnenſtrahlenalsTheilchenanſehen, die parallelmit

einandervon der Sonne ausgehen.Aber aus den Geſe-
benderBewegungswiſſenſchaftund der Erfahrungiſtbe-
kannt,daß ein Strom aufeineEbene ſtärkeranſtößt,
odermehrKrafcausübet,wenn dieſeEbene ſeinerRich-
tungwinkelrechtentgegenſteht,als wenn ſieihmſchief

entgegen
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entgegen geſeßetiſt;in dem erſtenFallenämlich,trifft
einegrößereMenge TheilchenaufdieEbene , weil‘dieſe
Menge wie der Sinus des Winkels,unter welchemſie
auffallen,abnimmt;außerdemübecauchjedesTheilchen
fürſicheineſtärkereWirkungaus, denn dieſeWirkung
nimmt ebenfalls,wie der erwähnteSinus,ab. Die

ganzeKraftauf einerEbene,welchegegen den Strom

ſenkrechtſteht, iſalſoſovielmalgrößer,alsdieKraftauf
dieſerEbene,wenn ſiedem Strome ſchiefentgegenges
ſeßbetiſt,ſovielmaldas Quadrat des Sinus totus größer
iſt,als das Quadratdes Sinus vom Einfallswinkel.

Man kann dieſesaufdie Sonnenſtrahlenanwenden.

JhreErleuchtungund Erwärmung, bey einem ſenk-
rechtenAuffallenaufdieErdfläche,wie zu Mittageun=-
terdem Aequatorgeſchieht,verhältſichzu eben den Wir»

fungen,wenn ſieunter einem Winkel von 54 Grad,wie
beyuns im Mittagedes längſtenTagesauffallen,wie
100 : 66, aber am Mittagedes kürzeſtenTages, da ſie
beyuns unter einem Winkel von 7 Grad auffallen, iſtdieſe
Verhältnißwie 100 : 152

Aber dieſeVerhältnißwird zuerſtdadurchſehrgeän-
dert,daß die Sonne unter dem Aequacorallezeitzwölf
Stunden überdem Horizonteiſt:beyuns aber im Som-
mer mehrals achtzehn,und im Winter faum ſehsStun-
den ſcheine.Dahermuß unſereSommerwärme größer,
und dieWinterwärme geringerſeyn,als dieangeführte
Vergleichungmit der Wärme unter dem Aequatorgäbe*,
auchverhältes ſichbeyder Winterwärme in der Thatſo.

‘2 Aber

* Die halleyiſcheBerechnungder Warmeiſ nichtvollſtän-
digangeführet, denn beyihrwird dieLangedes Tages
inBetrachtunggezogen Man ſehemeine Erläuterung
derſelben:Hamb.Magaz.11 B. 4. St. und LulofsKenntn.
der Erdk.Il.Th, 6. Cap.nebſtmeinen Anmerkungen
darüber,KRK.
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Aber unſereErde und ft ſindbeydem langenWinter
ſoabgekühletworden,daßdieSonne in den viererſten.
Monaten , da ſiezuſteigenanfängt,kaum den Ueberſchuß
der Winterkältezu Überwindenvermögendiſt,Jm März
iſtnochoftvölligerWinter,und dechſtehtdieSonneda
ſohoch,als im September, folglichſollcedieWitterung
da auchebenſogelindeſeyn.Deswegenereignet,ſichdie
größteWärme auchnichtum den Sommerſtand,ſondern
gemeiniglichvierbisſechsWochendarnach,da dieSonne

ſchonmerklichtieferiſt.Aus eben der Urſachefälltdie
größteWärme jedenTagesnichtin dieMittagsſtunde,
ſondernin die zweyteoder drittenachmittage.Die Kälte,
welchevom Winterund von derNachtrückſtändigiſ, ver-

urſachet, daßdieSommer- und dieMittags- Wärme in
den Erdſtrichen,welchevor Aequatorentlegenſind,nicht
fogroßwird,als ſieſonſtin Betrachtungder Höheund
der Wirkungder Sonne werden fönnte.

Eine andere,auchallgemeineUrſacheträgtebenfalls
etwas dazubey. Die ¿uſftkugel,welcheunſereErde auf
dieHdheeinigerMeilen umgiebt, iſtvollTheilchenund

Dúnſte,welcheetwas von den Sonnenſtrahlenauffangen,
eheſieunſereErde erreichen,Die Strahlen,welche
ſenkrechtaufdieErde fallen,habenden kürzeſtenWeg,
und dahergehenvon ihnendiemeiſtendurh. Schiefere
abergehendurcheinenlängernWeg, daßmehrvon ihnen
inderLuftzerſtreuetwerden.Jf dieLuſtkugelſiebenMeis-
lenhoch, ſohabendielothrehtenStrahlennur dieſeſieben
Meilen zudurchlaufen,aber wenn dieSonne im Horísz
zonteſteht,mäſſenſieein und neunzigund einhalboder
dreyzehnmalſovielMeileninder ft durchlaufen, um in

unſerAugezu kommen, Dieſerwegeniſtauh der Glanz
der Sonne am Horizonteſomatt , daßman ſiemit bloßen
Augen,oder durcheinFernrohr,ohneBeſchwerlichkeic,
betrachtenkann,wélchesdas Augenichtverträgt, nach-
dem ſieeinigeHdheerreichethat.Wie vielUnterſchied

dieſes
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dieſesînderWärme verurſachet, zeigetauh das Brenn-

glas,das beyhoherSonne feuerfangendeSachenineinem
Augenblickeentzündet, aber beyniedriger, ſolcheslang-
ſam, oder gar nicht, bewerkſtelligee.Daherwirketdie
Sonne im Winter ſowenigaufunſeretuft,ob ſiegleich
der Erde alsdennnäheriſt,und alleErdſtriche, dieaußer
den Wendekreiſenliegen, ſindîn Vergleichungmit dem-

jenigen,wo Tag und Nachtgleichſind,vielkälter,als
ſieinBetrachtungderSonnenhöheſeynſollten,und dieſes
deſtomehr,jenäherſieden Polenliegen.Unter den

PolenſelbſtiſtdieSonne ſehsMonate nacheinanderbe=
ſtändigúderdem Horizonte;aberniehöher, alsbis24 Gr.

daherwird auchdiedaſigeWärme , ſelbſtbeymSommer=
ſtande,geringegenug ſeyn.

Ichhabenur erwähnet, daßdieSonne uns, die wir
dienordlicheHalſteder Erdkugelbewohnen,im Winter

näheriſt, als im Sommer. Die Erde befindetſichim
December in der Sonnennähe, da ihrdieSonne wirk=

lichum dendreyßigſtenTheilgrößerausfieht, und alſoum
den dreyßigſtenTheil,oderungefähr383300.Meilennäher
iſt,alsim Junius.Dieſesmachtuns dieWinterwär-
mer , und dieSommer kühler,als den Bewohnernder

andernHälfteder Erdkugel.Zwar wird diegeringeres
Sommerwärme beyuns zum Theildadurcherſeßet, daß
ſichdieSonne jährlichungefähr:achtTagelängerbeyuns,
als beyden Südländern,aufhält:aberdochzeigendie
Beobachtungeny daßdiefüdlichenErdſtricheim Sommer

heißer,und im Winter kälterſind,alsdieähnlichenauf
des AequatorsnordlicherSeite.

Das ſinddie vornehmſtenaligemeinenUrfachen,
warum Kälteund Wärme aufden verſchiedenenErdſtri-
chenungleichſind.AllerleyzufälligeUmſtände, dievon

jedesOrtesLageund Beſchaffenheitherrühren, tragenauch
ſehrvielhierzubey.FJchwillnereinigeanführen,3
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An einigenOrteniſtdieLuftreiner, und öfterhefterer,
als anderówo, Daſelbſthatdie Sonne den Tag über

größereWirkungen, aberdieNächteſindfühler,und um-

gekehrt.Die Vorſichthates ſoweislichgeordnet, daßin
den meiſtenLändern, dieunter dem Aequatorund nächſt
demſelbenliegen, einigeMonate nacheinanderfaſtbeſtän-
digtrübeWetterund Regeniſt,wenn die Sonne am

höchſtenſteht,und ſonſtdieHibeihnenunerträglichma-

chenwürde, dieſeZeitnennen ſieihrenHerbſtoder Win-

ter. JhrSommer, und ihreſchönſteFahreszeitfälltin
den Sonnenſtand,da dieSonne ihnenam niedrigſteniſt.

NachdemeinOrthoch,oderin einerniedrigenEbene
liegt,ereignetſichaucheinmerklicherUnterſchieddes na-

türlichenClima. UnſereEmpfindungvon mehroder we-

nigerWärme entſtehtvornehmlichvon einermehr oder

wenigererwärmtentuft, Je höhernun die tuſtſteht,
deſtozärter, dünnerund leichteriſtſie,und kannalſonicht
ſoviel‘Wärme annehmenund behalten, oder unſereEm-
pfindungſoſtarkrühren, als dieniedrigere, dichtereund

ſchwerereLuft:dieſerwegeniſtauchbeygleicherSonnen-

höhediehôheretuftunſererEmpfindungnachgemeiniglich
nichtſowarm, Daherrúühretes zum Theil, daßder
SchneeaufhohenBergennie ſhmelzt,wozu denn auch
das etwas beyträgt, daßdieBergeihnvor der Sonnebe-

ſchatten, und den größtenTheildes TagesdieSonne hin-
dern , dieThâlerzu erwärmen. Die LandſchaftQuito in

Peruhatein gemäßigtesClima,obgleichder Aequator.
durchſieſtreicht, weildas Landſelb1600 Klafternhöher
liegt,alsdas Meer , und ſichzwiſchenzwey Gebirgenbe-
findet,dievon Süden nachNorden mit einanderparallel
gehen, faſtan den Himmelreichen, und mit beſtändigem
Schneebede>tſind, Savoyenund dieSchweizhaben
einerleygeographiſchesClima mit Frankreichsſüdlichen
Theilen, abereinſehrunterſchiedenesphyſiſches.

Noch
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Noch eine größereVeränderung des Clima macht es,
ob ein ‘and an der See, oder tief in dem feſtenErdreiche
liegt,Jn dem Seewaſſerbleibtdas ganze“Jahrdurch
faſteinerleyWärme, weil die Sonne nichtweit in die

Tiefewirket,das an der Oberfläche,das zu manchen
Jahreszeitenwarm, und zu andern kaltwird,vermenget
ſichbalddurchdieBewegungder Wellenmit dem übri-

gen. Das Meer iſtim Sommer kälter,im Winter
wärmer , alsdietuft,und theilecallezeitder Luft, welche
überihmſteht,etwas von feinerBeſchaffenheitmit,die
WindeführendieſeLuftüberdas Land,und ſowerden die

Sommer kühler,und dieWintergelinder,als ſieſonſt
ſeynwürden. Was verurſachetEnglandsgelindeWinter
ſonſt,als die Wärme der umliegendenSee? Unſere
größteWinterkälteinuSchwedenfälltgemeiniglichmit
Nordweſtwindeein, aberbeyeben dem Winde thauetes
gemeiniglichinNorwegen.Die Urſacheeinerſoverſchie-
denenWirkungbeyLändern, dieſonahean einandergrän=-
zen, iſtohneZweifel, daßder NordweſtwindnachMors
wegen von der See,nachSchwedenaber von den Gebir-

gen fômme. Eben deswegenfälltinWardhus,und um

das Nordcap, diegrößteKältegemeiniglichmic Südwin-
de ein,wieHerrHellantmichverſicherthat. Daß der

Súdwind beyuns mehrentheilsgelindeWetterbringt,
und das ſchwediſcheClimanichtſorauhiſ,als vielan-
dere,dieebenſoweitgegen Nordenliegen,ſcheintnur

von dem Meereherzurühren,diewir nah Oſten,Süden
und Südweſtenhaben,

Länder,die weit von der See liegen,mit Bergen,
Wäldern,Morâſtenund jährlichzufrierendeninnländis

chenSeen umgebenſind,welcheweitin den Sommer

hineinSchnee,Eis und Kältebehalten,müſſennothwens
digſtärkereEmpſindungder Kältehaben.

“

Rußland,
Siberienund diegroßeTartareybefindenſichin derglei-
chenUmſtänden,daherauchihrClimavielkälteriſt,als

‘4 das
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das ClimadereuropäiſchenLänder, diemit ihnenzwiſchen
eben den Parallelenliegen.Jn Stockholmund Upſaliſ
dieKälteinden leßbtverwichenenneunzehnFahrennur einen

einzigenTag,nämlichden 10otenHornungaltenCalenders
1751, auf31 Grad unter den Eispunct, nachdem ſchroedi-
chenThermomecergekommen; ſonſthatſieſeiten25 Grad

erreichet, aber in Petersburg,welchesmit Upſalfaſtei-
nerleyPolhôhehac,ſind30 Grad Kälte nichtſounge-
wöhnlich,und dieKältehatinden erſtenTagendesJah-
res 1749, 372 Grad erreichet, welcheKältedochnochnicht
mit der ſiberiſchenzu vergleichenift,Herrde l’Isle
hatinden Abhandlungender fönigl.franzöſiſchenAlademie
der Wiſſenſchaften1749, ſichereBeobachtungenangefüß-
ret,daß die Kälte in der Stadt Tomſkoiin Siberien,
welchenichtvielnordlicherliegt,alsunſerSchonen, 1735
bis67 Grad gelangetiſt,Yn einem andern Orte,unter
gleicherPolhdhe,Kirenga,giengdie Kälte 1732 und

1738bis 81 Grad. Ja, in der Stadt Feniſeiſk, welche
einenGrad ſüdlicher,alsStocfhoimliegt, ſolldieKälte,
den 16tenJanuar1735, bis872 Grad unter dem Eis-

punctenachdem ſchwediſchenThermometergekommenſeyn,
Eine unerhôrteund faſtunglaublicheKälte,ſodaßes un-

begreiflichſcheint, wie Menſchenund Thiereſieaushalten
konnen! Jn Torne,faſtunter dem Polarkreiſeiſtdie
Kälte, ſovielman beobachtethat, nicheweiter,als 46
Grad,gefommen.Die größteKälte, dieman ſeitſechzig
Jahrenzu Parisbemerkethat,betrug1709 faum 20

Grad: aberinAſtracan, einerrußiſchenStadt, die noch
etwas ſüdlicherliegt,als Paris,iſtdieKälte1746/ 30x
Grad gefundenwordenzund 1743 in der Hauptſtadtvon

Canada,Quebec,41 Grad;ob gleichdieſeStadtfaſtzroeen
Grade , oder zwanzigſchwediſcheMeilen näherbeym
Aequatorliegt,als Paris. So großerUnterſchiedzwis-
ſchender Kälte in einerleygeographiſchemClima,muß
von vorerwähntenund mehrdergleichenUmſtändenher-

rühren,
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rühren, zu denen man nocheinen, nämlichdie verſchiedene
Beſchaffenheitdes Erdreichs, ſeßenkann,weil dieErfah-
rung uns lehret, daßnichealleMateriengleichvielWär-
me annehmen, und dieangenommene Wärme gleichlange
behalten.

Auchſcheintes nichtungereimt, daßſicheinerleyClis.
ma inAbſichtaufdieWärme und Kälteändern können.
Da Schwedenmehr mit Waldungenüberwachſen,und

mit Sümpfenund Moräſtenangefülletwar, als i6o,iſt
vielleichtdas Climarauhergeweſen, und möchtewohlnoch
mit derZeitgelinderwerden, nachdemdas Landmehran-
gebauetwird.

Dieſesúberzeugetuns, daß man dieBeſchaffenheic
des Clima nichelediglichausder tagedes landesnach
Norden oder Süden beurtheilendarf;auch,daßbeyci
ner ſolchenFrageſovielUmſtändeoderUrſachenzuſammen
kommen, daß ſieſichnichtwohlaus bloßentheoretiſchen
rúndenauflöſenläßt, ſonderndaß nur Erfahrungenund

Beobachtungenden eigentlichenUnterſchiedzwiſchendem
Clima dieſesoder jenesLandes,inAbſichtaufdieWärme
und Kälte,zeigenmüſſen. WBeobachtungen, aus denen

man etwas zuverläßigesſchließenſoll,müſſenmit richtigen
Thermometern

*

angeſtelletwerden,und es iſnichtge=
nug, daßſienur dann und wann, oder ein und das andere

Jahrvorgenommen werden , ſondernman muß deu Stand
des Thermometerstäglichzu gewiſſenStunden aufzeich-
nen, und damit vieleJahrenacheinandermic größtem
Fleißeaufdas genaueſtefortfahren.Denn Kälteund
Wärme ſindin einerleyLande nichtalleJahreeinerley,
ſondernaus allerleyUrſachenetwas veränderlich.Aber
ein arithmetiſchesMittel aus den Beobachtungenvieler

Jahre, zeigetdiemittlereWärme dertuftfürjedeFah
5 reszeit.

* Non den Thermometern�.Abh.derKön. Akad.dexWiſ-
fenſch.1749. II, Quart. Anm.der SGrundſchr.
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reszeit.Das ClimaverſchiedenerDerterläßtſichzuver-
läßigvergleichen,wenn man eineSammlung täglicher
Beobachtungenvon mehrFahrenhat, wo der Stand des

Thermometersinfreyertuftan jedemOrteangegebeniſt.

Aus einem oder dem andern ſehrwarmen oderſehr
kaltenTageim JahreläßtſichdieWärme oder die Kälte
des Climanicht{ließen, denn ineinemſonſtfaltenSom-
mer fälltofteinund der andereheißeTag ein,und umge-

kehrt.Die rechteVerhältnißbemerketman am beſten,
wenn man einMittelaus derWärmeund Kälteeiniger
«Fahrenimmt,

Weil dieAusländeraufſowidrigeUrtheilevon dem

{wediſchenClima verfallen,und wir ſelbſtſeinVerhal-
ten gegen das ClimaandererLändernichtgewußthaben,
ſowird es nichtunnúßnochunangenehmſeyn,aus tägli
chenneunzehnJahrelangzu UpſalangeſtelltenBeobach-
tungen am Thermometer, diemittlereWärme unſeres
Climafürjedenzehnten‘Tagdas ganzeFahrdurchzu ſu-
chen,und aus dergleichenBeobachtungenin andern tän-
dern zuzeigen,wie großder Unterſchiedwirklichzwiſchen
ihremund unſermClimaiſt,Dieſesſollmeine Beſchäffti-
gung indenAbhandlungendesnächſtenViertheljahresſeyn.

Pet.Wargentin.

II.Bericht
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IL,

Bericht
vom

Seckälberfangein Oſibothnien.
Vom Provincialſchaffner,

HerrnJohann David Kneiff,
eingegeben,

as Seekalb(Skâl),Phoca, Linn.Faun. Suec.
N. 11. hatviererleyGattungen,beſondersaber
zwo, eraues Seekalb und VWWikare. Dochfin-

den ſichvon jedemder nur erwähnten, beſondersder leß-
tern,verſchiedeneArten, ſowolin AbſichtaufdieGröße
und Farbe,wenn ſie.gleichvon einem Alterſind,ſoviel
man beurtheilenfann, alsauchinAbſichtaufdieZähigkeit
des Fleiſches;imgleichen,daßſiemehrund mehrſteifoder
unbehülflichwerden , jeälterſiewerden.

Graues Seekalb bekômmt man zuweileneinegute
Klafterlang,da ihrGewichtungefähr18 Ußpfundiſk,wo-
von dieHälfteSpeckiſt,Die andere Gattungvon See-
fälbernaberſollnichtgrößergefundenwerden,alsdaßihr
Gewicht10 Ußpfundbeträgt; dochſindzweyDrittheileih-
res KörpersmeiſtensSpe,

Die grauen Seekälberſindmeiſtensdunkelgrau,man-

chegelblicht, aberſehrſeltenſchwarzund weißgeſprenkelt,
dieleßterwähnteFarbeiſtdieeigentlicheFarbeder andern

Gattung.Sollteman aberSeekälbervon beyderleyGat=-

tungen,von einerGrößeund einerleyſprenklichtenFarbe
antreffen:ſolaſſenſieſichdochdadurchunterſcheiden,daß

der
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der Graue, die erſteGattung,einebreitereNaſeund lân-

gereKlauen hat, alsdieandere.

Die Männchender SeekälberheißenAlgar;die
WeibchenLaggar,und dieJungenKutar.

Sie begattenſichmeiſtaufKlippen, wo es dieGele-

genheitgiebt, da ſieeinandermit den Vorderfüßenumfan-
gen, Die grauen begattenſichungeſährum Johannisz
aberdieWikare ſollenkeinegewiſſeZeitdazuhaben,wel-
ches,wie manglaubet, von den verſchiedenenArtenher-
rühret, dieſichindieſerGattungbefinden.

Die Weibchender grauen ſeßenam Ende des Hor-
nungsaufdas Eis,und bekommen ſorool,alsdieWikare-

weibchen, nichtmehr, alseinJunges, das fichnichtgern
aufdas Waſſerwaget,bises durcheinenſtarkenEisbruch
dazugezwungenwird;bisdahingiebtes derMutterſeinen
HungerdurhBlöken zu erkennen,da ſieaus dem Waſſer
komme,es aufdem Eiſezu ſäugen.

Das Jungei} innerhalbachtTagennachderGeburt
ganz weiß,nachdieſemaberfallendieHaarezuerſtauf
dem Kopfeund an denVorderfüßenab,welchenachvier-
zehenTagenſchwarzgrauſind.Die Wikare betreffend:

ſomuß ihreZeitzu ſeben, wieihreZeitſichzu paaren, ver-

chiedentlichſeyn.Dochbemerftetman, daßdieWeibchen
davon,welcheſichweiternachNorden aufhalten, allemal

zeitigerſeßen,und Alſ-S*älargenanntwerden. Sonſt
bemerfetman, daßdieWikare-Jungen, welcheim Win-

teravfdas Eis geſebetwerden,im Standeſind,ſichbald
daraufindieSee zubegeben.

Das SeekalbfrißtFiſche, beſondershatder Wikar,
oderdie ÉfleineArt,am liebſtenStrômlinge.

Wie das Seekalbim Winter nichtunter dem Eiſe
dauren kann,wofernes nichtzuweilenLuftbekommt;ſo
hates darinnenverſchiedenekleineLuftlöcher,die oben

ganz Éleinſind,ſodaß es nur den Kopf,oder wenig-
ſtensdieNaſe,durchdas Eisheraufſte>t, tieferund tie-

ferhinunteraber werden ſieimmer weiter,und findganz
rund.
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rund. Das Seekalbdrehetſiegleichſamganz rund mit

ſeinenVorderfüßenausz außerdemhates auchnochein
Eisloch,oder einegrößereOeffnung,weiterhinein, wo=-

durh es aufdas Eis geht,entweder auszuruhen,oder

wenn esJungehat,dieſelbenzuſäugen.
Woferndas Eis vor UnſerLiebenFrauen-Tage*)durch

Sturm zerbrochenund zerſtreuetwird,und eineMenge
SecekälberſihaufeinerStelleaufhalten:ſoſuchenſiedie
Stückenaus, die am größtenund am meiſtenganzſind,
aufdenen ſieſichmitihrenFungenam ſicherſtengufhalten
fonnen,weildieJungender Grauennochzu zartſind,ſda
wärts abzugehen.Bey dieſenUmſtändenwollenallegern
aufdem Eisſtúckeſeyn,wo dochnichtfürallePlasiſt;
daherſieſichdenn mit einanderzuſtreiten,beißenund raus

fenanfangen,ſodaßman davon großeStriemenaufih=
ren ‘eibernſieht.Außerdemiſtmerkwürdig,daßſichdie
grauen Seekälberund dieWikare nichtbeyſammenauf-
halten.

Dás Seekalbfängtum U. ¿.F. an das alteHaarzu
verlieren,welcheses am Eiſeabreibt; dochfindetſicheine
Art Wikare,welcheman nichtalleFahreim oſtbothniſchen
Lehnegeſehenhat,diedas alteHaarlängerhin, oderbis
in denSommer, behalten; deswegenſieſichdenn weiter

nachNorden begeben,wo das Eis nicheſobaidweggeht,
um ſichdaſelbſtzu reiben,wofernes aberplôblichſchmelzt,
und zerſtreuetwird,ſoverrichtenſieſolchesan Steinen.

GleichnachU. 2,F.Tage,ſelldas graue Seefkalbmit

ſeinenJungennachderOſtſeeabziehen,diees alsdennnicht
mehrſauget; woraus ſichvermuthlichſchließenläßt:das
graue Seekalbhalteſichden Winterüber meiſtdeswegen
indem bothniſchenMeerbuſenauf,weilſichdaſelbſtdickes
Eis befindet,das außerdemauchnichtſo-ſtarkoder oftven
ſtarkenSturmwindengeregetroird,wie inanderngrößern

Seen:

*) OhneZweifelMariä Verkündigung, den 25.März,der
beyden SchwedenU. L, F.Tag in der Fgſienheißt.ZK.
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Seen: ſokanu es alſodaſelbſtſeineJungenmit größerer
SicherheitzurWelt bringen.Das nur erwähnteFortzie-
henſcheintauchdieſeMeynungzu beſtätigen,weiles ge-

ſchieht, ſobalddieJungenſogroßwerden,daßſieihre
Nahrungſelbſtſuchenkönnen;zſonſtiftnaturlich, daßdie
Männchenden Weibchenfolgen.Auchſcheintdas merk-

würdig,daßdieJungender grauenſi ſogutwiſſenin
einergeradentinienachder Oſtſeezu begeben,jaihren
Weg foſchnurgeradenehmen, daßſiequeer úber einen
Steingrund

,

oder eineLandſpigegehen,dieihnenetwa im

Wegeliegt, daherſieauchden Rückwegoftmit dem Lebèn

bezahlen.Wie ſichnun diegrauenſüdwärtsbegeben:o
gehendieWikare nordwärts,vermuthlich,weilſiezu ver-

ſchiedenenZeitenJungebekommen,welcheaber,wofern
diegrauenſienichtbeunruhigen, auchlängereZeitanwen-
den, ihreHaareaufdem Eiſeabzureiben,wie vorhiniſt
erwälhnetworden.

|

Ueberhauptfängtman die SeekälberaufzweyerleyArt.

1) Wenn ſichdieBauern ausrüſten, einPaarMonate,
oder längeraufdieſenFang aus zuſeyn,welchesſieaus-
fahren(refaifärd)nennen. 2) Wenn ſie ſuchendieſe
ThiereinoffenemWaſſerinden MeerbuſenzurSommer-
zeit,oder auchaufdem Eiſeaußenam Seeſtrandeim Win-
ter zu fangen, welchesſieaufdas Eis laufen(brædd-læ-

pande) nennen.

DieAusfahrtwird wiederumindiefrühereund ſpätere
eingetheilee.Die frühereAusfahrtgeſchiehtum UJats-

máſſanim Fruhjahre*),und wirdvon denen unternom-

men, dieínNärpes-und den tappfjerds-Kirchſpielenan der

See wohnen, |

Zu

*) Uiatsmäſſanheißtbeyden SchwedenUTattbiä,dent24,
oder 25. Februar;und Matthäi den 21. September.
Sie unterſcheidenbeydedurchden Zuſa: im Winter und

im Herbſte.Der angegebeneTag muß Matchis ſeyn.
Sieheden Anfangdernaächſifolgenden111.Abhandl,K.
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Zu dieſerFahrtnimmt jederſeinevölligeKleidung
zweymalmit ſich, damit er abwechſelnkann,wenn er im

ſchwachenEiſeniedergeht,da er denn dienaſſenKleider
unter ſichtro>net,indem er im Boote ſiß&.Das merk-

würdigſteihrerKleidungiſtein Pelzvon Kalbleder, an

dem dieHaarſeiteauswärtsgekehretwird;er muß von

ganzweißemKalbledergemachtſeyn,damit das Seekalb
den Kerlnichtſobaldvon dem Eiſeunterſcheidenkann.

Der Ausfahrendeiſtmit ſehsStücken ſüßſaurem
Brodte verſehen,und jedesBrodt wird aus vierKappar
Teigvon Rockenmehlegebacken, welchenman ſo ſtarkkne-
tet,als nur möglichiſt,dem Schimmelnvorzukommen.
Seine andern Speiſen,nächſtdem Branntweine,ſindBut-
ter,Käſe,geräuchertesFleiſch,und einweniggeſalzener
Fiſh.Sein meiſtesGetränkeiſtSalzwaſſer,dochbrau-
cheter es auh , wenn erWaſſerbreykfochet, dazu,daßer
etwas davon mit Salzwaſſervermenget, welchesalsdenn
ſeinvornehmſtesGetränkiſt.

|

Die Längedes Bootes iſtachtKlaftern, zwiſchenden

Stämmen (Stammarna ), es iſtaus ganzdünnenBretern

gemacht, und mit doppeltenSeitenbäumen(Sidbol),Maſt
und Tauen verſehen, hatauchziemlichgroßeSeegel,und
der Kieliſtmit Eiſenverwahret.Es wird einigeZeitvor
der AbreiſéaufdieLandſpigengebracht, die am weiteſten
indieSee hinausgehen.

Wenn dieZeitzum Ausfahreneinfällt: ſobringenſie
alleihrZeugund ihreSachenin das Boot,und bringen
es, nebſtſeinemKahne,aufden Rand des älteſtenEiſes
an derSee.

AufeinemBoote befindenſichachtLeute, darunterei-
ner Schifferund Steuermannzugleichiſ,und damit das

Eſſendeſtogeſchwinderzugerichtetwird,müſſenzwerne
Köcheſeyn,da denn einerWaſſerund der andere Holz
ſchaffet, welchesſehrſparſamgebranntwird,denn jeder
hatnichtmehrbeyſich,als einetrocfeneFöhrenſtange,die

eineElleweit, und eineKlafterlangiſt,damit das Boot

nicht
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nicht fo beſchweret.wird,und damit ſiemehrRaum
behalten.

Eheſieausfahren,vereinigenſichdrey,vier,auch
mehrBoote mit einander,einanderbeſtändigzu folgen,
damit , wenn jaeinBoot zwiſchendem Eiſéverunglückte,
die¿eutedurchdieübrigenkönnengerettetwerden.

Wenn die Ausfahrtgeſchehenſoll:ſoiſfürſieam be-

quemſten,daßdieBoote von dem feſtenEisrandeſogleich
inoffenesWaſſerkönnenabgeſtoßenwerden , das ſichzwi-
chendem Eiſeſüdwärtsſtreet; dieſemWaſſerſtricheſcez
gelnſie�&langenach,aisſiefonnen, Die Urſache,warum

ſieſüdwärtsgehen, ſollſeyn,weilſichin ſelbigerGegend
das graueSeckalbhâuſigeraufhält, das nichrfoſcheu,als
der Wikare iſ,und ſichalſoeherfangenläßt.

Sollteſich,währendder Zeit, da ſieausgefahrenſind,
neueres Eis um den erwähntenRand legen:ſoziehenſie
dieBoote wcitérvor , da denn jederKerlſeinvon Haaren
gemachtesSeilhat, daser an das Boot befeſtiget, denn

es iſdeswegenqueerüberdas Boot einelangeStangebe-
findlich,dieAs genanntwird,und dieArbeitdesSchif-
fersiſ, mit dieſerStangedasBoot geradezu halten,in-
demdie andern es zichen.DieſeſchwereArbeitmüſſenſie
aufdieſerReiſezuweilenoftund langegenug verrichten, ja
das Boot,wenn es nôthig,ſolchergeſtaltwohlgroßeEis-
bergehinaufſchleppen.Sieziehendas Boot ſolchergeſtalt
nichtweiternacheinander, als eineAchtelmeile,nachdie-
ſemgehendie Leutezur,und ziehenihreSchlittenfort,
dieſiemit den ſchwerſtenihrerSachen,alsdem Speiſe-
gerätheund dem Brennholze, zurückgelaſſenhaben.Die
Urſache,warum ſiedas Boot nichtweiternacheinander

zieheny iſt,weilſiebefürchten,es möchteſichunterdeſſen
einEisbruchereignen,der ſievon ihrenSchlittenabſondern
könnte,da ſiedenn ihreSpeiſenund andereNothwendig-
feitenverlierenwürdenzdenn dieſeVorſichtigkeithabenſie
durchSchadengelernet.

Wenn
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Weun ſieBlaueisantreffen,das zu ſchwachiſ, das

Boot darüberzuziehèn:ſvmüſſenſieſtilleliegen,bisents

weder das Eis ſtärtergewordeni, oder bis einziemlich
ſtarkerund ihnendienlicherWind entſteht,ſodaßer ſie
durchdas Eis führet,wenn es nichtvon den Wellen zer-

ſchlagenwird. Und damit das Boot beydieſemSeegeln
nihtvom Eiſezerſchnittenwird,iſtan jederSeitevorne
unter dem Boote ein Bret angenagelt„ außerdemgehen
auchLeuteaufbeydenSeitendes Bootes, und zerſchlagen
das Eis mit Keulen,wénn ſicheinſolchesbeſhwerlichesund

gefährlichesEis nichtweit erſtre>et, ſonſtaberbleibenſie
lieberaufdem feſtenEiſeliegen,bis es die.Gelegenheit
giebt,durhzukommen.Wenn das Blaueisſehrſchwach,
und der Wind dienlichiſt:ſoſeegelnſieohneVerzugund
Furchthinein, und verwahrenſichvor ſeinemDurchſchneiz
den nur durchdievorerwähntenBretervornen am Boote:

Wennſonſtdas Eis etwas glattund nichtvollallzuviel
Schneeiſ, ſoſeegelnſieobenaufdaſſelbe;deswegenauch
das Boot unten am Kielemit Eiſenverwahretiſ,daßes

ſichda nichtabnußet, ſonderndieFahrtdeſtoleichterwird.

DieſesSeegelngeſchiehtfolgendergeſtalt: ZweeneKerle
laufenaufderSeitedes Bootes,dieunter dem Windeiſt,
und nur eineraufder Winoſeice, indem es ſeegelty und

haltenes mitvorerwähnterlangenStangeoder As gerade,
mit der ſieauchdas Boot ſteuern,allesnachdemes nô-

thigiſt.9
WenndieſeLeute,ſowolmitZiehenals mitSeegeln,

vorerwähntermaßenihregefährlicheReiſezuweileninſehr
großerKältefortgeſeßet, und nochfeineSeekälbererreichet
haben:ſogehenzwceneKerleaus jedemBoote,wénn man

einſolchesEis antrifft,aufwelchemſichSeekälberaufzu-
haltenpflegen,und nehmendieKähnemit ſich,ſodaßſie
rudern können,wenn ihnenirgendeineDeffnungder See
vorkômmt , und wenn dieSeekälberſeltenſind:ſobleiben
ſiewohleinenoder zroeenTagevon dem Boote. Die See-

Fälberaberdeſtobeſſerzufinden,hatman aufjedemBoote
Schw. Abh.XIX. ZB, M einen
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einen weißenHund, den ſiemit ſichnehmen, und dieſer
giebtdurch‘Bellenzu erkennen,wenn er Seekälberange-
troffenhat,dahinalsdenndieLeuteeilen.Trifftman nicht
einenHaufenSeekälberan: ſoſeßetman dieReiſeweiter
fort;iſtman aberdarinnenglü>lich:ſofödertman ſich
mit dem Boote Nachtund Tagnachdem erhaltenenBe-

richtedahin, wo ſieſichaufhalten.
Siehtman beyder Ankunft,daßdas Eisſtück,auf

dem ſichdieSeekälberaufhalten,großiſ,und daßſich
docheineMengeThieredaraufbeſinden:ſoeilendieteute,
dieſeSeefälbermit Keulenzuerſchlagen,dieziemlichſchnell
fortſpringen.Die größtenvon ihnenſindſomuthig, daß
ſieſichgegen dieLeutewenden,und wenn man ſienicht
rechtgetroffenhat,mag man ſichnur fortmachen,denn

ſonſtfann das Thierdurh Beißenſehrbeſchädigen.
Wenn nun der Kerlentronneniſt,und das Thierſichwie»
der umkehret:ſoeileter ihmnach,und ſchlägtes weiter,
biser es úberwältiget.Die Jungender grauenScekälber

läßtman biszuleßt, denn ſieſindnichtſcheu,und laſſen
ſichehertodten,alsſiein dieSee gehen,wenn ihreZeit
nochnichtiſt.

Sind aberaufder EisſchollevielLöcher, ſodaßdie
Secekälberbaldunter das Eis kommen können, ſomüſſen
ſichdieLeutekriechendſoweitdavon lagern, daßſiedarun-
ter ſchießenkönnen, da ſiedenn nachdem größtenim Hau-
fenzielen.Wennes ſichaberereignet,daßſicheineMenge
Seekälberum einkleinesEisſtückſtreiten:ſoſchreyendie
LeuteebenſowiedieSeekälber, und kriechenaufdem Bau-

che, wobeyſiedieFúßeoftaufhebenund zuſammenſchla-
gen. Wenn ſienun hoffeneinesſchießenzufönnen, ſoun-
terlaſſenſieſolchesnicht,da ſichdenn zwar dieSeekälber
von dem Eiſegleichnachdem Knalleindas Waſſerbege-
ben,ſodaßdas geſchoſſenealleinzurü>bleibt;aberweil
ihrBlöckenden Knalldes Schuſſesmeiſtensüberſtimmet,
beſondersfürdiejenigen, welcheſichzu derZeitunter dem

Eiſebefinden, und weder FeuernochRauchgeſehenhaben,
ſo
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ſofommendieſeſtattjeneraufdas Eis herauf, da denn die
teute wiedereinigeſchießen,und nichtvergeſſenzwiſchen
dem Schießenzu ſchreyen,und dieFüßezuſammenzu {la-
gen. Sokana man in einemTage,wenn das Glückegut
iſt,eineziemlicheBeute bekommen,

AuchfolgendeArtdieSeekälberzu fangen,iſſehrge-
bräuchlih:Weil dieſeThierenichtlangeunter dem Eiſe
bleibenfönnen, ſondernoftdurchdievorerwähntenfleinen

töchertuftſchöpfenmüſſen: ſoſinddieLeutebereit, ſobald
das SeekalbdieNaſeheraufſte>et,es mit einem Secekalb-

eiſenzu hauen.DieſesEiſenſibtganz los an einem Ende
der Stange,und gehtdieſerwegenab , wenn ſichdas See-
kalbzurückziehtund wieder unter das Eis begiebt;weil
aber an das EiſeneíneLeinegebundeniſt,dieúber eine

Klaftertângehat: ſoergreiftder Kerl dieſeLeineeiligſt,
hâltſieam Ende feſt,läßtdas Seekalbſichunter dem Eiſe
immer herumwälzen,welchesdadurchvon der Leineloszu-
kommen meynet, aberderWiederhakenläßtdieſesnichtzu.
Wenn nun das Seekalbmatt wird,und wiedertuftſchöpfen
muß: ſobegiebtes ſichſelbſtgleichan das Luftloch,welches
der Kerl alſobaldmerket, und die¿leinelangſamnachſich
zieht, auchdas Seekalb, wenn es herankömmt,aufdas
Eis heraufſchleppet, wobeyihmſeineGeſellen,wenn es

großiſt,helfen, dieindeſſendas Lochgrößergemachthaben.
Wenn ſidie Weibchender grauen Seekälberin die

See begeben:ſopflegendieLeuteauchihreJungenleben-
digzu nehmen,und habendabeyeinbeyſolchenUmſtänden
gebräuchlichesEiſenmit dreyHakendaran beyderHand,
welchemit Fleiſchzangen(Huldtänger) verſehenſind.Von
dieſenHakenwird der unterſte,der ſichniederwärtsfehret,
in das Jungegehauen,aberan dieobernHafen,wo ſie
ſichauswärtswenden,wird einSeilum das Eiſenund das

Jungegebunden,woraufes indas Waſſergeſchleppetwird,
ſeinGeſchreyveranlaſſetdieMutter ſogleichhinzuzukommen,
und ſieumfaſſetdaſſelbeſogleichmit ihrenFüßen, inHoffe
nung, es zu befreyenz;aber

a dieſemUmſaſſendrücktſie
M 2 die
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die beydenübrigen ſcharfenHakenſpißenîn ſich, und wird

alſonebſtdem Jungenherausgezogen.
Wie nun das Weibchenvom grauenSeekalbedurh

ſeineJungengefangenwird: ſowird das Jungevom Wis-
faredurchſeineMutter verleitet, ſichſchießenzu laſſen.
Dieſesgeſchiehtfolgendermaßen:Das Jungebegiebtſich
in dieSee,ſobalddieMuttergeſchoſſeniſt, wie kleines

auchnochiſt;dieſerwegenHänge
man dieTakenoder die

Hinterfüßevonihrhinunterins Waſſer,wodurchdasJunge
dazugebrachtwird,einigeZeitdarnachwiederheraufzu
kommen,und ſichſchießenzulaſſen.

Die lesteArt aufdieſerReiſe,Seekälberzu fangen,
wenn man ihrerzuvornichtgenug haterhaltenkönnen, iſt
folgende:Die ÎteuteſuchendieSeekälberzuleßtbeyihrem
Abzugevom Eiſenah Süden am Ende des Frühjahres
anzutreffen,da denn dieſeThieredeſtoſicherererſchlagen
werden,weilſienichtſobaldeinEislochantreffen, nacl-
dem ſieetwas von ihrererſtenLagerſtelleentfernetſind,und
zugleichſichſelbſtim Forckömmenhindérnzdenn wenn ſie
jemandjagt,laufenſieherumnachallenzugefrornenerhos
benenEisſtücken, inMeynung,ein ‘ochodereineOeffnung
zum Entfliehenzu findenzdaherdenn dieteutenichtnur
gar baldihreSchlittenbeladenzu den Booten ziehenkdn-
nen, ſondernauchdas zweyteund drittemalzurückkommen,
und ebenſovielBeute machenkönnen,woferndieEis-
ſcholleſogroßiſ,daßdieSeekälberindeſſennichtdieoffene
See erreichen.Solltees ſichereignen,welchesauchzu-
weilenbeydieſergefährlichenReiſegeſchieht, daßeinſtar-
kerWind das Eis bricht, und das Stück,aufdem ſichder
Kerl befindet, von dem feſtenEiſeabgeriſſenwird: ſo
müſſendie, welcheſichbeydem Kahnebefinden,bemüher
ſeyn,ihrenGeſellenzu retten. Kann er dieerſchlagenen
Thieremit ſichzum Boote bringen,ſoiſes gut, außers
dem muß er zufriedenſeyn,ſeinLebenzuretten.

So
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So verhältes ſichnun mit dieſergefährlichenReiſe,
wo diearmen LeutezuweilengrauſameKälteausſtehenmÜſ=z
ſen,zumal,da ſieſichunter freyemHimmelaufhalten,und

beyſehrſtarkemSchneeſturmenur das Bootſeegelals ein
Zeltüberſichhaben,darunterzu liegen.Dieſegefährliche
ReiſedauertzwecenbisdreyMonate,janochlänger, nach-
dem ſiemit ihrerFagdglücklichſind;denn wenn ſiedas
Seekalbweitſuchenmüſſen, oder auch,wenn fieeineſehr
ſtarkeLadungganzſpâtbekommen, ſobleibenſielangeaus.
Dochhatman Exempel, daßdieſeReiſein fünfWochen
iſtvollendetworden, wenn ſiebaldeinenglülichenFang
gethanhaben.

|

Sonſtmuß ichnoh melden, daß,wofernderSeekalh-
fangſohäufigiſt, daßman nichtallesin den Bootenber-
gen fannz:ſowirdderSpec vom Fleiſchegeſchnitten, und

das lebtereweggeworfen,derSpeckaberwirdan derHaut
gelaſſenund verwahret.

NacheinerglüflichhenRückkunftſolfkenalleBoote , die

beyder Abreiſezuſammengehaltenhaben, gleicheTheilean
der Beute bekommen. Die Theilunggeſchiehtnachdem
GewichtedesSpeces,der zuerſtvom Fleiſchelosgeſchnits-
ten wird,und mit der Haucabgeht,nachgehendsaber
wird er auchvon derHautabgelôſet, und jedesBoot ers

hâltgleichviel.
Will man wiſſen,wle einträglichdieſebeſchwerliche

Reiſeiſt:ſokannder Spe, der cinem von den Leuten
nacheinemmittelmäßigenFangezukêmmt,nichtmehr,als.
eilfPfundgerechnetwerden, derenjedeseinUßpfundfünf
Mark Besmannsgewichtehält.Mach dem Preiße, der
inOſtbothnienam gewöhnlichſteniſt, läßtſicheinPfund
Spek nichthöherrechnen,als vierDalerK. M. und

wenn man denWerthdesFleiſchesund derHautdazuſebet,
Und den PreißaufjedesPfundSpe mit 2 DalerK. M.

vermehret:ſobeträgtalles,«vas einſolcherMann von

ſeinerReiſehat,66 DalerKupfermünze,“Berechnetman

M 3 aber,
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aber , nach dem hieſigenPreiße, dieKoſt,dieeinſolcher
Mann bey ſeinerAbreiſemit ſichnimmt: ſobeträgtderſel-
ben Werthnichtweniger, ſondernmehr,alsdas nurer-

wähnte,das er erwerbenkann. Alſoiſtmit ſeinergröß-
ten tebensgefahrdieZeit, dieer zu einerſolchenReiſeange-
wandt hat, gänzlichverloren, die man, nacheinermittel-
mäßigenRechnungaufdreyMonate ſeßenkannzund es

hâttealſoweder der Reiſende, nochdieSeinigen, einigen
Mugendavon,ſonderndielebternhabenvielmehrSchaden,
weiler ſeineArbeitſolangeZeitverſaumet.

Die ſpätereAusreiſenimmt man gegen das Endedes
Maäârzesvor, dieBewohnerderKirchſpiele

,

Malax, Mu-

ſtaſari, und einigewenigevon Nerpe,an dem Ufer, be-

ſchäffcigenſichdamit, dochhabenverſchiedenevon den Ein-

wohnerndes KirchſpielesWöôrà vor dieſemſolcheauchun-
ternommen , abernachdem,furznachdem vorigenKriege,
wie berichtetwird, funfzehnBoote,nur aus dieſemKirch-
ſpiele

,

umgekommenſind:ſohabenſiedieſeReiſevöllig
aufgegeben, beſondersda zwey ‘Boote,dieeinigeFahre
darnachſindausgerüſtetworden,auchverlorengegangen
ſind.Stattdeſſenhatſichdas KirchſpielWdrà nun auf
dieTheerbrennereygeleget.

Die,welchedieſeſpäteReiſeunternehmen, fangendas
Seekalbnur mit Schießen,und bekommen keinegrauen,
ſondernnur Wikare,weildieerſtenſaſtreiſefertigſindaus
dem bothniſchenMeerbuſenvorerwähntermaßenabzugehen,
wenn dieſeJägerihreReiſeantreten. Sie degebenſich
deswegenweiternordwärtsin den ‘nur erwähntenMeer-
buſen,weil ſichda diemeiſtenWikare aufhalten; und es

ſcheintalshättenſieihrenNamen Meerbuſenkälbervon

dieſemMeerbuſen(VWWik)erhalten.
SonſtſinddieſeReiſendenebenſoausgerüſtet, wie

dievorigen.Sie brauchenauchebendieArt fortzukom-
men, ſowohlmitFortziehen,alsmitSeegeln,aufund zwi-
fchenden Eiſe;auh müſſenſieaufdiegroßenundGinenis�ü-
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Eisſtückenkriechen, und habenzuweilendieUngelegenheit,
daßſiemit ihrenBooten vom Eiſebisweitgenug inden
Sommerhinein, eingeſchloſſenwerden.

ZuHauſe,am UferdesMeeres,fängtman dasSeekalb

auffolgendeArten:

a) Manziehtim Frühjahreaufden Rand des Eiſes
ausz dieſesgeſchiehtvornehmlihum Matsmäſfanuns
U. 4.F.Tage,wofernunter derZeitſoeinWind iſ, der

das Eis nachdem oſtlichenStrandedes bothniſchenMeers

buſenstreibt;denn da trifftman auchJunge-von grauen
Seekälbernan, wenn Seekälberin der Näheſind.Sie
werden ebenſoaufgeſuchet,wie beyder:Frühreiſe, beſon-
dersmitSchlagenund Schießen; wo einKerl,derzween
bisdreyTageaufdem Eisrandebleibt,zuweilenglúli-
cheriſt,Beutezu machen, als der, welcherſichdrey-bis.
vierMonate aufdervorerwähntenReiſe.aufgehaltenhat.
Wenn aberdas Eis nichteher,alsnachU. ‘.F.Tage,
an das Landtreibt:ſobedienetman ſichnur der Büchſe,
weil alsdennnur dieWikarevorhandenſind.Da bege-
ben ſichvierbisſechsKerlezuſammen,aufden Eisrand
auszugehen,und verſehenſichaufshöchſtemit Koſtauf
dreyTagezſieführeneinenkleinenSchlittenodereinÉleií«
nes Boot mic ſich,beydem eineroderzweene.von ihnen
aufderäußerſtenKantedes älteſtenund feſteſtenEiſesam
Landegelaſſenwerden , dieÜbrigenſuchendas Wild auf.
Nachdemſiewas gefangenhaben, ſchleppenſiedieSee=
kälberzuſammen,wo das Eis amſicherſteniſt,nichtweit
vom Boote,und dieGefahriſthierbeyebenſogroß,als
beyden vorhinbeſchriebenenReiſen, weilſieinder See
von einerEisſcholleaufdieanderelaufenmüſſen, dieSees
fälberaufzuſuchen,wobeyſieauchkriechenmüſſen,wenn
ſieſolchenichtanders,alsmitSchießen,tôdtenkönnen.

b) Auchiſtgebräuchlichim Sommer den Wikar zu
ſchießen, ſowohlwenn er ſichhalbaus dem Waſſererhebt,
alsauchwenn er desAbendsund des Morgens,imglei-

M 4 chen
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chendie heiße�te Zeit des Tages auf glatten Klippen in den

Gegenden,wo. ſichdieSeekälberaufhalten,licgtund ſ{läft.
c) ManfängtdieſesMeerbuſenſeekalbauchim Herbs

ſte,von Bärtholomäian bis-ſichEis anleget, mit Neben,
dergeſtalt, daßman dieNebean dieKlippenſtellet, wo

ſichdas Seekalb-aufzuhalten.pfleget.Jn dem oberſten
WinkeldesNetés, gegendie Klippezu, iſteinſ{hwacher
Fadenangebunden, mit deſſenandern Ende ein kleiner

Scein,von der GroßeeinesGänſeeyes, umwielt iſt, ‘den

man auf dieKlippenleget; aberin dem oberſtenEnde des

Nesesin dieTiefehinaus,iſteinSeilvon Pferdehaarenoder

Schweinshaarenbefeſtiget, womit einStein von gehörig
beweglichemGewichteaufden Boden niedergelaſſenwird,
nachdem:das Mesſchnurgeradevon der Klippeiſtausges
legetworden. Der Steiniſtmit Wieden umgeben, und

ein Anker darinnenbefeſtiget,woran das Seilwiederge-
bundeniſt, damitdas Seekalbſolchennicht‘abreißenfann.
Wenn das Seekalbnun in das Neskömmt,inderMey-
nung , dieKlippehinaufzu klettern:ſoſte>tes den Kopf
zuerſtdurchirgendeineMaſche,und wenn es merket, daß
es hangenbleibe:ſowindetes ſihherum,wodurchder
kleineStein; der aufder Klippeliegt,ſogleichherunterge-
zogenwird, Dieſesgiebtdem SeekalbeHoffnung,es ſey
frey, weiles glaubet, das Nebefolge;daherſchwingtes
ſichherum,zurü>zu gehen,bringtaberwiederden Kopf
durcheine andereMaſcheam äußerſtenEnde des-Neßes,
woraufes fichdenn rundherumdrehct,weiles nochniche
lozfommenfann , und ſoganz und gar indas Meß verwi=

delt,und von dem Ankerſteineund deſſenSeilebisden
Morgendaraufgefangengehaltenwird. Wenn man als-

denn ſieht, daßdas Seefalbim Neßkeiſt:ſofaſſetman es

erſtlichdarinnen, und ſuchetes nahgehendsaufden Na-
en zuſchlagen,wovon es ſogleichſtirbt;ſchlägtman es

aberzuerſtaufdieNaſe,ſohates einzâhes‘eben. Uebri=

genswirdbeobachtet, daßdieſeNebenur da geſtelletwer-

den,
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den,wo dieSeekalbklippenunterdem Windedes Landes

liegen,es mag nun ſolchesan einerSpibéeinerFnſel, oder
einem Steingrundeſeyn,wenn z. E. dieKlippenordwärts
derJnſelliegt, ſowirddas Nes geſtelletwenn Südwind,
abernichtwenn Nordwind iſt, und ſoumgekehrt, denn das
SeekalbſuchetſihaufdieSeite,wo es vor dem Winde
beſchirmet, und dieSee am ruhigſteniſ, zu lagern.

Die Seekalbnebeſindzu zehen, zwölf,bisfunfzehen
Klafternlang,und zwölfMaſchen,oder ſechsEllentief,
ſiewerden von gezwirntemGarne gemacht, das aus gutem
Hanfegeſponneniſ, ſodik alstüchtigesSeegelgarn, doch
ſinddie Maſchenin den beydenuntern Schichtenvon
ſchlechtemHanfeund ohnemit SteinenverſeheneOrſtricfe
(Stentäln),damit,wofernetwa das Nes am Boden der

See ſolltehängenbleiben, wenn das Seekalbhineingeht,
dieMaſchen, dieſichirgendum einen Steinbefeſtigetha-
ben,baldreißen,und das Seekalb ſolchergeſtaltnichtda-
von fommt;denn wenn das Nesſobefeſtigeciſt, daßſich
das Seekalbnichtungehinderthineinwicfelnkann,ſogeht
es ſeinenWeg fort.Die Rinden (Flarnen)an dem

Neseſindvon Tannen,wie Mayenblumenblätter(Lilium
convallinm) geſtaltet,an beydenEnden ſcharf,und an

der obernSeiteetwas rundlich,aber an der untern flach;
und damitſieim Waſſerabſtechen,ſindſiequeerüberwellens

formiggebrannt,wo man nämlicheinenweißenStreifen
habenwill, da wiceltman Strohherum, das aber, was

man bloßläßt,wird beymBrennen ſ{<warzli<h.Dieſe
Rinden oderHôlzerſindungefähreinehalbeEllelang,und
werden längſtan dem Nebemit ihrenan beydenSeiten
>. hnittenenEnden oben am NebeaucheinehalbeElle.
oon einezderangebunden,wobeyman beobachtet, daßdié

Einſchni/e,welcheinbeydeEnden derHölzergemachtwer-
"en,yy,dareindas Garn kommt,mit welchenman die

Stetsan dieOrtſtricke-bindet, einenQueerdaumen von

ZenSpiben
i

in dieRinden hineingemachtſind;derNußett
lterooniſtdieſer

:

Wennſichdas Seekalbindas Neswin-
M 5 det,
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det , ſobefeſtigenſicheinigeMaſchenan dieſeSpiben,ſo,
daßdas Thiernichtim Standeiſt,ſichwieder herauszu
wieln. Will man beymAusſezenin dieSee zweyNebe
zuſammenbinden,wie auchgemeiniglihgeſchieht: ſobe-
feſtigetman nur den Steinanfermit dem Seile,deſſen
Längeallemalnah derTiefedes Waſſerseingerichtetwird,
an das Ende desäußernNebes,nachdemman beydeNebe
mitihrenSchleifenzuſammengebundenhat.

Die Bauern brauchendas Seekalb, das ſ@fangen,
zuerſtin ihrerHaushaltung, ſodaßſieaus der Hautdie
{o-genanntenSeekalbſchuhemachen,welchehiervon den

Anwohnernder Scheerenund des Ufers,beſondersim
ſüdlichenTheiledes Lehns,gebrauchetwerden. Blutwüúrſte
machetman aus dem Blute des Seekalbes, das zuHauſe
gefangenwird;mit dem, das man aufden vorerwähnten
Reiſenbekömmc,geſchiehtdieſesnicht,denn das Blut wür-
de beyderRückfunftzum Gebraucheſchonzu altſeyn.Das
Fleiſchwirdeingeſalzen;es ſchmecketziemlichranzicht,wenn

das Thieretwas altgeweſeniſt,beſondersvon den Männ-

chenzdaherman auchoftneues WaſſerbeymKochendar-
aufgießen,und damit verſchiedenemalabwechſelnmuß.
Das Fleiſchdes grauenSeekalbeshatallemaleinenmehr
ranzichtenGeſchmack,alsdas Fleiſchdes Meerbuſenkalbes,
aberdas FleiſchderJungen,beſondersvon den Meerbuſen-
ſeekälbern, iſtgewißſowohlhmectend, alsfettesLamms-
fleiſch,wenn es nur friſchund wohlzugerichtetiſt.Das
Eingeweidewird índerSonne,zum FutterfürdieSchwei-
ne im Winter, getro>net, denn im Sommer muß man ih-
nen nichtsdavon geben,weildas Fleiſch,wenn dieSchnei-
ne nachgehendsim Herbſtegeſchlachtetwerden,alsdennei-
nen thranichtenGeſchmackhat.So bleibtnur derSpe
des Seekalbeszum VerkaufeÚbrig; derBauer verkaufet
ihnentweder wie er da iſ, oder er ſiedetſelbſtden Thran
erſtlihheraus,welchesleßtereeigentlihin den Dörfern
geſchieht,diedieFreyheithaben,nahStockholmzuſchiffen.

e KS
|
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Anmerkungen
zu

vorhergelſendemBerichte.
Von J. G.

ufBegehrenderköniglichenAkademiehabeichHerrn
CneifsBerichtvom FangederSeekälberin Oſt=-
bothniendurchgeleſen, und darinneneineſhôneund

brauchbareBeſchreibungder verſchiedenenUmſtändege-
funden,welchebeydieſemFangevorkommen.

Mureine einzigeFrageiſtnoch,Úber dieich,meine
ſchlechtenGedanken fürzlichzuäußern, um Erlaubnißbitte.
Sie betrifftdie weitenReiſen,welche,das Seekalbzu
fangen, überTreibeisaufoffenerSee,angeſtelletwerden,
und von der Mittedes Hornungsan gemeiniglicheinenbis

dreyMonate dauren, ſeltenaberinnerhalbfünfWochen
geſchloſſenwerden. Die Fragebeſtehtdarinnen:ob man

dieſeReiſender Nahrungvortheilhaſtoder ſchädlichhal-
ten ſoll©

|

Der Verfaſſerzeiget, daßder Gewinn, welcherin
der Haut,dem Specfeund dem Fleiſchedes Seekalbes

beſteht, kaum dieKoſtenerreichet, wovon dieReiſekoſten,
und was zum Boote gehôret, das meiſteausmachen.Er
ſchließthieraus:da nichtsgewonnen, wohlaber die Zeit
verlorenwerde , dieman aufeinenüblichereArt anwenden

könnte, ſomúſſeman dieſeVerrichtungdeſtowenigerfür
nüblichanſehen, weilſiemanchen,der ſievornimmt,um
das ¿Lebengebrachthat.

Ehe
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Eheich michdarüber herauslaſſenkann, willihúber«
haupterinnern:

1 EinunvorſichtigesVerfahrenbringtallemalin
Gefahr.

2, Eheman eineNahrungsartalswenigernüslichver-

urtheilendarf,muß man von einerandern verſichertſeyn,
dieſichan jenerStellenüblichervornehmenließe.

3. Ob gleichalleNahrungsartenüberhauptaufGe-
winnſtund Vortheilabzielen,ſowird dochdieFrage, ob
einegegebeneNahrungsartnüßlichſey, oder nicht, nicht
allemaldurchdie VergleichungzwiſchenCinnahmeund
Ausgabeentſchieden.Sie kanndem gemeinenWeſenſehr
nüslichſeyn, wenn gleichderjenige,der ſietreibt, wenig
oder feinenGewinnſtdabeyhat,Wir habenhiervonei-
nen klarenBeweis an unſererſchwediſchenGoldgrube, dee

ren NugenkeinemZweifelausgeſebtiſt,obgleichdieZu=
bußedabeygrößeriſt, alsdieAusbeute,

Der Grund,welcherdavon hergenommenwird,daß
dieJntereſſentenbeyeinem ſolchenUnternehmenſowenig
Gewinnſthaben, wird auchalsdennentkräftet, wenn die

Waare,dieman dadurchbekömmt,von der Beſchaffen
heitiſt,daßſiemitVerluſtder Nation müßteaus frem-
den Ländernverſchaffetwerden,wofernman ſienihtan-
derswo im Reichebekommen ktönnte,oder auch,wenn
man ſie mit großemGewinnſtederNationausführenkann.

Was nundieſeFragevon dem Mugender erwähnten
Reiſenbetrifft, ſoiſtbekannt, daßin den meiſtenÖertern
in Finnland,beſonderswelchevon Städtenſehrabgele-
gen ſind,und weder BergbaunochandereNahrungsarten
außerder allgemeinen$Landwirthſchafthaben,diemeiſten
Einwohnerden ganzen Winter über, ohneeinigenmerkli-
chenVerdienſt, dasjenigeverzehren, was ſiedenSommer
Úbereingeerndtethatten.Diejenigenalſo,welcheauf
der von dem VerfaſſerbeſchriebenenReiſe,nachſeinerBe-
rechnungvom Mitteldes Hornungsbiszum Mitteldes
Mays, ſovielmit dem Seekalbfangeerwerben, als ſie

unter
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unter der Zeit verzehren, ſindvielnüßlichereGliederdes

gemeinenWeſens,als eineMenge anderer Einwohner,
welchezuHauſeliegen,und vielwenigerNusbenſtiften.

Hierinnenwerde ichdeſtomehrbeſtärket, weilderHerr
Verfaſſerberichtet, einTheilOſtbothnierhättedieſesVor-
nehmenaufgegeben,und ſattdeſſenſichaufdas Theer-
brennengelegec.Daß aufdieſeArt auserleſenesZimmer=
holz,einesvon des ReichesvornehmſtenKleinodienvers

wüſtetwird,kann niemandläugnen, roem bekanntiſt,wie
unverantwortlichman beydèr Theerbrennereyin Oſtboth-
nienverfährt.

Erwägetman endlich,daßder Speckvom Secekalbe

múßteaußerLandesgekaufetwerdén,woferner nichtim
Reichezufindenwäre,ſoerhelletder NubendieſerNah-
rungsartdeſtoaugenſcheinlicher.

Das Seekalbverdienecauchgewiß,fürélnesderſchäd=
lichſtenThiereangeſehenzu werden,weil es Strômlinge,
Sill,Sik,und andereFiſche,unglaublichverzehret, auch
dieFiſchergarneverderbtund zerreißt.Jt es nichtklar,
daßman diejenigenmit eineröffentlichenBelohnungbeeh=
ren ſollte,welchees an keinerMühe,das Seekalbauszu-
rotten , ermangelnlaſſen

Darinnenaber hegeihmit dem HerrnVerfaſſerei-

nerleyGedanken,daßStandsperſonenkeinenTheilan die-

ſexFiſchereynehmenſollen.Jedermannwird leichteinſe=-
hen,wie es damitzugehenwürde,wenn dieganzeBoots-

geſellſchaftnur aus BedientenaufherrſchaftlichenGütern

beſtünde*.

* ch findedieſenGedanken in derIl. Abhandlungnicht,
welchesichdeswegenerinnere,damitman mir niche

Schulgiebt,alshâtteicheine Stelledaxinnenüber-
chen.

:
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IV. Ver-
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IV.

Verſuche

von derEinpflanzungderPoten:
angeſtelletund eingegeben

von David SMhulz,
Doct.derArztneykunſk.

_Fielehabengefunden,daßdiejenigen,welchenman
° diePockeneinpflanzenwollen, zuweilenvon der

erſtenOperationnichtſindangeſtecfetworden , daß
ihnenaberdocheineerneuerte EinpflanzungdiePocfenzu-
wege gebrachthat.DieſerUmſtandiſtden Aerztenunge-
legen,und den FJnoculirtenunangenehmgeweſen, welche
entweder aufeinebeſchwerliche, wo nichtgefährlicheKrank-
heitlangehabenwarten, oder in der Unſicherheithaben
bleibenmüſſen, ob ſienichtein andermal von den natürli=

chenPockenangeſtecfetwürden. Da es mir an natúrlís

chenPocfenmangelte,von denen ih den Einpflanzungs-
fadenhâttezubereitenfönnen,ſoveranlaßtemichdieſeszu
einem Verſuche, welcherkünftigdieEinpflanzungderPo-
>en voñdieſerUngelegenheitbefreyenwird. Jch war mit

einem Fadenverſehen,der ein Jahralcwar, da aber
Dr. Hadow und HerrGupyorcverſichern, einalterFa-
den verurſacheeinenſpäternundſ{hwächernAusſchlag,ſo
verſchriebichPocfenfadenvon Abo und Upſal.Die Eiíin-

pflanzungward beydreyjungenFrauenzimmernangeſtellet,
beydenenin dieEinſchnitteeinStückchenvon dreyerley
Arc Fädengelegetward, weilichvon der Güte dieſerEin-

pflanzungsfädennichtverſichertwar , und weilichmir vor-

ſtellete,
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ſtellete.,,dieſeFädenenthieltennichtsanders,alsPocken,
und könntenfolglichnichtmehr, als einerleyKrankheit,
mittheilen.Die Pocfen,welchedarauffolgten,waren
gelinde,wohlausgeſüllet,und in allerAbſichtvon guter
Arc. Bey zwo der erwähntenPerſonenhabender Archia-
cer und RitterRoſen, auchder Archiaterund Präſident
im föônigl.mediciniſchenCollegio

,

Bô>,,zugleichdieAuf-
ſichtÜberdieKrankheitgehabt, und ſindZeugenvon dem

gutenAusgangegeweſen.Jch weißnicht,daßjemand
dieſenVerſuchvor mir angeſtelletoder aufgezeichnethätte.
Wenn diePockendas erſtemalnichtmitgetheiletwerden,
ſobeſchuldigetman wohldieUntauglichkeitdes Einpflan-
zungsfadens:aberdieEinbildung,daßPockeneyteraus

verſchiedenenKörpernin eineneinzigengebracht, darinnen

ungewöhnlicheBewegungenverurſachenwürde , hatver
muthlichgehindert,daßman nichtzugleichPockenfäden
von verſchiedenenArtengebrauchethat: oder Dr. VVag-
ſtaffemuß ſichauchvorgeſtellethaben, eineungleicheDo-

fisvon Pocfeneyterwürde eine ungleicheMenge beym
Ausſchlageverurſachen; aberDoct. LTecteltronsErfah-
rung, daßſichdieKrankheitſchondadurcherregenläßt,
wenn man mit geſchabtemZeinenreibt,das in Pockens-
eytergetauchtiſt,und des FeldſcheererDutrons Anmer-
fung,daßſihdieKrankheitdurcheineLanzettemitthei-
lenläßt,womit neun TagezuvorPoen ſindgeöffnet
worden , benahmenmir alleFurchtwegen dieſerEin-
wendung. Ein FunkenFeuerkaan eine großePulver-
kammer entzünden,und ein Feuerbrandthutauch
nichtmehr.

Die Einpflanzungder Po>en wird inSchwedennur
erſtanfangen,und in Englandiſ ſienihtlängerals
ſechsund dreyßigFahregebräuchlich; dahermuß ſienoch,
ſowolmit neuen Erfindungen,als mit Beſtätigungen,ben
den ſeltenernErfahrungenverſehenwerden.

|

Bey
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Bey einer der nur erwähnténPerſonenverrichtétéih
dieEinpflanzungmit einem Werkzeuge,deſſenganzéZu=
ſamm:enfügungichfaſtanders gemachthabe,alsdieEr-
findungbeſchaffeniſt,wovon in meinem Buche von dér

EinpflanzungderPockengemeldetwird; daßDr.Fother-
gillmir ſolchemitgetheilechabe. Der Einſchnitt,den

man ſelchergeſtaltmachte, giengnichttiefunter dieOberz
fläche,und ſaham drittenTageaus, alswollteer zuſam-
men heilen,deswegehnih, ohnedenFiebertagzu errwar-

ten,nachDr. Matps und ArchersErfahrungen, deu

Einſchnictverneuete,und wieder dreyerleyFädenin die

Wundélegte;dem ungeachtetfränkeltendie Jnoculirten
gewöhnlichermaßen,am Ende des ſechſtenTages,von
der erſtenEinpflanzungangerechnet, und bekamenſehrge»
lindePocken.

VerwichenesJahr,undgegenwärtiges, habeich,diéè
Aelternzu befriedigen,wenn die Krankheitſehrgelinde
war, indieEinpflanzungswunde, eheſiezugeheiletward,
einen neuen Pockenfadengeleget, wie Archerund Kirk-

pacrikvor mir gethanhaben;aberdaraufiſtnichtdiegez
ringſteAnzeigungvon einem Fieder,oder einigerAus-
ſchlagerfolgec.

V. Beſchrei-
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Ÿ.

BeſchreibungeinesErdbohrers
fürdenLandmann.

Von Patrik Alſtròmer,

erſtenQuartalederAbhandl.derkônigl.Akad. der

Wiſſenſch.für1740. (1.B. 266.S.der Ueberſeb.)
eineBeſchreibung, dieErdbohrerund derſelbenGebrauch
betreffend,bekanntgemachthat

z

ſo betrifftſolchedochnur
diegrößereArt, welchezu AufſuchungderSteinkohlenflöbe
gebrauchetwird,und ſieſindaußerdeman Geſtaltund am

Gebrauchevonden kleinern, welchedieLandleutebrauchen,
weit unterſchieden; dieſerwegenhabeih,nah Anleitung
vielerdamit angeſtelltenVerſuche,fürmeine Schuldigkeit
gehalten, folgendenfurzenBericht,vom Gebrauchedieſer
Erdbohrer,mitzutheilen,

Es giebtvornehmlichzweyerleyErdbohrer, großeund
kleine.Man braucheterwähntermaßendiegroßeArt be-

ſondersSteinkohlen, vierzig, funfzig,oder mehrEllen
tiefzu ſuchen, ſieſindſchwerund koſtbar,weilſieherum
zudrehenund zu treiben,fünfbisſechsKerleerfordertwer-

den. DagegeniſdiekleinereArt fürden tandmann ſehr
nüsßlich, beſondersdieBeſchaffenheitder Erdarten,dieſich
unter ſeinemFeldebefinden,damit zu erforſchen,Man

brauchetdieſeErdbohrerſeltenlänger,als ſechsbisacht
Ellen,und ſiebeſtehen,wie diegroßen,aus verſchiedenen
einzelnenStúcfen, die beydem Gebrauchenachund nah
zuſammengeſchraubetwerden;die 1V. Tafelſtelletſiein
ihrergehörigenVerhältnißabgezeichnetvor. Die.1. Fig.
Schw. Abh.XIX. B. MN welche

DÉ
der verſtorbeneCapitainTrieroaldſchonim
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welchedas erſte,oder den.Kopfzeiget, weiſtoben einen
ſtarkenRinga, inwelcheneinfeſtesStck Holzvon zwey
bisdreyViertheilellenLänge, und zweenZollDurchmeſſer,
geſte>twird,den Bohrerdamit herumzu drehen;am
EndebefindetſicheineSchraubenmutterb. Die 2. Fig.
zeigetdas andereStück,das beyc eineSchraube, und

beyd eineScheerehat;es wirdindas erſte,oder 1. Fig.
vermittelſtzweenerhierzuverfertigtereiſernerSchlüſſel,
5.Fig.geſchraubet.Damit öffnetman zuerſtdenRaſen,
und nachdemſolchesgeſcheheniſt,nimmt man die 2. F.ab,
und ſchraubecſtattihrerdie3.Fig.ein,welchederBohrer
ſelbiſt, und indieOeffnung,welche2. Fig.gemachthat-
te,geradeniedergedrehetwird. Wenn man damit einen

Fußtiefuiedergekommeniſt, ſoziehtman ihnherauf,die
BeſchaffenheitderErde zuunterſuchen,dieer inſichgenom-
men hat;und ſomuß man den Bohrer, beyjedemFuß
Tiefe,aufdieman gekommen, heraufziehen, und zugleich
reinigen.Wenn nun dieBohrerſtangeder 3.Fig.bis an

dieSchraubeniedergebohretiſt: ſohraubetman den ober-

ſtenTheiloder den Kopfab,und ſeßetdie4. Fig.daran,
dieeinMittelſtúcfeiſt,das an dem einenEnde eineSchrau=
bee, und an dem andern eineSchraubenmutter1hat.Oben
aufdieſesMtitelſtücfeſchraubetman wiederden Kopf,1.F.
und wenn auchdieſesaufdievorerwähnteArt indieErde

iſtniedergebohretworden : ſovergrößertman allemalden

Bohrervon neuem mit einem ſolchenMittelſtücke,ſoweit
alsnôthigiſt.AlledieſeScückenbeſtehenaus Eiſen, und
habendreyVierthelzollins Gevierte. Ein Erdbohrervon

achtEllenmit ſeinemZubehörwiegtungefähr30 Pſund,
und iſtalſonichtſchwerer, alsdaßihneinKerlalleinmit
geringerMühebohrenundhandthierenfann,wodurchſich
dieErdſchichtenauf7 bis8 EllentiefineinerStunde un-

terſuchenlaſſen,welcheskaum zehenPerſonenineinemgan-
zenTagemit der Spatebewerkſtelligenwürden,da noch
überdieſeseinegroßeMengeErde müßteheraufgeworfen,
und ſelbſtderRaſenbeſchädigetwerden. Folglicheedieſerd hs
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Erdbohrereinem Landmanne.ſehrnüblich,und er kannſie
aufvielerleyArtbrauchen.Als:
1) Sichdadurchvon dem innernGehalteund dereigent-

lichenBeſchaffenheitdesErdreiches.aufſeinemGute zu vers

ſichern,und zuſchen,aufwas fürArt ihmam beſtenzuhel
feniſt.Z.E. Wenn ſeinFeldobenaus Sandebeſteht,
Thonzu deſſenVerbeſſerungzu finden;und umgekehrt,
wenn es aus Thonebeſteht, Sand aufzuſuchen,u. ſ.w.
2) Bey Gebäuden iſes nôöthig,mit dieſemErdbohrer

zu unterſuchen, ob der Grund,aufwelchendas Hausfom-
men ſoll,auchfeſtgenug iſt.
3) LäßtſichderſelbemitgroßemNußenzuAufſuchung

der Brunnen gebrauchen.
4) AuchGraben zu führen,vornehmlichſolche,dieman

Befriedigungsgraben(Fredsdiken)nennet , und die 4 bis

5 Ellenbreit,und 2 Ellentiefſind,damitnachdieſemkein
Felſendem Graben im Wege liegt.Auch
5) Erdmärgelaufzuſuchen, deſſenvortrefflicheEigens

ſchaftenbekanntgenug ſind.
6) AllerleyArtenThon,alsPorzellanthon, Ziegelthon,

“Töpferthon,feuerfeſtenThonzuZiegeln,Retorten,und ſoges
nannten waldenburgiſchenGefäßen, Walkerthon, Pfeifens
chon,u. d. g.

7) AlleübrigenFoßilien, auh Bolus furMaler.
8) GutenBrenntorfinmoſichtenGegendenaufzuſuchen,

u. �.w. wozu der Erdbohrerſehrbequemiſt.Deſſen
imannichfaltigenNußenhierzuerzählen, vielzu weitläuftig
wäre. Mur das wäre zu wünſchen, daßjedertandwirth,
welcherhierdurchvon den großenVortheilendesErdbohs
rersNachrichtbekömmt , ſichdicſeSachedeſtomehrange-

legenſeynließe,weilſienichtnur zu ſeinemeigenenBeſten
dienlichiſt, ſondernauchkünftigallerleynüblicheUnterſus
chungenbeyder Landwirthſchaftveranlaſſenkönnce.

|
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VI.

Verſuche,
eine blaue Farbe

aus dem GraſedesKuhweizens
oder Melampyro

zuziehen.

Von Axel F. Crouſiedt.

ſpätim Herbſte, daßvielverfalleneGrasſtengel
außeneineblaueFarbehatten.Jchhobſiedeswe-

gen auf,und weilſieauchdas Waſſerblaufärbten:ſo
be©flißih mi, das Gewächſezukénnen, dem ſiezugehör-=
ten, Es war der von dem LandmanneſogenannteKuh-
weizen, oder der KräuterkennerMelampyrum*),

Ichfanddas Jahrdarauf,daßdiePflanzebeyihrem
WachsthumekeineblaueFarbe,oder dergleichenSaft,
weder am Stengel,Blatt,Blume,nochFruchtzeigte;

daherfielmir ein,dieFarbemöchtewohlvon derFäulniß
herrühren; dieſesfinderſichbekanntermaßenauh beym
Indig,und das gabmir zwar von dieſemGewächſegroße
Hoffnung, aberichkonntevielJahrelangnichtweiter‘dar-
aufAchtgeben, weilichvon den Oerternabgeſondertwar,

wo

°) Die ſchwediſchenNamen ſind:Pukwhbeteoder Krak-

wbete.Der erſtegehöretzu Linn.Fl.Su. 511. Das Ge-

wachſewird in den Abh.1741.Ill.Quart.4. Abh.55.N.
erwahnet.Kâſiner.

I
einigenJahrenbemerkteihaufdem Stoppelfelde,
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wo dieſesGras wildwächſt,eineVarietätdeſſelbenausge-
nommen, welcheindieſemFalleſchwarzwird.

Jm ißigenSommer habeicheinigeGelegenheitgehabt,
dieſenGedankenzu verfolgen,und ob ichgleichnun glaube,
anderemögenauchdaraufgefallenſeyn,und ehergefunden
haben, daß:erkeinenbeträchtlichenNußenim gemeinenLte-
ben bringt:ſohabeih dochaus gegründetemMistrauen
aufmeineKenntniß,und inBetrachtung, daßwenigGe-
wächſebeyuns eine blaueFarbegeben,wenn ſiein die
Fâulnißgehen,meine Verſuchemittheilen.wollen,damit
andere,welchedieFärbekunſtverſtehen,unterſuchenkôns

nen, ob ſichetwas daraus herleitenläßt.
« I.

ÆŒÆrſteUnterſuchung.
Weil derKuhweizen, oder:das Melampyrum,mit ro=

thenBlättern,ſpäterreift,als eineandere Veränderung
deſſelbenmit Violetblättern, welchehierum dieStadt von

den Bauern Macht-und Tags-Blumegenanntwird: ſo
wählteichdieſeleßtere,gleichnachdemdieBlumenheraus
getretenwaren , und fand,wenn ih eineMengeStengel
inder Sonne tro>nete,daßeinigehieund da,inwendig
und auswendig,blauwurden,aberden Blättern, und den

Theilen, welchezur Blume gehörten,wiederfuhrſolches
nicht,ichfandauch,daßdieſesnachgehendsmit dem Kuh-
weizeneintraf.

Man hatalſohiermit keinemandernTheilederPflanze
zuthun,als mit dem Stengel.

|

$. 2

ÆrſterVerſuch.
Fh ſammletedieStengelderNacht-und Tags-Blus-

men, in ihrembeſtenWachsthume, bandſiezuſammen,
und ſte>teſieeineVierthelelletiefin dieErde. Es fiel
vierzehenTagelangkeinRegen,woraufichſieheraus
nahmverſchimmelt,und mit einerdunkelbraunenFarbe
wie verbranntfand;ſiebekamenauchkeineandere,alsich
ſieindieSonne zum Trocfnenhenkte.

Nz
*

$.3-
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$. 3.

JwvoepterVerſuch.
AchzerſchnittdieſeStengel, pate ſiein zwey Gläſer

dichtzuſammen,und bedefteſiemit einerRindsblaſe.
Ein Glas ſeßteichindieSonne,das andereinden Schat
ten. Jundem lebtenbemerkteih,nachdemdreyWochen
verfloſſenwaren , ebendieWirkungaufdieMaterie,wie
vorhin, da ſieunter der Erde lag($.2. ). Yundem erſken
zeigteſichnacheinigenTageneineſehrſchônedunkelblaue
FarbeinziemlicherMenge. Jh lasdieſeStücfchenaus,
preßteſiemit einwenigWaſſer,und bekam eine blaue

Tinctur,diebeymAbdünſtengrúnward. Das úbrige
bliebzugebundenin der Sonne ſtehen,da es denn nach
und nachſaftigward , dunkelerals das vorige, und ſelbſt
ſchwarzward. Jchnahm es heraus,und preßtees zum
Theil, zum Theilkochteih es in Waſſer,es gab aber

nichtsweiter, alseinedunkelgrüneLaugevon ſchlechtem
Anſehen.

$. 4.
DritterVerſuch.

Fchglaubete, das Gewächſeſeynichtreifgenug, und

ivartetealſo,bises Saamenanſebte,und dieStengelgelb
zu werden anfingen.JchſammleteeinenTheildavon auf
dievorerwähnteArt ($.3.),ſebteſolchesin einem Glaſe
indieSonne,nahmetwas davon nachachtTagenheraus,
das dunkelblauwar, und ließeinenTheil,deſſenFarbe
ungeändertwar , zurú>,hiervonwurdedieFarbeniean-
ders,weiles zu tro>enwar, odernichtmehrzulänglichen
Saftzu brennenhatte.Die gefärbtènStückchenverhiel-
ten ſichwie dieblauen, mit denen ichden vorigenVerſuch
($.3.)angeſtellethatte.

$. 5.
VierterVerſuch.

EinTheilder reifenStengelward aufdas freyeFeld
geſchaffet, und wurden da einigevon ihnenblau,aber
Thauund Regenmachteder FarbeeinEnde,undnach

einiger
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einigerZeit bekam alles ein Anſehen, wieandereshalbver-
faultesGras.

Í

$. 6.

ZroepteUnterſuchunez.
Alſobliebnichtsmehrübrig,alsdas Schicfſaldes

Gewächſesinachtzunehmen, wenn es nachvölligerReife
aufſeinerWurzelverfällce.Fchbemerktealsdenn,daß
allesbraun ward, was von der ſtarkenTrocénevor dem

war verbranntworden,die Pflanzenaber,welchemehr
im Schattenund în feuchtererErde geſtandenhatten, waz

ren an den Stengelnblau,helleroderdunkeler, bisan die

Farbe, welcheder meiſteJndigim Bruchehat.
$. 7.

FünfterVerſuch.
Wenn mandieſeStengel($.6.)benekßte,und den

SaftaufPapierauspreſſete:ſogabenſieeinehochblaueTin-

ctur,dieaufgatrockneteineſchôneFarbezeigte,DieſeFarbe
a)Verſchwand,wenn man Scheidewaſſerdaraufſtrich,

iviemit dem Jndiggeſchiéht.
bd)HieltſichbeyVitriolgeiſte,und

c) Bey alkaliſchenLaugen.
$. 8.

SechſterVerſuch.
Wennſie ($.6.)in reinemWaſſergekochtwerden:

ſobekômmt man auch eineblaueLauge;die
a) Vom Scheidewaſſer, oder Salpetergeiſte, nachdem

man wenigoder vieldazuſezet,blaßwird,ſichverliert,
und verſchwindet.
b) Fn ſtarkemWeineßigedauert, und zwar beyder

ganzenAbdünſtung.
c) Mit Oleum Tart.p.deliqu.gekocht,rothwird,wels

chesihrauchmit andern Laugenvon feuerbeſtändigemAls
caliwiderfährt,wovon das Papiereinepurpurähnliche
Farbebeköômme.

d )Mit großenGalläpfelnhochgrúnund ſehrhön wird.
e)AuchohneZuſasbeymAbdünſtengrünlichwird.

4 d+9-
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$. 9.

Siebenter Verſuch.
In einerProbeeinerſolhenKüpe,wie aus Jndig

bereitetwird,läßtſihdie rotheFarbe,welcheentſteht,
wenn man Alkalizu vorerwähnterausgekochterFeuchtigkeit
ſebet, dur<hBeymiſchung-ſúßerSachen,kfeineswegesdazu
bringen,daßſiegelbgewordenwäre,oder blauenSchaum,
oderſogenannteBlumen gegeberthätte.

+ IOe

Schlußſas.
WiealſodieſeblaueFarbe

x1.SichineinemGewächſe, beydeſſenVerwelken, oder
dererſtenStufeſeinerFäulnißzeiget($.6.).

2. Vom Weineßigeund Salpetergeiſte($.7. 8.)nicht
verändertwird.

|

3. Verſchwindet,wenn man Salpeterſäureaufſie
bringt($.7. 8.).

Soverhältſieſichdoh indem Verſuche, der das

meiſtebedeutet($.9.),nichtſowie derJndig,iſtauch
nichtſobeſtändig.Nichtsdeſtowenigerhatſievor den

meiſtenblauenFarbendes Gewächsreichesdas.beſondere,
daßſienichtvon Säure,ſondernvon Laugenſalzeroth
wird. Sie dürfteauchdeswegenAufmerkſamkeitund mehr
Verſucheverdienen, ob, und wie weit ſichhieraus,durch
einigeandereZubereitung, als dieerzähltenſind,einiger
NußenfürdieFärbekunſtherleitenließe.Vielleichtließe
ſichdahereineAnleitungnehmen, daßdas Alcaliaufdieſe
MatcterieebenſoeineWirkungweiſt,wie aufdieOrſeille
und andereLichenes, wenn ſiezum Färbengebrauchetwer-

denzaber dazwiſchenkommende Hinderniſſehabenmir
nichtverſktattet, dieſesJahrweiter zu gehen,oder dieſe
Sachemehrzu unterſuchen,ob ſieſonſtnochetwas zu be-
deutenhat.

4

VII. Aus-



201

KKK KKK KKK KK KK KKK KK

VII

Auszug

der Witterungsbeoßbachtungen
zu Upſal1755.

Von Benedict Ferner.

Größteund kleinſteBDarometerhöhein jedem
Monate.

Januard. 22. 3 Uhrn. M. 26.15.S. 2Gr. trübe.

13.2 «- n.M. 24.75. S. 2 trúbe,

Februard.16.22 - n.M. 25.89.S.g.W.2- trübe.

5.71 v.M. 24.84. W. X- trübeSchn.
März d. 19. 6 - v.M.25.77. - 0 5- di>erNeb.

30.57-v.M. 25.17 S. 1 - tr.Staubr.
April d. 14.2 - n.M. 25.62, S.W. 22- heiter.

7.3- nM. 24.4. S. 2 trúbe.
v.-M.25. 79. MN. IT3 trüb.regn,

- n.M.25. 35.S.g.O.
May d. 20.5 -

3 - trübe.regn.28. 2

Junii d. 4. 25- n.M. 25.96. - o - trúbe.

24.2 - n.M. 25. 6. S. 2 - trúbe.

Juli d. 13.2X- n.M.25. 72, W. 2 - meiſtheiter.
30. 3 = n.M.24.77. N.O. 3 - trüberegn.

Auguſtd. 18.47- v.M.25.76. - 0 5» trübe.
22, 3 - n.M. 25. 7. S.W. 1 trübe.

Sept.d.18. 5 - v. M. 25.93.N.g.O.1k- tr.Staubr.

3.5 s v.M. 24.93.O.g.N.2 - tr.regnicht.
Octoberd.29.3 - n.M. 25.86.N.g.O.1 - dünneWolk.

5 6= v.M. 24. 91.S.W. 3 - dünneWolk.

N 5 Novemb.
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Novemb. d.1.6- v.M. 25.67. N. 1 heiter.

5.7- v.M. 24.52 W. E- dünneWolk,
Decemb. 23. 8 - v.M. 25. 67. S.W. 1£- trúbe.

9.8 - v.M. 24. 05. O =- trübe.

GrößteHöhedieſesFahres 26. 15.

Kleinſte- 2 e 24. AL

GrößteAenderung IL,746

Größteund kleinſteHóhedes Thermometers
in jedemMonate.

Januard.1x. 63U.n.M.—22zGr.W.,

13. 8 - v.M. + 5 - S.W.

Februar6. 74 - v.M. —245 - W.

27. 3 - n. M.— 2X - S.S.W.

März 19. 6 - v.M.— 155*°

28. 2 - n.M. + 9 . S.S.O.
April 26. 45- v.M. — 33 - W.,g. N.

15. 3 = n.M. + 15 - W. g.S.

May 1 4 - v.M.— 3 - S.S.W.

15. 3 - n.M. +20 - S,

Suni 3. 4 - v.M. + 8- N.

17. 3 - n. M. +4 262- W.

Sul 13. 3 - v.M. + 9 - W.

7. 25-n. M. + 28 - N. O.

Auguſt 13. 3E-v. M. + 5 s

4. 255n.M. + 22 - O,

Sept. 12. 5 - v.M.— 1E. N.
6, 3 - n. M. + 18 - S.g.O.

October30. 7 - v.M. — 3, SW.
2, 2 Ì- n.M. + 142�- S.W.

NMovemb. 9. u - n. M. — II4

3 3- n.M. + g- M,

12 heiter.
27 trúbe.
2 heiter.
1È trúbe.
o Nebel.
1__trúübe.

1 heiter.
3a4 trúbe.

1 heiter.
xT trübe.

Nebel,
trúbe.

heiter.
dünneW,

heiter.
trübe.

trúbe,
trübe.

trübe.
trübe.

heiter.
heiter.

Decemb.
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Decemb.d.15.7 U. v.M.—202Gr. W. 2 heiter,
28 9 v.M. + 32 - S.o.g,S.x trúbe.

GrößteKälteden 6. Febr.
Das Thermometerſtund 242 - unterdem Eispuncte.
GrößteHikeden 7. Juli.
Das Thermometerſund 28 - úber den Eispunek.
GrößteAenderung 52 Grad.

dhe desReczensund geſchmolzenenSchnees
in jedemMonate.

Zoll.Tauſendtheilch.Zoll,Tauſendth.
Fanuar. o YOZ Iulíi.3 925
Februar, o0 996 Auguſt.3 540

Mäârz. O 656 Sept. 1 664
April. O 807 Octob. 1 358
May. 2 I8O Novemb. 2 224

Junií. 3 029 Decemb. 1 062

Höhedes ganzenJahres20 Zoll.344 Tauſendtheilch.

Beſchaffenheitder Lufrund der VWitterung,
Jenner.Bis den -12. Abwechſelungenvon trübe,

heiterund Schnee, meiſtenswenig;nachdieſemaberden
ganzenMonat nur zweenTageheiter; trüb,diéerNebel,
und oftheftigeSchneeſtúrme, beſondersgegen das Ende.
Der Wind faſtden ganzenMonat ſtark,beſondersin der

Mitte und gegen das Ende. Den 13.16. 17.20. gelinde
Wetter, ſonſtmittelmäßigeWinterkälte,den 5.11.31. aus-

genommen, daſie etwas ſtrengewar. N, 22T, W.52;
S,4Z; O. 33 zwiſchenN, u. W. 6; W.u.S. 4; Súd
und Oſt4; O. u. N, 5 Tage.

Hornunez.DieſerMonati ſo beſtändigtrúbegewe-
ſen,daßes nichtmehr, alsden 6. 7. 8.und den 1.Nachm,

heiter
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heitergeworden iſt.Sehroftkam Schnee,dochnichtin
allzugroßerMenge. Die Kältewar ganzgelinde,nur die

erſtenachtTage ausgenommen, da ſieſehrſtrengewar,
aberdochmit derjenigenin feineVergleichungfam , die

zurſelbigenZeitaußerLandes beobachtetward, als zu
Montpellier, Nimes , Genf,wo HerrSauvagesmeldet,
derSchneehabebis 20 Zollhochgelegen,und man habe
invierzigJahrennichtſoſtrengeKälteempfunden.Den
6. 11. 25.ſtarkerWind, ſonſtziemlichgelinde.Den-3. 5.
die Abende Nordſchein.MN. 1 Tag; W. 11; S. 223
O. 423 zwiſchenN. u. W. 2; W. u. S. 5; S.u. O. 22;
O. u. M. 9 Tage.

Márz. Vom 8. Hornungbisden 16.Märzwar es

niemalsheiter,alsden-5.Nachm., und einwenigum 9 Uhr
des Abends um 8. Nachdem 16. war es wohloftheiter,
aber dochunfreundlih,weildie Witterungſehrneblicht
war. Vor dem 13.war dasThermometernur eineinziges
mal einwenigüberden Eispunctgeſtiegen, nachdemſtieg
es faſtjedenNachmittagdarüber,ob es wohldes Morgens,
beſondersvom x7.biszum 24. ſehrfaltwar. Vom 2. bis

zum 13. war ſehrſtarkerWind, abernachdieſemward der

Wind ſehrgelinde.Den 3.4. 6. 7.12.15.29.Schnee,und
den zo. zarterStaubregen.N. 34Tag; W. o. S.42;
O. 22; zw.N. u. W. 33; W. u. S.1; S. u. D. 6;
N. u. O. 5. Windſtillez Tage.

April.Ein Drittheildes Monates iſheiterWetter

geweſen, das übrigeregnicht, beſondersam Anfange,doch
waren regnichteund heitereTageſountermengt, wie es für
das Felddienlichhien. Man fingden 12. zu ſäenan, da

dieErde rechtzeitigwar. Die Sträucheund Heckenzei-
getenden 12. Knoſpen,und den 16.taub. Die tuftwar
den ganzenMonat ziemlichwarm, obgleichden 30. ſtarker
Schneeſturmkam, und das ThermometerbeyNachte
dann und wann unterden Eispunctfiel.Bis den 13.war

der Wind gleichförmigund gelinde, abernachdieſembis
an das Ende des Monates iſ�meiſtensſtarkerWind, und

den
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den 15.16.28.30. heftigerSturm geweſen.M. 15; W.

4; S. 31;O. o. ZwiſchenN. u. W. 5; S. u. W. 113
S.u. O. 2; N. u. O. 1; Windſtille2 Tag.

May. DieſerMonatiſ trüberalsder vorhergehens
de geweſen, und dabeyſehrregnicht.Michktsdeſtoweniger
iardie tuftziemlichwarm , beſondersum das Mittel,wo-

durchdas Wachsthumdes Graſesund derSaat anſehnlich
befördertward. Den 16. fingdas EichenlaubbeymOb-
ſervatorioan auszuſchlagen.Zweenoder dreyTageaus-
genommen , iſtderWind den ganzenMonat mittelmäßig,
undzuweilènſehrgelindegeweſen.MN.5 Tage;W.22;
S. 6; O, 2. ZwiſchenN. u. W. 2; W. u. S.41: S.
uU.O. 4; O. u. N. 31, Windſtille1 Tag.

Brachmonarc.-DieſerMonatiſ aufeineungewöhn=
licheArt ganz regnichtund ſotrúbegeweſen, daßer nicht
mehrals 6 einigermaßenheitereTagehatte.Gleichwol
iſtdieWärme ziemlichſtarkund beſtändig, auchdietuft
ſehrqualmichtgeweſen, und dieſeszwar vom Anfangebis
zum 133 woraufes zuweilenrechtſtarkzu wehenanfing.
Man hôrteden 12. und den 20. einigenDonner in weiter

Entfernung.N. 3; W. 62; S. 32; O. 17, Zwiſchen
N. u. W. 6; W. u. S.32; S,u. O. keinenzO. u. N. 3.

Windſtille3 Tage.
Seumonat. Bis den 14.wechſeltedieheitereWitte=

rung, trübeund Regen,ſehrab,nachdieſemaberwar

der Himmelbeſtändigmic Wolken bede>t,dieoftund
gegendas Ende jedenTagesRegenausgoſſen, dochregne=
tees hierinUpſalnichtſohäufig,wie in derNäherings-
herum,wo eineMengeWieſenunter Waſſergeſeßtwur-
den,daßman nichtsdavon einerndtenfonnte. ‘Beſonders
iſtvielRegenin Roslagen, beyHaſweròund Singd,
den 20. und 21. gefallen.GleichfallsinWäſtmannland,
und von Merike ward berichtet, dieRegengüſſeſeyndie
ganzeZeitbisdahinſoheftiggeweſen,daßman an einige
Stellengar keineHoffnunghabe,etwas von den Wieſen
einzuerndten,und auchvon dem Ackerwenighoffe,weil

die
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die Saat von dem Regen größtentheilsauf die Erde nieder«

geſchlagenſey, davon ſieausgewachſenoder verfauletſey.
cn Wermeland und SmäâälandſollgegentheilsSaat und

Gras durchdieDürre gewaltigenSchadengelittenhaben.
Man hörteden 20. von weitemDonner;aberden 29�ten
chluges hierinUpfalaufdem großenMarkte ein,da man

hierauchdieVerwandtſchaftdes Donners mit der Electri«
citâtdas erſtemalbeobachtete.Die Wärme war , des be-

ſtändigenRegensungeachtet, den ganzenMonat durchbes
ſtändigund ſtark.N. 12; W. 4; S. 32; O. 4, Zwis
chenMN.u. W. 2; W. u, S. 32; S. u. O. 2; N. und

O. 7. Windſtille3 Tage.
Auguſt.Jm ganzen Monate waren zuſammenge-

rechnetnichtmehr, als4 Tageheiter,und fielnun hier
zu UpſalmehrRegen,alsden vorigenMonat , ſodaßder
Acfermann wenigoder keineHoffnunghatte; ſeinehäuſige
Erndte einzubringen.Man hörtezu Upſalnie donnern;
dochhatteichden 14.hôneBeobachtungenvon demelectri-

ſchenZuſtandeder tuſt.Die Sommerhißenahm indie-

femMonate wenigab,und war deswegenſehrempſindz
Lich, weilwenigWind war, außerden 16. u. 24, N. 3E;
W.3; S. 32; O. 3. ZwiſchenN. u. W. 22; W. und

S. 2; S. u. O. 2; O. u. N. 6. Windſtille5 Tage.
czerbſtmonar.Hattenichteinmal ſo viel heitere

Tage,als der vorhergehende.Esregneteſehroft, doch
beyweitemnichtſohäufig,alsim Auguſt,ſondernes war

nur meiſtensStaubregenund Nebel. Die ¿uſtwar den
ganzen Monat warm, ob das Thermometergleichden
x2, des Morgenseinwenigunter den EispunctbeyNord-
winde ſank.Den 9. des Morgensein ſchwacherNorde-

ſchein.Den 4. Nachm.etwas ſtarkerWind, aber den

ganzenMonat keinSturm. N. 4; W. 1; S.4; O. 1-

ZwiſchenN. u. W. 12; W. u. S. 8; S. u. O. 12; O.
U. N. 6. Windſtille3ETag.

VWeinmonat. Faſtvom Anfangebisden 12. iſtder
Windſehrſtark,und beſondersden 8.und 10. Sturm

ge:weſen ;
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weſenz nachdieſemaberwar derWind etwas erträglich.
Wiewol dieſerMonat nachGewohnheittrübe,dunkelund
unangenehmwar , ſowar er dochnichtſofeuchte,alsder

vorhergehende.Das Thermometerhatbeſtändig,außer
den 14.des Morgens,überden Eispunctgeſtanden, bis
den 27.; nachdemward es etwas falt,und fielden 28.und

30. etwas Schnee.Den 5. 24. z0. Nordſchein.N.2;
W. 3; S.5; O. keinenTag. ZwiſchenM. u. W. 2;
W. u. S.15; S. u. O. xt;O.u.N, 1E;Windſkt.1 Tag.

VODintermonat.DicerNebel,Staubregen,Schnee,
und Eisrinden,habenfaſtdieſenganzenMonat eingenom-
men, und ihnſehrunangenehmgemacht, auchhates unges
wöhnlichvielgeregnet;nieaberiſtderWind ſoſtarkgewe=
fen,daßman es einenSturm nennen könnte. Jnder ers

ſtenHälftedes Monates befandſichdas Thermometermei

ſtensunter dem Eispuncte, und zuweilenſehrviel; aberín
der leßtenHälfteiſtdieWitterungſehrgelindegeweſen,die
dreyleßtenTageausgenommen. Den 1,u. 28. desAbends

{wache NMordſcheine.N. 3x; W. 55; S.1z; O. 3.

ZwiſchenN.u. W. 4; W. u. S. 4; S. u. O.-22;O,
und N. 2E;Windſtille4 Tage.

Chriſtmonat,Jfganz und gar,bisaufvierTage,
trúbeund neblichtgeweſen.Vom 9. bisden 20. kam viel

Schnee,und war ziemlihguteSchlittenfahrt, welcheder
darauffolgendeRegenund das Schneegeſtöberbaldver«
derbte.Die Kältewar bisden19. ſobeſtändig, daßſich
das Thermometernur 13Tageinwenigüberden Eispunckt
befandzaberden 5. 12. 14.u. 15.war es ſehrkalt.Nach
dem 19. befandſichdasThermometermehrúberals unter

dem Eispuncte.Den 3x1.bemerkteman einen ſonderbaren
Súdſchein.Der Windiſ den-ganzenMonatziemlichges
lindegeweſen, außerdieNachtzwiſchendem 7. u.8. da ein

ſehrheftigerSturm war. MN,24; W. 42; S.5; O. 3,

ZwiſchenN. u. W. 2; W.u. S.4z S.u. D. 4; O.und
M, 253Windſtille35Tag.

X > X
VIII.XAnmers
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VIII.

Anmerkung
von dem Vorzuge,

welchen

AuſflóſungenbeſondererFälle,
zuweilen

vor allgemeinenhaben,
Von S,K,

bwohlallgemeineMethoden, mathematiſcheAufz
gabenaufzulöſen, ihrgroßesVerdienſthaben;ſo
iſtgleichwolnichtrathſam,ihnenbeyalleneinzel-

nen Fragengenauzu folgen.OftkanneinebeſondereBes-

trachtungzu einerkurzenund ſ{hdônenVerzeichnungführen;
da dieallgemeineMethodezu einerbeſchwerlichenund unange-

nehmenWeitläuftigkeitleitenwürde. Bey der Ausübung
der Geometriehatman oftGelegenheitdieWahrheitdie=-
ſesSabeszuerfahren, beſonders,wenn man nichtzufrie
den iſ,dieAufloſungnur einigermaßenangegebenzuha-
ben,ſondernſieſoeinfachzu machenſuchet,als es die
Matur derSachezuläßt.FolgendeskleineExempelkann
dienen,jungenLiebhabernderMathematikeinigenBegriff
von dieſerSachezugeben, und zuzeigen, was füreinUn-
terſchiedzwiſchènzwo Auflöſungeniſ, deren einevon der

beſondernBefchaſſenheitderAufgabean dieHandgegeben
wird,wenn man folchergehörignachdenkt, und dieandere

durchdieAnwëndungeinerallgemeinenMethodeerhalten
wird. DieſeAufgabeiſtauchdeswegenfüretwas Beſon-
derszu halten, weilman nichtvielExempelhat, daßAufsgaben
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gabender verkehrtenMethodeder Tangentenohnealgebraîi=z
che Rechnungwären aufgeldſetworden.

| Aufgabe.
ÆFinetrummne LinieNDM (IV.Iaf.6.Fig.)von

der Beſchaffenheitzu finden,daßzwiſchenzwo
der LagzenachgegebenegeradeLinienAUH,AF,
alleinalvon jederihrerTangentenein gleich
großesScüúckCB fälle,

DieſeAufgabeiſ nur eineinzelnerFallvon dem 111.S.
des Vill.Abſchn.der Anal. des infin.pet.wo einallgemei-
nes Verfahrengewieſenwird, einefrumme Liniezu finden,
dievon den LinienBC berühretwird,welchevon zwo der

tagenachgegebenengeradenLinienAH, AF, dieStúcfen

AB, AC, abſchneiden, deren Verhältnißdurcheinegege-
beneGleichungausgedruftwird. Daſelbſtwird nämlich
folgendesgezeiget:Wenn AB=x;z AC, yz AE, uz

2

und DEparallelmitAC, z: ſoiallezeitu — ,

xdy—ydx
—y*dx

und Z=
Y

m $

ydv— ydx

DieſeMethodeaufgegenwärtigesExempelanzuwen-
den , ſuchetman erſtlichdieGleichungzwiſchenAB (x)und
AC (y).Dieſeiſt,wie manleichtfindet,wenn BC=a;z
und desgegebenenWinkelsB A C,Coſinusp genanntwird,
a=x+y— 2px y, differentürt,giebtſiexdx+ydy

| dx pXx—V E

=pxdy+pydx, over —=——. DieſerWerthin
dy x—PpYy

dieobenangeführtenAusdrücfungenvon u U. z geſeßt,giebt
2.

__ 12

yw

—

;

u=__Z bY
, und z=:"Pf : das iſt

x —2pyx+y* x + y — 2 pxy
2

X

E

ern

|

mme

À

m

Ÿ
Py

u=—X—py und 2=— y —p x. DurchdieCon-
a” a”

Schw. Abh,XIX 25, D ſtruction
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ſtructiondieſerGleichungläßtſichdieverlangtefrumme
Finiebeſtimmen.

Aber man wirddieſeVerzeichnungſehrweitläuftigund

beſchwerlichfinden, wenn man ſiemitderjenigenvergleicht,
welchebeygeometriſcherBetrachtungder Figur, aus der

vorgegebenenAufgabe, Beſchaffenheitſelbfolget.
BC und bc mögenzwo Tangentender geſuchtenfrum-

men Linieſeyn, dieeinanderunendlichnaheliegen, und in

D ſchneiden, welchesalseinPunctder frummenLinie an-

geſehenwerden fann. Aus dem MitcelpuncteD beſchreibe
man die KreisbogenBL und ck, und fällevon A dieLinie
AG ſenfrechtaufBC. Weil BC=bc, ſoiſtbL = CK

und BL=cKR dieTangentedes Winkels ABC der Tans-

gentedes WinkelsACB. Mun iſtBL: cK=DRB:DC.

AlſoDB: DC = tang.ABC: tang.ACB

=

cot. ACB:
cot. ABC = GC: GB. Folgli<hBD=CG und DC = BG,

HierausläßtſichfolgendeVerzeichnungleichtherleiten:

AufdieTangenteBC fälleman das PerpendifelAG, und

nehmeBD = CG oder CD = BG;ſo iſtD einPunceder
geſuchtenkrummen Linie,

IX.tehr-
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IX.

Lehrſas,

von elliptiſhenMonden,
dieſichquadrirenlaſſen.

Von PeterLehnberg.

PDAEIV. Taf.7. 8. 9. Fig.ſeyeineEllipſeund a

einPunct, innerhalboder außerhalbihrer.Von a

zieheman a A Q,welchedieEllipſeinA berühre,und durch
der EllipſeMitcelpunctC zieheman DE gleichlaufendmit
aA Q ; diePunctea und Ez a und D; zieheman mit ges
rader tiniezuſammen,und beſchreibemit aE und aD als

zuſammengehörigenDurchmeſſerneineEllipſeFDKEH;
derenMittelpuncta iſt.So ſageich1)dieſeEllipſeſchneidet
vonder erſten,einenRaum oder Mond DBEKD ab (7.
8.Fig.)derſichvôlligquadrirenläßt,oderzweeneMonden,
(9.Fig.) BE T1, 1PDI; derenUnterſchiedſichvollflommen
quadrirenläßt,oderdem Dreyee DaE gleichiſt.2)Die
Summe oder der Unterſchiedder Räume DLFAND und

ASEMHA , welchedieſeEllipſenzwiſchenDE und FH,
von einanderſchneiden, läßtſichquadriren,oder iſtdem
DreyeckeDa€Egleich.

DurchA und C zieheman die geradelinieACB, die
an ihremandern Ende B von der gegebenenEllipſeBDAE

begränzetwird:durchB zieheman OP gleichlaufendmitDE
undO0Qund'ÞPR;durchD und E, gleichlaufendmit AB.

Weil nun DE mitder TangenteQR gleichlaufendiſ, ſo
ſindAB; DE; zuſammengehörigeDurchmeſſerder gege-

D 2 bonen
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benenEllipſe,und alſogleichfallsQO; OP; PR; Tangen-
ten dieſerEllipſeindenPunctenD3;B;E. DurchD undE;
ziehémán Db und Eb 1 gleichlaufendmitaE und aD, ſo
ſinddieſesTangentenderEllipſeDK TE deren zuſammen-
gehörigeDurchmeſſeraL und aD ſind.Man zieheab
zuſammen,ſoſchneidèndieDiagonalenab; DE, des Pas
rallelogrammesDb Ea einanderingleicheTheile;alſogeht
ab durchC und der Punctb iſtin dér linieOP. Daher
iſtdas DreyéckDb E nocheinmalſogroßalsdas Dreyec>
DOB; wo dieſerwégendiehâlbeéEllipſeFDKEH noh
einnialſdgroß,alsdiehalbeEllipſeDBmE, Weil aber
Da und aF zuſammengehörigeDurchmeſſerderEllipſe
FDKEH find,sóiſder elliptiſcheAuſchnittaDKEa
halbſógroßals diehalbeEllipſeFDKEH unb alſoder
halbenEllipſeDB m E gleich.Nimmt man alſovon bey-
den das gemeinſchaftlicheStücfDITED (7.8.Fig.)weg,
ſobleibtdèr Mond DBE TKD, oder der Unterſchiedzwi-
ſchendem Monde D1TED und DPID (9.Fig.)dem
DreyeckeDa E gleich.

Aus vorhergehendemerhellet,daßDLFaD + EaH

ME = ¿ EllipſeDNASE, Nimmt man alſo die ge-
meinſchaftlichenRäume DNAD; ASEA; (7.Fig.)
von ihnenweg,ſóbleibenDN AF LD und AHMESA =

dem DreyecfeDaE. Wenn man dieRäume DNA VD

und ESZE (8. Fig.)weg nimmt,ſobleibenDLFANOD;
AaVA, und aLSEMHA ſogroßals DVZE, und
wenn zu beydenVaZ geſeßtwird, ſowerden dieRäume
DNAFLD und ASEHA dem DreyeceDaF gleich;
und wenn in der (9.Fig.)das gemeinſchaftlicheStück
DLXVD weggenommen wird,ſobleibeFXVaF und

aEMHa ſogroßalsDVED undDNAXLD; ſe6tman
nun AFX und VaE aufbeydenSeitendazu,ſowird
AVEMHA = DaF und = DNAFLD alfo der Un-

terſchiedzwiſchenden Räumen AVEMHA und DN

Anoder
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(oder wenn man will zwiſhenFXVEHF und

DNAXLD) dem DreyecfeDaF gleich:

Was dieFigurenbedeuten,wird verſtändlichgenug

ſeyn.Junder (7.Fig.)iſta in der gegebenenEllipſege-
nommen , ſodaßbeyderEllipſenDurchmeſſerba und KA

aufeinanderfallen,in8. 9.Fig.aberaußerhalb,nämlich
inder 8.Fig.zwiſchenA und R und in der 9. Fig,außer-
halbR. Wie dieEllipſeneinanderſchneidenoder auch
berühren,indem derPuncta von A dieLinieAR hinaus-
rúdet, iſtleichtzuſehen.

Weiterkannman folgendesbemerken:Weilder ellip-
tiſcheAusſchnittaFL D = dem AusſchnitteDaK, denn

beydesſindAchttheilevoneinerEllipſe,(weilFa mitDE,
der Ordinatean dem DurchmeſſerK a gleichlaufendiſt, da-

herKa und Fa zuſammengehörigeDurchmeſſer,und aFDK

ſowohlalsaDKE Quadrantenvon einerleyEllipſeſind),
ſoſchneidetdieUnieDa denelliptiſchenQuadrantenaFK
inzwo Hâlften,wenn man aberKn und Fa gleichlaufend
mit denDurchmeſſernFa; Kaz zieht,ſoſchneidetdieDia=
gonaledesParallelograms, naz; ſowohlden elliptiſchen
Quadrantena FK, als dieandereDiagonaleKF in zwo

Hälften,daherfallenDa und na zuſammen,und ſohal-
birtauchDa dietinieKF, alſoiſtKF eineOrdinatefúr
den DurchmeſſerDa, und folglichderTangenteÞDb parallel.
Daheriſtbc: CD = Ka: aF, und wenn der Puncta in
A fallt,ſinddieEllipſenähnlich.

Was von derQuadraturder elliptiſchenMonden iſt
bewieſenworden,giltauch,wenn ſichdieEllipſeBDA E in

einenKreisverwandelt.Und wenn BDAE 7. Fig.ein
Kreisiſ,ſoiſtauh FDKEH einKreis,und DBETKD
desHippokratesMond,der ſichquadrirenläßt.

O 3 Wenn
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Wenn die Ellipſenähnlichſind,wie inder 7.Fig.und
vona durchden Mond, oder dieRäume dieſichquadriren
laſſen,Úberund unter DE, eíne geradeLinieaM m gezo-

gen wird,ſoſchneidetſolcheeinenTheilmME der ſich
quadrirenläßt,ab;er iſtnähmlich,wenn durchm dieLinie

m

6G

parallelmit ab gezogenwird,dieDE in G ſchneidet,
ſogroßalsdas DreyeckaEG. Daraus folgtauch,weil
m Gm eine geradeLinieiſt,daßderTheilmME überDE

ſogroßſeynmuß,alsderTheilmM E unter DE. Wenn

ſichdieſeEllipſenin Kreiſeverwandeln, ſoläßtſichleicht

zeigen,daßdieſeTheileſichquadrirenlaſſen,und darausiſt
nachgehendsdieQuadraturſolcherTheilein den Ellipſen
leichtherzuleiten,ſiemögenineinerEbene,oder durchdie

Projectionim Körperbetrachtetwerden-
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X.

Eine

inerkwürdigeVeränderung
auf der

Oberflächeder Erde, in Finnland,
vornehmlichum die Landſtraße

¿wiſ<henAbo und Wiburg,
aufeinerReiſe17544

bemerket

von Sdren Abildgaard.

chglaube,es hatinderNaturgeſchichteſeinenNuben,
wenn man diemerkwürdigſtenVeränderungenauf
derOberflächeder Erdeaußzeichnet:dieſerwegen

willih hierkürzlicheinemerkwürdigeVeränderungbe-
ſchreiben,diedurchdieLängederZeitſichaufder Erdfläche
inFinnlandereignethat,unddieichaufmeinerReiſevon
ÄÁbonachSt. Petersburg1754.in achtgenommen habe.
DochhabeichdieſeVeränderungnichtweiteralsvon Abo
bisohngefährgegenWiburggefunden,und indicſerStrecke

ſichtman aufbeydenSeitenderLandſtraßefaſtkeinen
BergoderStein,dernichtaus Feldſpat,oder dem auf
{wediſhſogenanntenSjelffrätſten,Steineder ſich
ſelbſtverzehret,beſteht.

DieſerSjelffrätſteniſteineArt von Feldſpate, der

ziemlichhartiſt,faſtFeuerſchlägt,ſichineiwas würflichte
|

D 4 Stücken
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Scúcken zerbrechenläßt, welche Stücke wieder eine blätte=

richte Zuſammenfügung,faſtwie einKalkſpac,haben; doch
ſ{äumter mit feinerSäure. Er fand-ſichmeiſtüberall
von einerblaſſenrothbräunlichtenFarbe,dochan einigen
Orien,obgleichſehrſelten,und vornehmlichaufdem Wege
zwiſchenWillmanſtrandund Wiburg,zeigteſichdieſe
Steinartvon einerweißlichtenAſchfarbe,mit etwas einge-
ſprengtemſhwarzemGlimmer. Hierfuhrenwir aufder

LandſtraßeübereinenſolchenBerg,der ganz mit dem Grun-
de flachlag,dareingroßerunde und e>ichteunächteGra-
naten eingeſprengtwaren, EinigeweißlichteBergarten
ausgenommen,wie auchdieSteinartbeyder Feſtungvon
Helfingforsund Sweaburg,wo man ſiemitgewöhnlichem
Graubergund Feldſpatevermengtantrifc, ſowaren mei-

ſtensallevorerwähnteBergklippenund SteineinStücken
von verſchiedenerGrößezerfallen,meiſtvon würfelförmi-
ger oder vierecichterGeſtalt,welchesalleseinſonderbares
Anſehengab,weilentwederUeherbleibſalevon dieſemBer-
ge, alszerſtôrteMauern,Thürmeund hoheGebäudeda
ſtunden,in derenSpaltenund Klippen,Steinbrechim
Ueberfluſſewuchs,und unterihnenlagenkeineabgefallene
Scúcken,auchhaufenweiſe,wie zerbrochneMauerſteine,
manchegrößer, abervollRiſſe,ſodaßſieſichleichtin
kleineWürfelzerbrechenlicßen,wie in grobenGraus zer-

malmet,und wiederin feinenSand zerfallen,dochſo,daß
man allemaldiewürfelähnlicheGeſtalterkennenkonnte. An

einigenStellenwaren auchdieſeBergeund Klippengänz-
lichzermalmet,und inoben runde Haufenniedergefallen,
die mit Steinbrehüberwachſenwaren. Meiſtüberall
aufder Landſtraße,hattenErde und Sand ihrenUrſprung
von dieſemSjälffrätſten,welchesallesuns verſichernmuß,
daßdas Land vor Zeiten,vornehmlichindieſemStriche,
ſehrbergichtund felſichtgeweſeniſt,und ſcheintes alswür-
den dieſeSteinartenmit der Zeitverſchwinden, gleichſam
mehrund mehrausgerottetwerden,und endlichnichtmehr

zu
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zu kennen ſeyn,ſodaßvielleichtnah langenZeitenfeine
Spur von Bergenmehrda zufindenſeynwird,

Obgleichder SjelffrätſteneineArtFeldſpatiſ, o
kann man dochhierausnichtden allgemeinenSchlußma-
chen,daßallerFeldſpatſolchemZerfallenunterworfenwä-
re; vermucthlihrühretdieſeZerſtörungvon Waſſerund
Feuchtigkeither, wozu dieAbwechslungender Wärme und
Kälteetwas beytragen.DochverdienenindieſerAbſichtdie

Artendes FeldſpatesmehrUnterſuchung, denn wofernſie
alledurchdieLängederZeiti in freyerUſtverzehretwerden

oderzerfallenſellten,ſodürſtenMauernund andereGebâus-
de von dieſenSteinenmit derZeitvon ſichſelbſtzuGrunde

geben,wenn ſieauchnichtaus bloßemFeldſpatebeſtehen,
ſondernſelbigerbeyihnenmit Grauberguntermengetciſt.

Aus dem oben angeführten,{ließeih,das Landſey
indieſemStrichevor dem vielbergichter,und zugleichmit

mehrerninnländiſchenSeenerfülltgeroeſenalsio; dagegen
hates damals wenigerfruchtbaresErdreichgehabt, weil
die meiſtenEbenen,dieih hieran der Seiteder ¿and-

ſtraßeſahe,ſowaagrechteben,wie eineſtillſtehendeSee,und
ringsherummithöhermLande,das aus Hügelnund zerfalle=-
nen Bergenbeſtund,umgebenwaren , aufeinigenStellen
waren dieſeHügelmit Holzebewachſen,

Eserhelletdeutlich,daßdieſeEbenenvon ausgefüllten
Seen entſtandenwaren, denn an einigenStellenwaren
dieſelbenvölligausgetronet,ſodaßſichdaſelbſtdas beſte
tand zu Graswieſenund Getreidebefand,an andern

ScellenaberhattenſienohWaſſer,und waren ſumpſicht,
vollWaſierpfühle,hieund da mooßichtund moraſtig, mit

ſcharfenSchilſeund Rohreund andern Waſſerpflanzen
bewachſen.

Daßſo vielund ſogroßeSeen ausgetro>netſind,rüh-
ret meinesErachtensnebſtandernUrſachenauchdavonher,

O5 daß
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daß viel und hoheKlippenvor dieſem,da ſieinvolllomme-
nem Stande waren, dieſenSeen einenreichenZuflußvon
Regen,Schneeund Thauwaſſergegebenhaben,da aber

ißtdieKlippenund Bergezerfallenſind,hatdieſerZufluß
aufgehdret,wodurchdieSeen nothwendlgſindvermindert,
und ſtattdeſſenmitStein,Grus undSand vonden zerfalle-
nen und zerſtörtenBergenausgeſülletworden,ſodaßſienach
und nachimmer mehrzugefülletwerden,überwachſenund ver-

trocénen.AlledieſeVeränderungenaufderErdflächein

FinnlandindieſemStriche,betrachteteichmit deſtomehr
Vergnügenund Verwunderung,weilſiedas Landwohn-
barerund fruchtbarergemachtzuhabenſchienen.

Sollteman nun,beſondersvon den eigenenEinwohnern
des Landes,welcheGelegenheithabenan unterſchiedene
Ortenzukommen,genauereNachrichtvon derBeſchaffen
heitdes ErdreichstieferinsLandhineinund an mehrStelz
len,erhalten,ſowürdedieſesnochmehrErläuterunggehen.

AI.
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Xl.

Anmerkungen

úber vorhergehendenAufſas.
Von DanielTilas.

fältigeund wohlbeſchriebeneBeobachtung; es ver-

hâltſichauchwirklichſo,ſoweiter aufſeinerReiſe
dieSacheinachtzu nehmenGelegenheitgehabthat:alſo
iſtman ihmRuhm und Dank beyder königl.Akademie
ſchuldig,Theils,weiler dieNaturgeſchichtedadurcherläu-
tert hat, Theilsauch,weiler alseinFremderuns hatſeine
Anmerkungenüberlaſſenwollen. Wenn es aberdas Glück

gefügethätte,daßHerrAbildgaarddieganzeWeite des
Felſens, den er hierbeſchreibt,des Sjelffrätſtens, oder

aufFinniſhRapakivi,hätteinAugenſcheinnehmen, und

dieſenganzenStrichmit den übrigenFelſenſtricheninFinn-
land,auh mehrernOerternhierîn Norden,vergleichen
konnen:ſobinichverſichert, einſogeſchi>terund auſmerk-
ſamerNaturforſcherwürde aus dem ZerfallendieſesStei-
nes nichtſoſtarkeFolgen-gezogen, oder ſolchesfüreine
ſehrſonderbareund merkwürdigeVeränderungder Erd-
flächeangeſehenhaben, da ſichmehrdergleichenanderswo

finden.
Ichhabevor dieſem, aberin einerandern Abſicht,der

fonigl.Akademie eineUnterſuchungvon denRapakivi-Arten
übergeben,dieſichim 3.Quart.des 1.Bandes,unter der

Auſſchrift:Gedanken von AufſuchungderLrzte,nach
AnwoeiſungloſerGrauſteine,finde.(1.Band der

Ueberſckung233.Seite.)Jch habeauchin meinerge-
ſchrie

Di
AbildgzaardsAufſaßenthältfürſicheineſorg
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ſchriebenenMineralgeſchichtevon Finnland, diein dem

Cadbinetedes fönigl.Bergcollegiiverwahretwird,fürje-
des Kirchſpielin den meiſtenLehnen,nichtnur dieminera-

logiſcheBeſchaffenheitder Gebirge, ſondernauchihreta-
gen beſchrieben,da beydeszu der beſondernErdbeſchrei=
bunggehdöret, welchedieBeſchaffenheitvon derOberfläche
der Erde betrachtet.Wenn ichnun dazudieKenntniß
ſeße,dieichmir von den übrigenGebirgenſowolinSchwe-
den, als in Norwegenund Rußland,erworbenhabe:ſo
habeichwohldadurcheinRechterlanget, beydieſerSache
aus derErfahrungzu reden, einenTheilder von mir ge-
machtenBemerkungenzum Vorſcheinzu bringen,und den

Begriff,den ichmir darausgemachthabe,HerrnAbild-
gaardseigenen, und derfönigl.AkademiederWiſſenſch.
Beurtheilunganheimzu ſtellen,

1, Die eigeneBeſchaffenheitjederArt von Steinen,
hatbeydem Anfangeder BergeſehrvielzuräußernGe-
ſtaltund Bildungderſelbenbeygetragen; und ob ſichwohl
zuweileneinigefleineAusnahmenfinden: ſotrifftes doch
meiſtensein,beſonders,wenn man großeGegendenim
Ganzenbetrachtet,und ſiemit andernvon andererBeſchaf
fenheitvergleicht, nichtdas Augean eineneinzigenHügel
oderBergheftet.Vornehmlichabermuß man dieWirs-

fungderErhöhungendes Landesnichtmit der eigentlichen
Geſtaltdes Bergesvermengen.So habeichz.E. fol»
gendesgefunden:

a) Feuerſteine, Porphyrartenvon allerleyGattungen,
unddergleichenharteFelſenarten,gebenhohe,ſteile,und

gâhe,abernicheallzuweit erſtre>teGebirge,wie der

Hykie,Klitten,und alleübrigenGebirgeinElfdalskirch-
ſpiele,Swufu, und alleangränzendeGebirgegegen die
Seitevon Rôräs,und eineunzählicheMengedergleichen
in Schwedenund Norwegen,

b) Hornglimrige, wellenförmigeArten,gebenauh
hohe,aberſichindieLängeſtrecfendeGebirge,wieumnRörâs.

e)Grobe
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c) Grobe LTopfſteingarten, gebenflachläûdige,aber
mic kurzenAbſtürzenund ſchmalenThälern, queerüber
durchbrocheneGebirge,wie um den weitläuftigenStrich
an den Gränzendes Reichés,wo der Sceinim grünen
Thaleaufgerichtetiſt; oder déraufderCharteſogenannte
Skiœrdalsporten,

d ) Der ſtehendeHornſchiefer, giebtſeltenhohe,und
wenn dieſesgeſchieht, kurzeund obenrundlicheBerge,am
ofterſtenaberſcharfeund ſteilegäheAbſtürze,wie lange
Gebirge.

e) Der liegendeSchiefergiebtniedrige, lange, runds-
licheGebirge,oftmit Abſtürzenqueer durchbrochen, die

dochvon andern Urſachenherrühren.
f)DerloferkôdrnichteSandſtein,oder was ſichdem

Cos oderSchleifſteinnähert, giebtniehoheBerge.
g)DerlichtgraueFelſen,und graue Granit,oder

was wir insgemeinGrauſteinnennen , giebtzwar zuweilen
ziemlichhohe,dochmeiſtenskurzérundlicheBerge, die

ſichnichtweiterſtre>en, und oftmit ſeltenen, aberhohen
natürlichenqueerdurchgehendenAbſtürzen,wenn man dies

ſesWort gebrauchendarf,eingeſchloſſenſind.Dagegen
machenſieſchrſeltenhohelangeGebirgeoderAlpen,wenn
ſienichtmit vielemrothenHornſteineoder Sandkornevers-

mengtſind.Soſind alleunſereBergeinUpland,Weſt-
manland,Nerike,den innerenTheilenvon Finnland,und
ſelbſtum den StrichbeyderFeſtungSweabokgbeyHel-
ſingforsbeſchaffen.Von dieſesSteinesBeſtändigkeit,
gegenalleAbwechſelungender Witterung, kannnichtsbeſe
ſereszeugen,alsunſereúber 2000 JahrealteRunenſteine,
dieallevon dieſerSteinartſind.Jcherinneremichnicht,
einenvon anderem Kornegeſehenzu haben.

h ) Der rotheFeldſpatverhältſichverſchiedentlich,und

nachdemer grobiſt,dochiſtdas allemrothemFeldſpate
gemein, daßer ſchrſeltenhoheGebirgemachet, wofern
nichtdieTheilchen,aus denen er beſteht, eineflächere,
oderſozureden, ſchieferichteGeſtaltangenommen haben.

Der
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Der kleinere rotheFeldſpat, welcheroftkÉleinwürflicht,
grobkörnicht„-oder auchkleinförnichtausfällt, und den ich
rothenGranic nennen will,giebtziemlichhoheund queer
mit AbſtürzendurchſchnitteneBerge, welchelangeBergs-
rü>en oder Strefenmachen,wie beſondersim Tjuſt-und
Calmar-¿ehn,inSmoland,der Berg inBohus-tehnge-
gen die nordlicheSeite,und von kürzernGebirgenmit
einzelnenobenrunden Höhen, findenſichBeweiſeim Thals
lande,Bispebärgsklack, Skiſſekla>,Djurmound Bis-

bârgsrauheWege (Klackar),u. ſw. Aber der ſehr
großeund grobwürflichterotheFeldſpat, oderrotheqgro-
be Granit,und am meiſtender großeàâpfelfarbichte
(Æppelkaſtade),und wo zwiſchenden WürfelnGlimmer
eingeſprengtiſt,ſteigtſelteninrechtgroßeund hoheBerge
auf,ſondernbleibtmeiſtensin niedrigenHügelnund fla-
chenHöhen,wie ineinem Theileder ſchwediſchenund fin-
niſchenScheeren,Äland,dem KirchſpieleFellingsbroin

Weſtmanland, den GebirgenHälleſtaund Wänga inOſt-
gothland,,und der höchſteBerg,den ichvon dieſerArt,
abereinzelngefundenhabe,iſtNaskallinHelſingeland.-

¡)Der Sjelffrätſten,von welchemdieRede iſt, oder

Rapakivi,hatmit dem nur erwähnteneinigeVerwandt-
ſchaft, unterſcheidetſichaber dur einemehrrothbraune
Farbe,und inſeinerZuſammenſeßung,durcheinegrößere
Beymiſchungvon ſ{hwarzgrauem,feinen,fettenGlimmer.
Ichſagefetten, weiler nichtnur kalkicht, ſondernauch
mit etwas feinemBleyerztegefärbtiſt, von welchemMi-
nerale FinnlandbeſonderseinenUeberflußhat. Dieſe
SteinartgiebtmeiſtensniedrigerundlicheBerge, und fla-
cheStriche.Jm Eura-Kirchſpiele,inBjörneborgs-tehn,
machetſienur eineSteinrindevon verſchiedentlicherDicke,
welcheeinenganzandern darunter liegendenFelſenbedecket.
Der einzigeetwas hoheBerg von dieſerArt, den ichin

Finnlandgeſehenhabe,befindetſichobenim Femſe-Kirch-
ſpiele,im Tawaſtehus=-Lehne,dochiſter feſter, als der

Rapa-
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Rapakivi,den man an derStrandſeitefindet,und der nur

gegendiehôchſteMittagsſonneſeineArt zuzerfallenzeiget.
2. Die eigentlicheinnereBeſchaffenheitderArten des

Geſteines, in AbſichtaufihreFeſtigkeit,Zähe,Härte,
und ihreSprödigkeit, habenvielzurZerſtôrungder Ber-

ge, zudieſenRuinen der Gebirgebeygetragen, dieihnen
Ueberſchwemmungen, Erdbeben,u. a. d. Urſachenzugezo=
gen haben.So haben

a) Hornglimmrige,und Topſſtein-artigeBerge,des
ren Zuſammenſeßungzäheiſt,am wenigſtenvon derglei=
chenZerſtörungenerlitten,und dieſerwegenſiehtman nur

kleineGeſchiebevon dieſenArtenum dieBergegeſtreuet.
b) SpactartigeKalkarten,und Marmorgebirge,haben

auch:den Ueberſchwemmungenund Zerſtörungenziemlich
widerſtanden.

c) Feuerſteine,Porphyre, u. d.g.habenetwas mehr
Zerſtörungerlitten.

d) Der lichtgraueGranit nochmehr,und ebenſo
der rothe.

e ) Der groberotheGranit, welcherſehrſprödeiſt,
hatallemalviel gelitten, indem er geborſten, zerſtöretwor-

den, aufgeriſſen,und inunzähligeGeſchiebeherumgeſprun=-=
gen iſt.

f)Die RapakiviArtenſindan ſichſelbſt, alleVerwikt-

terungund Eigenſchaftzu zerfallenbeyſeitegeſeßet,am

allerſprôdeſten,und habendieſtärkſtenVeränderungenun-

ter allenhierinNordenbefindlichenSteinartengelitten.

Der Herrder Natur hatdas Verderbender Erden,
um der Sünde willenvon Ewigkeitvoraus geſehen, aber
es dochſoweislichgeordnet, daßdieſesGeſteinenie eine
beſondereMenge ausmachet, nochaufgroßeBergeund
Hôhenaufſkeigt; dennſonſthättees,mit ſeinemgräulichen
Zerfallen, allesnüßlicheErdreichſoüberde>et, daß kein
Anbau deſſelbenmöglichwäre. Das Zerfallendes licht-
grauen und feſtenGranitsiſtdochinſoweitdem menſchli

chen
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chenGeſchlechtenüslichgeweſen, daßſieſichdeſſelbenleich-
ter zu Gebäuden habenbedienenkönnen, und der andern
SteineGeſchiebeſindals Wegweiſerzu Aufſuchungder
Mineralienund Foßiliendienlich.

AberdeineigentlichenGegenſtandeetwas näherzukom-
men , ſohabeichgefunden,daßdiefinniſchenRapakiviſtri-
cheeigentlichfolgendeſind, ſowieichmicherinnernkann.

1 Um Nyſtad,im tetala-Kirchſpiele,und etwas im
Wirmo , auchetwas im Eura-Kirchſpiele.Es iſmerf-
würdig,daßim Eura-KirchſpieledieBergevon den älteſten
Zeitennochgänzlichunzerſtöretſind,und ebenſo verhältes

ſichan der Seite von Nyſtade,wo man ſieungeregtfin-
det. Aber ſozuſagen, im Mictelpunctevon dieſemStri-
che,der um dieLetalakircheiſt,ſinddieBergeſozerfallen
und zerſtdret, daßdieGeſchiebewie großeHügelda liegen,
beſondersaber ſindſiegegen dieSüdſeiteam meiſten
zerfallen.

DieſeGeſchiebeſindindem ganzenLande, jaweitſúd-
wärts um die Stadt Abo herumgeworfenworden,doch
nichtſodicht, als im Anfange.Man hatnachgehends
deutlicheKenntnißvon ihnen,und Unterſchiedvon andern

feſtenGrauſteinen, nahdemman ſich

2, Dem Strichevon Helſingforsnähert, da einfeſtes
Gebirgevon Rapakivi,beſondersum Helſingemalm,an-

fängt,und ichdürftefaſtſagen,ohnedaßetwas dazwiſchen
fällt, allesvorwärtsum Wiburgbede>t. Aber dochif
er nichtüberallſoſprôddeund lo>er, wieaufHelſingmalm,
und um den wilmanſträndiſchenStrich; dennin dastand

hinein, und um dieGegend, wo ſichderRapakiviſtrichen-

diget, iſtder Rapakiviſteinhärterund feſter,und der Zer-
malmungnichtſoſehrunterworfen;ſoverhältes ſichauch
mit gewiſſenStrichenum Wiburg,woer ſofeſtiſ,daß
diealtenwiburgiſchenMauern micdieſerKapakiva-Artauf-
geführetſind,ne

3,Der
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3. Der dritteStrichliegtvorerwähntermaßenoben
im Tawaſtehus-tehne,im KirchſpieleJemſe,erſtre>tſich
aber nichtbeſondersweit.

JFchkann faſtmit Gewißheitſagen,daßſichnichtmehr
ſobeträchtlicheRapakiviſtriche,von einerſolchenGrößewie
dieſe,inganz Schwedenund Norwegenfinden, wenn es

nichtetwa einenſolchenStrichinOſtbothniengiebt,dahin
ichnichtgekommenbin,und wo es mir nichteingefalleniſt,
nachzufragen.

Eben ſowenighabeichirgendwoeineandereStein-
art gefunden,dieſoallgemeinzerfallenwäre,wie dieſer
finniſcheRapakivi;denn dieBeyſpielevon Verwitterun-

gen, dieman an gewiſſenOrtenhat,und mehrbeſondere
Fâlle,nehmeich billigaus.

Dasi} ganz ſicher,wenn may dieDerteraufſuchet,
wo dieſeStricheſichendigen, ſoſindallemaldieBergean
den Stellen,wo dieAbwechſelungmitandern Felſenſteinen
anfängt, feſter, und nichtſozerfallen.Alſofragtes ſich,
ob man dieſeSteinenoh Rapakivinennen kann,nachdem
ihreEigenſchaft,von ſichſelbſtzu zerfallen,aufgehöôrethät.
Jchhabeaber dochgeglautet,ſiekönntendieſenNamen
behalten,

da ſieſihvon dem grobenrothenGranitun-

terſcheiden.
Auchiſdas gewiß,daß,wenn man ſicheinigeMühe

ín dem MitteldieſerRapakiviſtrichegiebt, aufStellenim
flachenLande,und vornehmlichinWaldungen,nachzuſehen,
ſowird man nichtſogar tiefgehendürfen,ſcharfe,und
ungerührte, jagänzlichunzerfalleneBergevon dem Rapas-
fivizu finden.

Alſohatman den Schlußzu ziehen,wovon auchjeder
Bewohnerder daſigenOrteüberzeugetiſ,daßder meiſte
inFinnlandzerfalleneRapakiviausnichtsanders,alsaus loa

>erem,aufgeſprungenem,herumgewsrfenem,undzerſtreuetem
Geſchiebebeſteht, das durchdieLängeder Zeitzu Graus
zerfalleniſt.Allefeſte, und von undenklichenZeitenunge-
regreRapakivibergeaber, habenſowenigvon dergleichen

Schwvo,Abh. XIX, B, P Zers
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Zermalmungerlitten,wenn män den mittelſtenStrichder
Rapakivigebirgeausnimmt , daßman nichtübereinehalbe
Spatetiefinden zérfallenenGraus kornmenkann, und an

den meiſtenStellenes nichtanders iſ, als ob lo>erer

Graus úberdieRapakivibergegeſtreuctwäre.

So weitmuß man zugeben,daßdieErdflächeeine
Veränderungan dieſenOerternerlittenhabe.Nachdem
nämlichdieZerrüttungnur vor kurzemvorgefallenwar , es

imag nun in der großenSündfluch,oder zu einerandern
uns unbekanntenZeitder Zerſtôrunggeweſenſeyn,haben
álledieſengroßenaufgeriſſenenund herumgeſtreuetenGe-

ſchiebeallebrauchbareFelderda herumgrauſamlichver-

derbt,und da ohneZweifeldas Anſehenabgebrannterund

zerſtörterStädte,Feſtungenund Mauern,dargeſtellet,aber
mit derLängeder ZeitſinddieſeSteinhaufennachund nach
zerfallen,und habendem Erdreicheeinigermaßenihrevorige
Geſtaltgelaſſen. |

Zulettbicteichmir nochdieErlaubnißaus, zu erín-

nern,daßdasjenige,was,wie ichhiergeſagethabe,die
SteinartenaufeinerSeitezurGeſtalteinesBerges, und

aufder andernzu deſſenZerſtdrungbeytragen, nurals ein

ExempelmeinerBemerkungenbeydieſemVorfalleanzu-
ſeheniſt.Denn zu einervölligenAusarbeitungin dieſer
weitläuftigenMateriegehöretvielmehr,alswas ſichinner-
halbſoengerGränzenausführenläßt;indeſſenfanndieſes
andereanreizen, ſicheinwenigmehrineinemſoweitläufti-
gen Feldeumzuſehen,und nichtallesdaraufanfommen
zu laſſen,was einerMengealterBeſchreiberder unter-

irdiſchenGegendenvon uns zuſammlengefallenhat.

& Fe
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XII.

Bericht
von tinem

Bruchedes obernArmknochens,
der ſi beyeinem Ballwurfe

ereignet.

GWhroErcellenzder-HerrReichsrath2c.GrafTeſſin,
“

habengeruhetderKönigl.AkademiederWiſſenſ.
(

allennôthigenUnterrichtvon dieſemſeltenenFalle
mitzutheilen,derſihaufihremGute Aecerò den 3Juni
ißtlaufendesJahr,zugetragen. |

Der RegimentsſeldſchererbeyderWeſtgothiſchenNeusz

tereyHerrJohannGeorgSifroerc,bezeuget,unter dem

4 dieſesMonats,daßer,auf.JhroExcellenzBefehl,einen
Mannvon 28 Jahrenbeſucht,welcherübrigensgeſundund
ſtarkgeweſen,aberdas Unglückgehabt,den Tag zuvor,
da er ſichmicBallſchlagenerhißte,den rechtenArmfknochen
queerdurchzuzerbrechen,indem er denBallmitausgeſtre>«
tem Armevon ſichgeworfen.

Der BruchgiengqueerúberohngefährzweeneQueerſin=-
gervon des Armknochensunterem Ende,HerrKÆhrhard,
derWundarztneyBefliſſener,hatteihnſchonin guteOrd=
nung gebrachtund verbunden. Die Zufällewaren diege=
wöhnlichen,und wurdendurchgewöhnlicheWartunggelin=
dertund gehoben, |

Am Ende des Juliushatder Krankedas Bette vers

laſſen, und ſichder Beſſerunggenähert,dabeyer ſichübri=-
gensbeſtändigwohlbefunden,Sein Arm iſtnachgehends
völliggeheiletworden,

P3 Der
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Der Mannſollin 17 Jahrenniefrankgeweſen:ſeyn,
oder indieſemArme einigeSchmerzengehabthaben, der

aufeinenVerdachteinesverborgenenBeinfraßes,an der

gebrochenenStelleleitenkonnte,

Als er den Arm zurü>und aufwärtsgehoben, ſcheint
er den ArmknochenineinefaſtlothrechteStellungverſeßt
zuhaben,ſodaßdas obereEnde über den Mittelpunctder

Gelenfpfannegegangen,daherhacer ſichnichtſoſchellwies

der beugenfönnen,daßnichtdieMuſkelndes ſtärkern
Vorderarmes, diean dem untern Ende nebender Arm=

röhrebefeſtigetſind, ihreheftigeBewegungim Ballwers

fen,ſchnellervollendethätten, daherdieVerrenkungdes
Gelenkes,oder derBeinbruch,nachden mechaniſchenGeſes
ßenmöglichiſt,und ſichereignethat.*)

WiewohldieſerFallnichtder einzigeſeinerArt iſt,
verdienter doh aufgezeichnetzu werden,ſowohlfürdie

Gelehrten,alszum gemeinenBeſten,da jedermannhier-
aus beyheftigenBewegungenſichin achtzunehmenlernet.

*)SieheD. UeibomsExcereit.de Oſſium Conſtitutionena-

turaliet praeternaturali,Helm. 1668.und W. 5.
YOaldtſchmidtsDiatribe de fraQuris ofſium,ſine vio-

lentacauíſlaexterna;Kil.1721.Gavigrd Obſecv.02.etc.

XILE,Be:
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Beſchreibung
des

Caffeebaumesin Surinam “).
von

Johann Silander.

CYA Han hâltden'Caffeebaumfüreînesderherrlichſten
'

und vornehmſtenGewächſedieſeramericaniſchen
?” Colonie,beſondersda er dieübrigenFrüchtedes

Landesübertrifft, und nichtbeſondersgroßeKoſtenerfo-
dert,aberdochſolchebeyguterWartungreichlicherſebet.

Bey meinem Aufenthaltin Surinam,iſtmeine Be-

ſchäftigungvieleFahrelanggeweſen,dieCaffeepflanzungen
inAufnahmezu bringenund zuunterſtüßen, ichwilldaher
Fúrzlihanführen.Was dieBeſchaffenheitdes Baumes,
ſeinePflanzungund ſeineWartung,nebſtder Zubereitung
derFruchtbetrifft.

Manziehtden Caffeebaumaus Saamen, der in ver-

ſchiedenedazueingerichteteBaumſchulengeſäetwird. Nach
AblaufeinesJahres,oder nocheher,wird er indieCaffee-
pflanzungenverſeßt.ErAA meiſtenszueinemBuſche,

3 und

*)Es habenzrwoarvor dem verſchiedeneSchriftſtellervom

Caffeebaumeund deſſenPflanzunggehandelt, wie aber
gegenwärtigerVerfaſſer,nebſtder botaniſchenKennctniß
auchvieljahrigeErfahrungbeſist,ſohardieAkademie

geglaubt,ſeineneuere Beſchreibungverdienehiereine
treue.
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und ſeltenzu einemgroßen-Baume, ſeinStamm iſgera-
de,âſtig,mit Kinde,diewie Korkaueſicht,bekleidet,die

AeſteſindgegendieWurzelniedergebogen, ſon aber aufs
gerichtet, ausgeſchlagen, rund,gegliedert,und glänzend.
Die Glieder(Articul]i)ſindgegen das andere Ende di-
cer und flach,Die Blätterſindgegen einandergeſeßet,
mit Stielenverſehen,länglicht,etwas ſpißig,glatt,gläns-
zend,an denRändernwellenförmig,herabhängend,Zroi-
ſchenden Blätterſtielenbefinvenſichan den jungenAeſten,
taubfäden(dtipulae)diehautförmig, rundlich,-und in

eineSpibegeendigtſind.Die Blumen ſisenan beyden
SeitendesBlätterſtengelsz;der KelchiſteinRand welcher
dieMutter (Geimen) umgiebt,er iſtganzflein,und mic
vieroder mehrkleinenZähnenam Rande verſehen; die

Krone(Carolla)hatnur einBlumenblatt, welchestrich-
terſormig,obenin fünflanzettenähnlicheStückengetheilt
iſt,diean derAbhängigkeitgebogen, etwaszuſammenge-
rollet,ganz weißſind,

|

FünfStaubträger(Stamina)beſindenſichin der
Mündung desKrondlattes,ſieſindzugeſpizet, kurz;die
Staubkölbchen(Antherae)),ſindlänglicht,an beydenEnden

zugeſpißt,und längeralsdieStaubträger.DieMutter
(Germen)iſtrundlich,am obernEnde ſtumpf,hohl,der
Griffeleinfach,von. derLängedes Kronblattes,obendicker,
und zwieſpaltig,Das Stigmaiſ inzweeneTheilegetheilt,
und an beydenSeitenzurücegerollec,DieFruchtiſteine
länglichteBeere,an der Spisegeringelt,(nallat} ſiehat
zwey Behältniſſe,zweeneUncexſchiede,und iſthochrothwenn

ſiereifiſ,zweenelänglichteSaamen ,
diean einerSei-

terundlich, an der andernplattſind,bekleidet,(arillata)
mitHäutchenüberzogen.

Bey einerCaffeepflanzungmuß man gutesErdre!ch
erwählen,darunterſichviel Schwarzerdebefindenſoll.
Die niedrigenund ſumpfichtenGegendenhabendiemeiſte,
undſindalſodiebeſtendazu. AnfangskoſtenſievielArbeit,
aberdieſewirdbezahlet,weilman häufigeFruchtund Dau-

erhaftigkeit
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erhafrigkeitder Bäume nach der SchwarzerdeTiefe erwar-

ten fann. Auf hohem und Waſſerfreyemtandewächſt
wohlderCaffeebaum,aberohneeinigenVortheil.

EineCaffeepflanzungmuß 500 AckerLandhaben,wenn

man ſiebeſtändigſollbeybehaltenkönnen,denn da kannein

DrittheildesLandesgeſpare?werden,das zu erſeßen, das

zuZeitenbracheliegenmuß. Ein Acer tand iſt66 Fuß
breitund 660 Fußlang. Die Waldungenmuß man bey
ſtarkerTrocfnefällen,denn wenn das tand zu der kleinen

Regenzeitzum Pflanzenfertigiſt,ſowächſtUnkraut,das

ſichmit vielerMüheausrottenläßt,Das Jahrif hierin
vierJahrszeitengetheilet,dieerſte,diekleinetrone Zeit
dauertnur durchden Hornung,dieandere, diegroßeRe-
genzeitfängtmit dem Märzan,unddauertbisden 15Aug.
diedritte,diegroßeRegenzeitfängtſichim Auguſtan,und

endigetſichimDecember; darauffolgetdievierte,dieÉleine
Regenzeit,welchebisinden Hornungdauert.

EineWaldungvon 30 Ackerzu fällen,erfodert50 bis
60 arbeitſameSclaven,welchebeymerſtenAnlegenhöchſt-
nôthigſind,denn da müſſenaufallenSeitenWälle und

Waſſerleitungenverfertigetwerden,welchedienen das
Waſſerabzuzapfen,und wiederaufdiePflanzungenzu laſs
ſen,undbeydenHolzfällungendesfolgendenFahresmüſ-
ſenſieebenfallsdas,was ſchongepftanzetiſt,unterhaltenund

reinigen.Bey dem Anlegenmachtman das Land vier=

eckicht,daßſichfeineBeugungenundWinkelfinden,welche
desWaſſersAblaufhindern.Wenndie Breiteund Länge
von dem StúckeWaldung, das zur Plantagegefälletwer-

den foll,ausgemeſſenſind,ſofâlletman das Holz,führetdar-
aufaufallenSeitenGraben,und machetvon derErde des

Grabens Walle,dieWaſſerfluthabzuhalten, dieſeGraben
führetman gemeiniglich8 bis9 Fußbreit,und inderTiefe
richtetman ſichnachdesWaſſersFallunten ; hatman aber

Zeit,wie inder kleinentronen Zeit,ſoführetman vorers-

wähnteGraben zu 20 oder 40 Fußbreit,den vielenRegen,
der hierheſcigfällt,zuſammlen,weiles oft3 bis4 Tage

P 4 ohne
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ohneAufhôrenregnet,und dieaufſteigendenFluthenzuhin-
dern. Die Wälle müſſen16 Fuß von den Rändern der

Grabenliegen, damit das Gewichteder Walle die Gra-
ben nichteinbricht,Wenn dieſeGräben und Wälle voll-

endet ſind,ſoſuchetman dieStelleaus,wo ſichdieSchleuſ-
ſenam beſtenanlegenlaſſen,das Waſſerder vorerwähnten
Graben mic dem FalléderEbbe abzuführen.DieSchleuße
muß angelegtwerden,wo .das Waſſer, das beyden Plan-
tagenvorbeyläuft,am tieſſteniſt,welchesſichgemeiniglich
beyderPlantageunteren Sciteereignet,die der See am

nächſtenliegt.
Wenn das Land von Waſſerbefreyetiſt,verbrennt

man das geſälleteHolz,und reinigetdieErde von dem mei-

ſtenHolze,wobeyman genau inachtnimmt,daßnichtdie
Schwarzerdezugleichmit Feuerfängt,wel<heseinunerſegz-
licherSchadeiſ, darauftheiletman das tand in Beete
von 33 Fußbreit,wozu einGraben von 3 FußBreiteund
2 FußTiefekömmt, dieLängebeträgt660 Fuß. Dieſe
Grabenführendas Waſſervon den Beeteninvorerwähnte
großeGraben,nachgehendsmachtman dieBeeterundlich
erhaben,daßkeinWaſſeraufihnenſtehenbleibenkann.
Findetman dieErde rechtfettund locer,pflanzetTayers
(Arum colocaſia)Bananas (Mula)Mays (‘Lea’)
Caſſave(latrophaManihot )darein,welchedieNahrung
der Sclavenſind,dieäußerſteFlächeausſaugen, und die

Erdefeſtermachen,daßder Baum darinnendas folgende
JahrbeſſerWurzelnfaſſenkann, da denn dieſeFrüchte
ausgerottetwerden , dieBananas ausgenommen, welche
bleiben,bisderCaffeebaum3 oder4 Jahralt iſ, weilſie
mitihremSchattendem Caffeebaumeſchaden.

Den Plasbetreffend,welcherzwiſchenden Bäumen
wenn man ſiepflanzet,gelaſſenwerdèn muß,giebtes große
Verſchiedenheiten,Man muß ſichnachder Beſchaffen-
heitdes Erdreichsrichtenzſodaßſiein guterſchwarzer
Erde oftzu 12 bis14 Fußvon einandergepflanzetwerden,
damiteinerden andernnichthindert, und ihmdieſt be-

nimmt,
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nimmt, wenn’ ſieihrvölligesWachsthumerreichethaben.
Hat man feſtegeſeßt,wie vielPlaßzwiſchenden Bäu-
men bleibenſoll, ſobemerketman die Stellefürjeden

*

Baum genau,und bezeichnetſiemit fleinenPfählen,wo man

ihnhinpflanzenwill;man richtetdieſesſoein,daßman

überallaufdem LandenacheinergeradenReihevon Bâu-
men ſehenfann,daraufnimmt man Schößlingevon 1+ bis
2 FußLänge, und pflanzeteinenbeyjedemPfahle,der
Pfahlwirdſogedrehet,daßer denSchößlingvor dem Winde

beſchirmet.ManpflanzetdieSchößlingenichtnäher, als

3 Fuß andie kleinern.Graben,und 6 Fußvon den größern.
Die,welcheſichmit Caffeepflanzungenbeſchäffcigen,

ſindnichteinſtimmig,ob der Baum wie ein Buſchwild
wachſen,oder ob man ihnſchneidenſoll, daßer zu einem

Stammewird, und ob man ihnaufhaltenſoll,wenn er eine

gewiſſeHöheerreichthat.Die meiſtenhaltendafür,ein
wilderBaum gebemehrFrucht,weiler vielhöherwächſt,
undſichweiterausbreitet,auchan jedemgroßenAſtekleine
Zweigehat, dieFruchtgeben.

Ein wilderBaum wächſtin guter{warzerErde14
bis16Fußhoch; aberdieErfahrungzeiget,dáßdiewilden
Baâumenichtſovortheilhaftſind,und “folgendeUnbequem-
lichkeitenhaben:1)Saugendie großenAeſteKraftzu ih-
rem eigenenUnterhalteaus der Erde,ohneeinigeFrucht
zu geben,und diekleinenZweige,welchedieFruchttragen,
ſißenweitauseinander,und wachſennichtlängerals 3 Fuß,
von den großenAeſtenangerechnet,2)Wenn dieAeſte
ihrvölligesWachethumerreichethaben,ſowerdenſietheils
vom Winde,theilsvon denSclaven,diemitAbnehmender

Fruchtſorglosumgehen,zerbrochen.3)Sie tragenihre
Fruchtaufdem Gipfel,und nichtdarunter. Die meiſten
SclavenpflúckendieFruchtaufLeitern, womit és langſarn
zugeht,zumalweil die Fruchtringsum den Baum

wächſt,5) Es gehtvielErde ohneeinigenNußen ver-

loren,denn aufeinem Beete von vorerwähnterLänge,wo
dieCaffeebáume12 Fuß von einandergepflanzetwerden,

5 verliert
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verliertman ſchon18 Bäume in Vergleichungmit einem

Beete,wo ſie9 Fußvon einandergepflanzetwürden. 6s.

Muß man mehrGrabenfähren,denn wenn dieBäumezu
12 Fußgepflanzetwerden,ſokommen nur 3 ReihenBâäu-
me ineinBeet,welchesda nur 30 Fußbreitgemachtwird,
aberaufeinBeet von 33 Fuß kommen 4 Reihen,wenn
man dieBäume auf9 Fuß pflanzet.7. Die Erdemuß
oftervom Unkrautegereinigetwerden,welchesaufden lee-

ren Pläßenzwiſchenden Bäumen ſchnellerwächſt.8. Zu
derPflúckezeit,da man dieErde nichtgänzlichvon Unkraute
reinhaltenfann,iſtes chwer,dieabgefalleneFruchtdar-
unterzu finden.9. Die wildenBäumefangenan auszu-
gehen,wennſieeinAltervon zehnFahrenerreichthaben,
und ſterbenendlichzwiſchendem 16 und 20 Fahre,

Dagegenúübérzeugenuns einigeangeſtellteVerſuche,
daßeinBaum,der ingutesſchwarzesErdreich9 Fußvon
dem andern,gepflanzetiſt,zu einemSchößlingeiſtgewor-r
den,und nachdemer 6 FußHöheerreichthat,qufgehalten
worden,folgendeVorzügehat: 1.Beködmmeéter einenfeſten
und di>enStamm, derSturm und Windaushält.2.
SeinezartenAeſteſigendichtbeyſammen, und.wachſen5
Fußweitvom Stamme,ſodaßdieBäume mit ihrenun-
terſtenAeſteneinenhalbenFuß ineinanderwachſen, wel-
chesdas Unkrautfortzukommenverhindert;die úbrigen
Aeſtehängenaneinandernieder,und derBaumſiehteiner
Pyramideähnlich,3.DieSclavenfönnendieFruchtmit
geringerMühe und ohneBeſchädigungdes Baumes ab-

pflúckenund wiederfinden,wennſieaufdieErdefällt,weil

ſichfeinUnkrautaufder Erde befindet.4. Einſolcherge-
ſtaltgewoarteterBaum,trägtſowohlunter alsüber der
KroneFrucht.

Wiealt eingewarteteèBaum wird,iſtnochnichtbe-
kannt. Denndie âlteſtenhierzu Landehabenkaum 18

Jahre,aberſieſehennochſogutaus,daßman vermuthet,
ſiemöchtenzo bis40 Jahredauern,

Der
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Der Caffeebaumfängt an Früchte zu tragen , nahdem
er drey Jahre gewachſeniſt,aberſiekommen nichteherin
SBetrachcung,biser fünfJahreerreichethat. Er trägt
Iweymaldes JahresFrucht,das erſtemalreifetſieim
Aprilund May, oftſoungleich,daßſiebis in den Auguſt
muß gepflücketwerden;dieNachfrucht, reifetim October
und November, aberderBaum giebtda ſeltenſoviel

Srucht, alsdaserſtemal.
FungeBâumetr agengroßeBohnen,welchenichtſo

wohlſchme>kendſind,alsdiekleinenBohnender alten.Jes
der Sclave mußzuxPflúefezeittäglihzwey Körbe Boh-
nen pflücken,die 20 Pfundhaltenſollen,nachdemſiege-
wartet und getronetſind.Des Abends mißtman die

getro>netenBohnen,und diein der röthenoder äußerſten
Schale,werden in eineTrockenſtubegebracht,wo fiein
derSonne3 oder 4 Tagetrocénen; nachdieſembringtman
ſieinScheunen,daßſierechtdurchaustrocknen.Daſie
denn des Tageswenigſtensdreymalmüſſenumgeworfelt
werden, EineVerſäumnißhierinnenaufeinenTag,kann
nao bis30, 000 Gulden Schadenthun,denn ſiebrennen
zuſammenund werden ſchwarz,da ſiedenn nichtstaugen.
Die Múhlewelchezu Abſonderungder äußerſtenHaut
oder Schaledíenet, iſthölzern,und aufverſchiedeneArt

zuſammengeſeßt.An der einenSeitebefindetſicheine
Walze,geradeausgekehlt,dievon zween Sclaven,mit
Kurbeln,faſtwie einSchleiſſteingedrehetwird. Dieſe
WalzeläuftúbereinerdarunterliegendenScheibe,dieeben-

fallsausgefehltiſt,und nachdemes die Größeder Boh-
nen odev ihreTrockenheiterfodert,kann erhobenoder ge-
ſenketwerden. UeberderWalzebefindetſicheinTrichter,
da man die Bohnenhineinſchüttet,welchemitWaſſermüſz
fengemahlenwerden,dieMühleſ{lüpfrihzu erhalten;
durchden TrichterwerdendieBohnenaufvorerwähnte
Walzeund Scheibegeſchüttet,da ſiedenn in den Auskeh-
lungengequetſchet, und von deväußerſtenrothenSchale
abgeſäubertwerden. Vornen an der Mühlebefindetſich

ein
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einRohrdadurchdieBohnenîn der weißenSchalenie-
derfallenkönnen,dagegendieinder rothenSchalezurücke
bleiben,und an das Ende des Rohresgetriebenwerden.

Die Scheunenſindwie unſereHeuſcheunen, und ſind
das foſtbarſteGebäudefürdieCaffeepflanzer.Sie koſten
oft20 bis30 o00 Gulden,man wendet das {dönfteZim-
merholzdes Landesdazuan, und brauchetdabeydiebeſten
Baumeiſter,dieScheunehat2 bis3 Fenſteroben über

einander,dieaufallenSeitenmitLädenverſehenſind,daß
der Wind durchdringenkann.

Dieſolchergeſtaltgetro>netenBohnen,werden inMör-

Fergethan,und mit hölzernenKeulenzerſtoßen,daßdie
Schalenvon den Bohnenfallen.Bey dieſemStampfen,
PÞrichteinTheilder Bohnen,oder wird platt,wenn ſie
nichtzulänglichinder Sonne gehärtetſind;der Mörſer
iſtein langer,großer, viere>kichterStock,in den große
länglicherundeLöchergehauenſind,dareinman dieBohs-
nen thutund ſtößt,Die geſtampftenBohnenbringt
man in dieSchwingemühle,die faſtwie diechineſiſche
MWorfelmaſchinegemachtiſt,und vermittelſtdes Windes
die abgeſtoßeneSchalevon den Bohnen:ſcheidet.Aus

den Bohnenwelchevon den Schalengeſchiedenſind,wer-
den durchSclavenallezerſtoßeneund ſchwarzeausgeleſen,
darauflegetman ſienocheinigeTagein dieSonne,und
thutſiealsdenninFäſſer.Das Faßmußnichtganzgefüllt
werden,damit dieBohnendeſtolo>ererliegen.Eigent-
lichſolleinſolchesFaß350 PſundBohnenhalten.

Der
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I,

Anmerkungett

vom <wediſ<en Clima.

Fas Clima einestandesverdienetgutzu heißen,
Y wo die Menſchengeſundlebenkönnen, und

nothdürftigeNahrungvon den Früchtendes
tandesfinden.Was dieGeſundheitbetrifft,

inſofernſieaufder Wärme beruhet, ſokann man ſichdar=
an gewöhnen, und in ſehrverſchiedenenGradenderWär-
me wohlbefinden.Wennes nur nichtſoheißiſt,daßdie
tuftbeſtändigTag und Nacht,auchim Schatten, wär-
meriſ , als das Blut einesgeſundenMenſchen, nämlich
35 , hôchſtens40 Gr. am ſchwediſchenThermometer, und

daßes feinMittelgiebt,dienôthigeAbkühlungfürdietun=
ge.zu erhalten;und wenn es aufder andernSeitenur nicht
ſokaltiſt,daßdas Blut und dieFeuchtigkeitengefrieren,
was man auchdagegenfürMittelvonBewegung,Klei=
dung, oder dur<hKunſterhalteneWärme brauchenmag,
ſieflúßigzu erhalten:ſoiſes möglich,daßMenſchenan
einem ſolchenOrtelebenkönnen,ob es wohl,nachdemdie
Wärme oder dieKältezu großſind,mit mehroder weni
gerUngelegenheitgeſchieht.

DergleichenäußerſteGränzendes Climagiebtes wohl
nicheaufunſererErdkugel.Keine Länder unter dem

Aequatorſindbloßwegen der Hibeunbewohnet, und die
Kälteunter dem Poleſelbſtwird wohlſchwerlichſtärker
ſeyn,als dieſiberiſche, dieichim lebtenViertheljahreer-

wähnethabe,unddiedoh von Menſchenausgehaltenwird.

Die VorſichthatTheilsdes MenſchenNatur ſoweiglich
nachder Entfernungder Erde vou der Sonne und der

Warme,
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Wärme, welchedie tuft und die übrigenirdiſchenKörper-
von den Sonnenſtrahlenin ſichnehmenkönnen,eingerich-
tet,TheilsauchſolcheMittelund Auswegegegeben, der

ſchädlichenWirkungderHißeund KälteaufunſernKörper
vorzubauen, daßman feinClima aufder Erde, bloßwes
gen des UeberfluſſesoderMangelsder Wärme, fürganz
untauglichhaltendarf, Einwohnerzuernähren, wenigſtens
wird es zu gewiſſenFahreszeitendazufähigſeyn.Wäre
dieErde ſowarm, als der PlanetVenus,d. i.nochein-
mal ſowarm , als ſieißoiſt:ſoließeſieſichnur an den

Polenbewohnen,weilſieſonſtzuheißwäre;wäre ſienoh
einmalſo falt,d. & ſofaltalsMars: ſowäre ſienur um

den Aequatorwohnbar.AchtmalgrößereHite,wie auf
dem Merkut,oder 27 oder 28 mal größereKälte,wie auf
dem Jupiterund Saturn,wären Geſchöpfen, dieeinerley
Nacur mit uns habenſollten,unerträglich.Vermuthlich
erſeßetbeydieſenäußerſtenPlaneteneine unterirdiſche
Wärme den Mangelder Sonnenwärme. UnſereErde
hatebenfallsinder Tiefeeineeigene,innerliche,faſtbeſtän-
digeWärme von einigenGradenüberden Eispunct, ohne
welcheſiegewißkälter,und nichtſofruchtbarſeynwürde.

Die Wärme iſ} abernichtalleinnôthig,unſereKör-
per zu beleben,ſondernauchGewächſe,zum Unterhaltefür
uns und andereThiere,aus dem Schoßeder Erden heraus
zu ziehen.AuchhierinzeigetſichdiegütigeSorgfaltder
göttlichenVorſicht.Obwol nichteinerleyGewächſeinje-
dem Climafortfommen, ſoiſtdochjedesmiteinergroßen
MengeihmeigenernüßlicherPflanzenbegabet.Obgleich
nichtallevon ſichſelbſtüberallwachſen,ſolaſſenſichdoch
dieunentbehrlihſtendurchPflanzenund Wartungfortbrin-
gen. Wo der Sommer kürzeriſt, da reifendieGewächſe
geſchwinder, und die Erndte iſtdaherebenſogeſegnet,
Jnallen Erdſtrichengiebtes wohlhieund daunfruchtbare
Gegenden, und vielleichtdiemeiſtenin den kälteſtentän-

dern,aberdieſerMangelwird gemeiniglihdurcheinen

häufigenZugangvon Geſchöpfenaus andernNacurreichen
erſebet,
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erſeßet.Das kalteEismeer giebteineſogroßeMenge
wohlſchmecfenderFiſche,alsdiewarmen Gewäſſer.Eine
großeMengeVögelſcheinenbeſondersihrVergnügenin
der fühlentuſtdes Nordens zu finden, dahinſieſichim
Sommer aus den warmen Ländernbegeben.Dieſekönnen
faum einnüßlichereseinheimiſchesThieraufweiſen!,alsdas

Rennthieriſt, das ſeineHeimathin den kaltenGebirgen
hac.UnterirdiſcheSchäßeder nüblichſtenMineralienfin=
den ſi wenigſtensſohäufiginden Bergen,diemitSchnee
bede>tſind,als in denen,die von der Sonne verbrannt
werden. GegendieſeGaben der Natur könnendieEins

wohnereinesſolchenLandesdur<hTauſchund Handeldats
jenigeerhalten,was ihnenaus dem Gewächsreicheabgehc,

AlſokönnendieMenſchen,wie dieErfahrunglehret,
ichdúrftefaſtſagen,Überallaufder Erde vergnügt‘und
glücklichleben,obſiewohlnicheberallgleicheBequem-
lichkeitenund einerleyUeberflußhaben.MüſſenaberBes
quemlichfeitenund Ueberfluß,oder leichteErhaltungdes
Nothdürftigen,nebſtLeckerbiſſen,ebendas glücklichſteVolk

kenntlichmachen? Jchglaube, alle,diekeineanderetes
bensartfennen, alsdiejenige, derenſiegewohntſind,wie
hartſieauch,inVergleichungmit andern, ſeynmag, ſind
wirklichebenſovergnügt,folglichebenſoglücklich,ſodaß
diemeiſtenihrenAufenthaltnichtändernwürden,wenn ſie
auchkönnten. Haltenſichdietappennichtfürdas glü>-
lichſteVolk aufder Erden? Das alteSprüchwort: Je
beſſerLand, deſtoſchlechterVolk,leidetzwar viel

Einſchränkung; dochiſtdas gewiß,daßdieheißeſtenund

zugleichdie fruchtbarſtenLänder,gemeiniglichweichlichere
und ſchwächereEinwohnerhaben, denen ſowohlan den

Kräftendes Körpers, als an dem Vermögendes Gemús
thes, ſehrviel,gegendieBewohnerkalter‘änder, abgeht.
Die Nothtreibtdie Leßternan, ihrenVerſtandund
ihrNachdenkenzu ſchärfen,mehrzu arbeiten,und den

Körperabzuhärten.
Schw, Abh. XIX. 2. O, Welches
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 Welchès Clima..iſt.dadas beſte?JedeshatſeineVors
zúgeund ſeineUnbequemlichkeiten;jederhâlcam meiſten
von demjenigen,an das exgewöhntiſt,Man könntedem
Elima den Vorzuggeben,wo Kälte und Wärme mäßig
find;aberdie Beſtimmungder Stufe,wo beydemäßig
find,fömmt nur meiſtensaufeineSchäßungan,und iſt
chwer,feſtzufeen. Jn ‘einerleyWarmekann einenfrie-
ren und den anderù{wißen. Jn jedemClima iſzuweiz
lenübèrmäßigeHite, zuweilenallzugroßeKältebeſchwer-
tichzdennnirgendsiſtes ſowarm, daßman nichtzuweilen
frieren,oder falt,daßman níeüberHiseklagenſollte
Wennes warm iſt, bedauretman die,welchenochmehr
Higeempfinden;und wenn es Faltiſ,die,welchenoh
mehrfrieren.

An den GewächſenthutdieKältein den faltenErd-

ſtrichennicht-dfterSchaden.,als die Hißeund Trocfneîn
den wärmen. BeſtändigerRegeneinigeMonate nacheinan-
der,wie ſh in denwarmèn Ländernereignet,fömmt uns

beſhwerlichervor, als unſeregutenWinter,die uns ſo.
viel’“Nußenbringen,unddieHandthierungſobefördern,
daßwir es billigfüreinUnglückhalten,wennſie zufalt
und kurzſind.Nach andererUrtheilhabenbeydeRecht,
weildieWirthſchaftund dieLebensarteinesjedenLandes
nachſeinemeigenenClimaeingerichtetiſt.Ein verbrann-
tes Feld,wieHaſſelquiſtAegypteniinden tro>enenMos
natenbeſchreibt, roirdnichtvielhönerausſehen, als die

unſerigen,wenn ſiemit Schneebede>cſind.Man braus

chetnichtweiterſüdwärts-zugehen, alsnachItalien, um

inLänderzu kommen,wo man ſichden größtenTheilder

SommertagezuHaufehaltenmuß;.dieKälteaberhèndert
uns , ſeltenauszugehen, und unſereGeſchäfftezu verrichs
ten. Dorten werden von den brennendenSonnenſtrahlen
mehrgetódtet,als beyuns von der Kälte. Ueberhaupt
pflegenin den heißenErdſtrichenmehrund anſte>endere
Krankheitenherumzugehen,und dieteuteerreichenda über-

hauptkeinſohohesAlcer, Man hacauchmehrMittel,
ſi
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ſichvor derStrengederKälte,alsvor allzuheftigerHibe,
zu verwahren. |

Waldungenſinddas NothwendigſtefürdieBewohner
falterLänder. So langedieſelbenzum Bauen undzum
Brennen nichtfehlen, ſolangeleidetman da keineNoth;
aberder Mangelan eineroderder andern zum Brennen

dienlicherMaterie,wirdvornehmlichdieUrſacheſeyn,wars
um ‘dieGegendenum den Polwenigerbewohnetſind,als
dieheißeſtenLänder.Denn allewerdennichtFJelands
wunderbaresGlück haben,an deſſenUferjährlich,wie
man ſaget, Holzgefloſſenkömmt,ohnewelchenVortheil
das tandſchwerlihwürde können bewohnetwerden,das
dochißt,derKälteungeachtet, froheund zufriedeneEins

wohnerhaë,‘dieinihrerSee einenunerſchöpflichenSchaßs
finden, ſich‘dagegenandereNothwendigkeiteneinzutauſchen.

Eheman richtigeWärmenimaaßeerfand, war es nicht
möglich, von dem eigentlichenUnterſchiededesClima, in
AbſichtaufdieKälteund Wärme , ſichdeutlicheBegriffe
zumachen.Vom AnfangedieſesJahrhundertsſindzwar
inverſchiedenenErdſtrichenWitterungsbeobachtungenanges
ſtelletworden;ſovielmir aberbekanntiſt,hatnochnies
mand ſichdieMühegenommen, einerichtigeVergleichung
weiteranzuſtellen,alsdaßman dieBeobachtungeneiniger
wenigenTageinungewöhnlichkaltenoderwarmen Tagen
gegen einandergehaltenhat,woraus ſichvon des Clima
eigentlichemVerhaltennichtsgewiſſesſchließenläßt.

Zu einerProbe, wie man, meinenGedankennach,die
BeſchaffenheiteinesClima unterſuchen, und verſchiedene
am beſtenmit einandervergleichenfönnte,habeih der

Múhe werthgeachtet, aus neunzehnjährigenthermometri=
ſchenBeobachtungen, diezuUpſal, welchesfaſtmittenin
Schwedenliegt, angeſtelletroordenſind,diemittlereWär-
me und Kältedes ſchwediſchenClimadurchdas ganzeJahr
zu weiſen,und aus ähnlichenzehnjährigenPariſerBeob-
achtungendieBeſchaffenheitdes franzöſiſchenClimazuzei-
gen, damit man den eigentlichenUnterſchiedzwiſchenbéy=

R
2 den
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ben deutlich ſieht.DieſeUnterſuchungwird nichtallein,
inAbſichtaufdiephyſiſcheKenntnißdieſerbeydenErdſtri-
whe,ſondernauchinverſchiedenenzurHaushaltunggehöris-
gen Dingen, nüblichſeyn.

Bey PflanzungauswärtigerGewächſe,kömmt zwar
vielaufVerſuchean , welcheunſerClima vertragen, oder

nichtz aberès iſtauh nüßlich, das Climarechtzufennen,
von dem fïekominen, 0 wie das neue, zudem man ſiege-
wöhnenwill.Den Mangelam Volkezuerſeßen, hatdie
Regierungînden lebtenJahren,Ausländeranzuloenge-
ſuchet, daßſe ſichbeyuns ſebenſollten.Eine von den

Urſachen, dièſieabſchre>én, iſtdieEinbildung, alsſey
unſerClimàgrauſamrauhe.Vielleichtwürdenſieſichwe-
nigerbèdenfen,wenn ſieÚberzeugetwürden,daßunſere
Kälteerträglichiſ, und daßſienur etwas längeranhält,
als dieihrigè. | |

|

Dek verſtorbeneProfeſſor, Andreas Celſius,fing
dieſeBeobachtungenzuUpſal1739.an. Der Obſervator,
Kjortet,ſeteſiezehenJahrelang,bisan ſeinenTod
1750.im Aprilfort.NachgehendshabendieProfeſſoren,
Strôrnerund Ferner,auchendlichim ißigenJahreder
Beobathſter, HerrMallec,allemitgleichemrühmlichem
Fleißefortgefahren.Sie habendes ThermometersStand

außeninderfreÿèn{uft, doch.im Schatten, zu verſchiede-
hen SkundendesTagesaufgezeichnet,beſondersaberbeym
Aufgangeder Sonne , oder des Morgens,da es meiſtam
kälteſteniſt,und baldnachMittage,da dieWärme insges-
mein am größteniſt,Die Mühe,cäglichmit derSonne

aufzuſtehen, ‘beſondersim Sommer , da ſieuns ſofrüh
aufgeht, weiſt,wieunverdroſſendieſeBeöbachtergeweſen
ſind;wenigausländiſcheBeobachterhabenſolcheslange
ausgehalten,und es iſtdochnôthig,wenn man diemittlere
Wärme des Tagesfindenwill. Die Thermometer, deren

man ſichínUpſalbedienethat,ſindTheilsregaumuriſche,
Theilsdel’ isliſche,ſeltenhaucksbeeiſche,vom Jahre

1743.



vom ſ{<wediſchenClima. 245

1743. abermeiſtſchwediſche,vom HerrnCelſiusund
Strômer ſelbſt,oder von dem verſtorbenenDirectox
Ækſtrôm,u. a. verfertigteThermometergeweſen.Sie
ſindum nichtvielweitervon denreaumüriſchenunterſchies
den,alsdaßbeyihnenzwiſchendenPunctendes Gefries
rens unddesKochens100, wiebeyden reaumüriſchen80

Theilegerechnetwerden. Zuweilenhatman alledieſe
Thermometer, odereinigezugleich,gebrauche.Yn fol-
gendemAuszugedieſerBeobachtungenhabeichalleTher
mometerhdöhenaufeinerleyScala oderGradzahlmit dem

chwediſchen, dasbeyuns am bekannteſteniſt,gebracht.

Zuerſthabeih, aus der größtenund kleinſtenHöhe
einesjedenTages,diemittleregefunden;und nachdieſem,
damitdieTafelnnichtallzuweitläuftigwürden,aus den
mittlernHöhenvon 10 Tagen„ das arithmetiſcheMittel
genommen ,„ aufdieſeArtdiemittlereHöhefürjedenzehns
ten Tagdurch.das.ganzeJahrzufinden.Zulebt,und
nachdemichaufdieſe.ArteinenAuszugaus allen“Beobach-
tungender 19 Jahregemachthatte,habeih einderglet-
ehenMittelaus.den mittlernHöhengeſuchet, diein allen

dieſenJahreneinerley.Monatstagenzugehöreten, welches
diemittlereWärme undKältevon Upſal,das ganzeJahr
durch,weiſenwird,wie es ſichdamitißoverhält.Da
unter dieſen19 Jahrenkeinesungewöhnlichfalt, oder un-

gewöhnlichwarm geweſeniſt.DieTagewerden allemal

nachdem neuen Calendergezählet.
Wenn dieBeobachtungeneinenTagverſäumetwaren,

ſohabeih das Mittelaus den mittlernHöhenſovieler
Tagegenommen, alswaren beobachtetworden. Einige
wenigemalhat es ſichereignet,daßdreyodervierWochen
nacheinanderÉeineBeobachtungenſind.angeſtelletworden,
weildieBeobachterabweſendgeweſen,krankgeweſen,oder

andere Hinderniſſegehabe.Vom Anfangedes Mayes
1750.bisindas MitteldesAuguſtsim folgeudenJahre,

DQ 3 ſind
2
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findBeobachtungenangeſtellet, aberverlegetworden,daß
ichſolchenichthabeerhaltenkönnen.

JchtragekeinBedenkendabey,den Auszugaller
BeobachtungendieſesJahresmitzutheilen.Man fann
daraus ſehen,wie weit die Kältedes Winters,und die
Wärme des Sommers,ineinemJahre,und in anderen,
hierunterſchiedenſind.Auchkann jederaufmerkſamerLe-

ferdarüberſelbſtnüblicheAnmerkungenmachen.

EinStrich— beyderThermometerhöhebedeutet,daß
diemittlereHöhedes ThermometersdieſelbenTageſoviel
Grade und Zehntheilevon Graden unter dem Eispuncte
geweſeniſt.Wo aberkeinStrichſteht, da iſtdieHöhe
ſovielüber dem Eispunctegeweſen.Z.E. Vom 1.bis
20. Febr.1740. iſtdiemittlereHöhe des Thermometers
10 x5 Gr. unter dem Eispunctegeweſen.Aber vom 21.

bis31.Jul.1757.iſtdiemittlereWärme 2175 Gr. über
dem Eispunctegeweſen.

Die beydenlebtenColumnenzeigen‘dietäglichenAen-

derungen.in allenJahreszeiten, dieichgleichwohlhur aus

ſiebenjährigentäglichenBeobachtungenausgeſuchet, und

aufdiemittlereWärme “allerFahreangewandthabe.
Man kanndaraus ſchen,wie vieles ungefähr.um Mittage
oder gleichnachMittage, wärmerzu ſeynpfleget, als des

MorgensbeymAufgangeder Sonne. Die Aenderungiſ
wohloftgrößer, aberauchebenſooftgeringer.

Januar.



C

E

Kauuav. xX: 10

Febr. -

März.

April

May.

Funius

Julius

Auguſt.

Sept.

Octoh..

Nov.

Dec.

votn ſchwediſchenClitna. 247

| 1739 [1740|1741 |174217431744

|

1745

- =| SO 7,712. 2-} 0.2] 5.7-1 3.¿-
II:20/10.4-| 7.6-f9.0-| 5.0-1 2.0.1 2.5-| 6.4-
21:31} 3.9-| 57-1 5. 5} 0.5] 1 2-} 2.2-| 5.4-
I-10. 7.9-|16.2-| 1. 1I-f 2.4 |: 4-| 2.9-}6.3

IE: 20| 7.1-| 4.0-}42, 1} 2.3-} O.3-| 1. 0-} 8.8-
21-28| 3.9

|

4.74} O. L-| 1 O-} 1.4-1 1.5

1

9.4-
I-10| 2.0

|

1.6.1]3. 8! 0.0. | 0.9-1 0.2

|

0.2
IL:20.|241 05

|

2.2] 0.5

|

0.214 2.010. 6-

21-31 | 2.744 ©.0-| 4.1
|

1.6-| 3.1 |
1.6-| 5.3.

I:I10f 3.1

|

4601|0.71 1.71 4.9) 4.0 1 2.097
11:20] 2.8 | 471 4.8.

|

4.91 2.1-} 8.7 |- --

21:30| 471 07 | 6.51 5.5
F 4.0 [10.7 |- --

1:10] 5.3

|

50:1 4.1] 7.2

|

5.5 [10.1 } 6.6

IL:-2018.8 | 0.34T.5 18.7 2.7 9.41 8.9
21-31]14.0 - 9:2. /10.7

|

9.8| 8.0.10.3 |13.6

I-10/16.3¡12.8|14.:6.|=. - -120.4 (13.3 (15.9
I1:20/14.7 |2.9 113.0 |< - -119.0 113.7 118.5
21-3014.1 [15-2113.2 |«, « -EI7. 3 (15.2 |16.0
I-IO}10.8 |17.7-(18.2 |= = =115.3 17.6.(18,1

ME: 20 17.5 ÞI5.7 15.7 (14-2 14. 8 [15.9 |13.9
21-31 117.8 (16.0.116.2 (15.2.116.2 !15.8 14.2
1-10

|

15.5 15.0. 17.6 |17.5: (18.x. 15.6. |19.$
M -20|15.44154.14. 5 |18.$ 115.5 [125 17.2

21-31/12.5-10.I 113.5 [10.7 {17.312. 8 [+ - -

I-10 /16.7|16.5-113.4 10.7 [10.4 [12. 3 ſ« «=

11-20112.3 [14-1[5 8 | 9.8 |12.7 10.7 |- - -

2l-30 |.8.6.112.5.1 7.7 7 6.2 10.0.
IO- 2 [10.8

L-10/ 5.5

|

3:4 (11.7

|

0,3 7 6.4

|

5.8.1-6.9:
11-204 6.6.1]2.0

|

6.31 8.31 1.5.17.21 6.5
24-31] 2.7-| 1.8

|

5.4

|

5.71.7} 0.8} 5:7
I-10| O

| 0.5-] 7.5

|

1.6

|

6.9 3.41 0:8:
It: 20| 0.2

| 0445| L9

|

5.1. Þ 2-5} 2. L| 2.0

21-30| 3.7-1-0.8| 141 35-1 0.3-| L 7-1 2.6-
1:10] 1.7) 27} II O1

|

40] 225] 17°
I:20| L1I-| 1.5- °5-]3.0-| 1.3

|

5.34 0.3-
21-3641.0 :Tór|

0: 2-1 4-9-|3.8-|7.471T- 1-

O 4 Satt,



753I

248 Antnerkungen

[17461747[1748]1749|1750|1752
San, 1:10] 0.4-| 2.2-| 3.6-} 5. 5- O.9-

I1:20| 1.2-| 8.3-| 5.8-| 6.0-| LI

|

6.9-
21-31] O.1-| 3.6-| 1.2-| 1.4

|

1.8

|

8-3-
Febr. 1-10] 0.3-|10.8-| 39-| 9.9-| 0-7

|

6.0-}
II: 20

|

2.3-| 9.5-| 2.1-] 8.8-] 1.9

|

3.0-

_21-28/13.8-|14-0-| 1.4-] 2.2-} 1.4

|

1. 8-
Marz 1-10|12.3-| 3.9-| 8.5-|. 2.2-[ 6.1

|

1.3
11:20] 4.9-| 5.0-| 6.2-] 6.0-| 2.6

|

0.3

21-31] 3.0-

|

2.6-] 5.5-| 7. 5-| 7.2

|

2.0-

April 1:10| 2.0

|

1.5

|

0.3-| 0.4

|

6.3

|

2. 3-
II1-20f 0.51 2.91 4.1} 3.21 4.6

|

2.6

21-30] 28 |26 126

|

4.7

|

9.0

|

6.9
May 1-10] 7.81 6.0

|

7.1

|

6,2 175
11:20 110.9

|

7.8 l1r.7 ln. 5 -16.5
21-31114.8 113.8 113.3114.9 -| 6.9

Fun. 1-10 |15.4 [18.4 [15.7 |15. 3 - [11 7
11:20 [14.6 /20.7 114.6 (14.7 - 115.2

21:30 [14.6 (15.0 [19.0 [12 6- 19. 5
Jul. 1:16 16.9 [13.4 |17-3 [15.4

- --

I1420117.3 (16.4 117.8 117.7 18.5
21531 ’17.1 116.0 !17.5

!

16.1 20. I

Aug. 1:10 |16.1 [15.3 |21.1 [16.3 |< 19.0
11: 2012.8 115.9 117.7 117.7

|

17. 3
21-31/14.7 |12.0 113.3 [16.7 |13.

3

[15.5
Sept.1-10/13-.5 15.2 |12,7 /11. $ |11.

5

[12.1

11:20/12.3 {1I. 7 {10.0 |10.8 .O [1T1. $
21:30

|

8.0 [10.1

|

9.0 |12. I [10:3 [10.0

Octob.1-:10

|

6.6

|

9.5

1

6.6

|

9.6 (11.

1j

8.5
11-20] 4601 7.31 56 13-41 7.1

|

8.0
2ï-31| 3.11 6.01 45 12.4 13.5

|

0.2
Nov. 1:10] 4.0

|

2.0-| 20

|

8.0

|

1.31 3.9
I1-:20} 0.4-| 30-| 1.5-| 4.7

|

2.6-1 ‘3.1
21-30} 6.7-| 2.2

|

0.9-1 0.2

|

2.8

|

1.2

Dec. 1-10] 1.7

|

5:6-| 4.6-| 1. 3-1 2.5

|

2.5-
IL:201 0.8 |10.7-| O.8-| 3. 3-| 1. 9-| 0.5
21:3T

|

LO

|

18

1

0,7-1 3.0-1 0,2-1 4.2“

1754
6-1 4.4-

L.2-

8.7-
7.0.
4.3-
O.3°
1.8.
7.3-

3-4"

18
4:5
5:5

ILG
9-7

12.8
114.4

14.6
16.4
14. I

[4.4
16.9
16.3

WO

Dm
A

MA

.

O

aasD

m

D
DIN
n

DO

San.



voin ſchwediſchenClima. 249:

1755

|

1756

|

1757

|

Mittel

|

Nacht-jMitt.
haus allen

|

warm.

|

Wärme
Jahren.

|

Jan. 1-10 7-5-| 5.6-|6.6-] 4. 6} 5.3-) 3. 9-4
I-20] 4. F-] 4.1-] 9.4) 4 91 5.5] 4. 3°

2131|7:8-|1.9-|7.7]3. 7| 46-| 2. 8-f
Febr. 1-10|12.0-| 0.6-] 8-5-| 5. 0- 6.2-)3 8-5

I1-20| 3.6-!0.9-! 1.5! 3. 5-1 49-| 2. 1-

21-28} 60.2-|0.7-| 0.9-| 3. o-] 45-| 1. 5-
Mart. 11-10] 4.0-| 0.4-| 6.0-|) 2. 2-| 45-| 0.1

II-20

1

3.0-| 0.71 44-| LL 6-| 5.l-] I. 9-
21-311 0.7-| 32-| 21, LL I| 44 2.2

Apr. I-10] 3.0

|

2.8-| 38

|

L S5} 2.1! 5.1
11-20] 4-33116

|

50] 3. 71 009 7.4 |
21-30| 7.3

|

LO

|

7.9 5. 8 1.8 9. 8
Maj. I-I0| 5.11 341 71} 6. 5} 2.2

|

10. 8
11-20 10.7

|

5.0

|

65

|

8. 87 43113. 3/1
21-31/10.2

|

6.4| 90

|

11. 2} 66

|

15.8
Sun. «¿10

14-513:0 14.8

|

15. 0} 9.6

|

20.0

11-20/10.4 115.4‘16.0

|

15. 41 9.8

|

20.8
21-30 114.0 117-913.1

|

15. 5

|

10.5

|

20.5
Jul. I-10|19.1 [12.8 [16.4

|

16. 4

|

11.2| 21.6
|

11-2018.8 120.819.3

|

16. 8 11.7 21. 9
21-31|16.4(17.0{20.7

|

16. 8

|

12.0

|

21. 6
Aug. 1-10} 15.8 (12.0 /21,1] 17. 0/12.6]/ 21. 4

11-20 /13.I [14.5(13.2

|

15. 2

|

10-7

|

19. 7 |
21-31112.3 [14.2 |14.8

|

14. 1

|

10.0

|

18. 2

Sept. 1-10]12.5 113.0 |12.7

|

12. 9 9.1

|

16. 7h
11-20} 8-2} 9.1 113.8

|

ul. 2 7.2

|

15. 2

21-30

|

8.1 [10.8

|

6.8 9. 6 6.1 13, 1

Oct. 1-10] 97177133

|

7. 6! 48

|

10.4
11-20

|

6.0

|

6.21 5.1

|

0. o| 3.7] 8.3
2731| 28

|

39

|

1.0f 3: 7] 16| 5.8
Nov. 1-10| 1.0-| 0.9] 1.4

|

2. 0} 05! 4.5
II-20| 2.2-| 2.4-| 1.8 I. 2 04} 2.81
21-30| 0-2

|

93-| 0.91 1. 4-| 29-l 0.1

Dec. I-10

|

4.1-| 2.7-} 1.3-) 1. 3-} 30°] 0.4,
11-20

|

5.7-| 2.1-| 2.8-] 3. 0-] 3,6 2. 4-
21-31]0.1

|

6.3-!75-1 3. 5-1 4.0-|3. 0- |

QD 5 Wir



250. Anmerkungen
Wir findenhieraus, daß unſeregewöhnlichſteund mitt-

lereKälteim Winter nur 5 bis6 Grad beträgt;Sie fängt
am Ende des Decembers an, iſtam Anfangedes Hor-
nungs am ſtärkſten,und gehtmitwenigLinderungdie
Máâchtebisan dasEnde des Märzesfort,dieSonne fängt
aberſchonam Endedes Jänners-dieTageübermerklich
zu wirkenan, ſodaßes im Märzgemeiniglichzu Mittage
thauet,im Aprilnimmt dieWärme gänzlichüberhand,und
nimmein denbeydenfolgendenMonaten nachund nachzu,
Îm Aufangedes Funius,erreichtſieſchnellihregrößteHô-
he,welcheſie.im Juliusnichtweitüberſchreitet.Gegen
desAuguſtsEnde,fängtdieWärme an etwas abzuneh-
men, dochnichtſóſchnellalsſieim Frühjahregeſtiegenwar.

UnſeregewöhnlihſteSommerwärme,im Mittelzwiſchen
derWärme derNachtund desTagesgenommen,iſt16bîs17
Grad,aberdieMittagswärmeim Sommerif 20. 21. 22

Gradz dieNächteaberam gewöhnlichſten'12oder 13Grad.

Akſoi es im JuliusdeyNacht,faſtſowarm alsim May
beyTage.

|

Aber man wirdhiermitnochnichtzufriedenſeyn,fon-
derneinwenden,unſreKälteim Winterſeyoftüber6 Grad.
Dieſesiſrichtig,aberſieiſebenſooft, janochôfterge-
ringer.DieKalteerreichetzuweilen15bis20 Grad,und
wird auchnochgrößer,aberſoſelcen,dáßman gegeneinen

ſokaltengemeiniglichvielerechnenfann„ da es Thaukälte.
oder gelindeKälceunter6 Grad iſ. Zum Beweiſehier-
von willichänführen,wieviel kalteTageinjedemder leß-
ten 19 Jahregeweſenſind.

°°

Im Winter.17393,betrug,dieKälteſiebennialmehr
als15 Grad,und nur einmalden.19 Jan,20 Grad.

Im Jahre1740,auchnichtmehrals ſiebenmal, über

35Grad,aber darunterwar’ ſiedreymal-mehrals20,und

den5 Febr.25 Grad. DieſeTageausgenommen,war die

KältedieſesJahrnichtungewöhnlichſtrengoder langwie-
rig,aberdieeigentlicheUrſache,warum es beyuns fürdas
kälteſteJahrgehaltenwird,war derfühleSommer,aau
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aufſichdieKälteim Herbſteungewöhnlichzeitignämlich
im Anfangedes Octoberseinfand,aberdochnichtbeſon-
ders ſkrèngwar, außerdielestenTageim Chriſtmonate,
da das Thermometerdreymalbis12 Grad unter den Eis-

punctfiel.Fm Jahre1741war die Kältenihtmehrals
fünfmalüber15 Grad,und darunter,einmal,den 15Jan.
21 Orad.

Jm Jahre1742, war dieKältenur zweymal15Grad,
und diegrößte,den9 Jan.19 Grad. Ym Jahre1743 gieng
ſieniebis 15Grad,‘auchnicht1744. “Aber1745, warein

ſcharferundlangwierigerWinter. Die Kältegieng14mal
bis an 15Grad und darüber,und den 28 Febr.war ſie25
Grad. Jm Jahre1746warein gelinderWinter,bisans
Ende des Hornungs,da ſicheineKältevon 15 höchſtens
20 Grad anfieng, welche14 Tagelangdauerte, doch#0,
daßes dieTageübergemeiniglichvielgelinderwar.

Im Jahre1747,hattenwir aucheinenkaltenWinter,
beſondersim Hornungund im Anfangedes Märzes, das

Thermoneterüberſtieg15 mal 15 Grad; und darunter 4
mal 203 auchzweymal,den 5 und 24 Febr.gienges bis

25 Grad unter den Eispunct.Der Winter1748war nicht
Überhauptſofaltals dievorigen, doh hattenwir da 24

TageſtärkereKälteals15 Grad. Die größteKälteden
170 Dec. des vorhergehendenJahres222Grad.

Das Jahr1749 warfaſtebeneinſoſtrengerWinteë,
nämlich14mal bisund über 15 Grad, und einmal den 1x

Jan.223 Grad, dagegenwar das Jahr1750 ſogutals
keinWinter. Die Kälteerreichtenur eineinzigesmal 15
Grad den 5 Jan. Der Winter 1752hattenur 7 Tagedie
kälterals15 Grad waren, und einerdarunter,den20 Jan.
hatte24 Grad. Das Jahr1753z hattenwirnur zweymal
15Grad Kälte. Jn 1754 waren9 falteTage,diemeiſten
im vorhergehendenDecember. Den 28Jan.war dieKälte
27 Grad,dauerte aber inſolcherStärkenur einigeStun-
den,und das iſtdieſtärkſteKältedieman inStofholm
oderUpſalbeobachtethat,den 21 Febr.1751ausgenommen,

da
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da die Kälte in Stoéholm 31 Grad betrug, woraufſogleich
Thaufolgte.

Der Winter 1755,welcherwegen ſeinerStrengeaußer
Landesſobefanntiſt,war hiergleichſörmigund langwierig,
abernichtungewöhnlichſtrenge.Nur 7 Tagewaren käl-
cer als15Grad,und daruntereiner,der6 Febr.23 Grad.
Nachdem neuen Jahre1756betrugdiegrößteKälteden 31

MaârzdesMorgens16Grad. LeßtverwichenenWinterwa-
ren 8 falteTage,und darunterden 2. 3. 4 Febr.dieKälte
von 23 bis252Grad.

DieſekaltenTagezuerſeßen,habenwir im Winterſo
vielmehrwarme. Jm Jahre1739; ſtunddas Thermos
meter 25 mal, mehrals 20 Grad úberdem Eispuncte.
Die größteWärme den 3 Jun.war 25 Grad. Jn 1740

warder kälteſteSommer, den tvirdieſeJahregehabtha-
ben. Das Thermoneterſtiegnur neunmal zu Mittage
Úber20 Grad,den 6und 7 Jul.bis24. Jm 1741 war

dieWärme 16 Tageüber20 Grad. Unter dieſenTagen
betrugſieden 4 Jun.25 Grad, und den 10 und 11 Jul.
27 bis28 Grad.

úIn1743 war einwarmer Sommer; 41 Tagewaren
wärmer als20 Grad,und darunterbetrugdieHiße14Ta-
ge Úber25; und den 5.6. 7. Jun.27 bis28 Grad-

Fn 1744 gabes 24 warme Sommertage,von 20 bis
25 Grad. Jun17453 betrugdieWärme 37 Tage,von 20

bis26 Grad. Jn 1746ivarſie23 Tagevon 20 bishôch-
ſtens254Grad.

In 1747; war der Sommer ungewöhnlihwarm;
dieWärme 60 Tageúber 20 Grad,darunter13 über25;

und4 Tage,nämlichden 4. 12. 13. 14. Jun.erreichtedie

Hike28 biszo Grad.
‘

Das folgendeJahrwar faſtnoch
wärmer;55Tageüber20 Grad,31 úber25; 16 Tagezwi-
ſchen27 und 30 Grad,und den 8 Aug.einwenigúber 30

Grad. Yn 1749 war der Sommer auchwarm; 65Tage
über20 Grad,17 Tageüber25 Grad,und 3 zwiſchen27

und 28 Grad.

Für
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FürdieSommer 1750.1751,habeichdieVerzeichniſſe
derBeobachtungennichtbekommen können,aberdas weiß
ich,daßſieſehrwarm waren. Das Jahr1752 war eines

unſrerwärmeſtenSommer. Jn derleßtenHälftedesFue
‘nius;im ganzenJulius,undAuguſt,ſtanddas Thermos
miéterfaſttäglichüber20 bis30 Grad.Ja den 3 Jul.
gienges hierzuStockholmbis33 Grad,welchesdie ſtärk-
ſtehieroder zu UpſalbeobachteteHibeiſt,das Thermome-
terfieleinigeNächtenichttieferalsauf.23 Grad. Es iſt
Schade,daßman hieraufzuUpſalnichtmit der gewöhnlis
chenSorgfaltachegehabthat, weilderordentlicheBeob-
achterdieſeMonate abweſendwar.

Jn 1753,war dieWärme &x1mal úber20 Grad,und
darunterden 17Jul322Grad.Jun17543 betrugſie56mal
úber20 Grad, und 7 mal über 25 bis28 Grad. Jm
1755Jahre,48 mal úber20 Grad,und darunter8 mal
über25 bis höchſtens28 Grad. Jn 1756hattenwir
einenunſrerkfühlſtenSommer, die Wärme giengnur
29 mal úber 20 Grad, dochwar ſie11 Tage von 25
bis 29 Grad , der verwicheneSommer war dagegen
deſtowärmer. Das Thermometerſtieg62 Tageüber
20 Grad,24 mal über25; und 9 mal bis28. 29. 303

jaden 16 Jul.bis304 Grad. Die Nächteim Julius
und im AnfangedesAuguſts,fieles ſeltentieferals bis
16.18.19 Grad.

Wirſehenhieraus,daß,wenn einigeJahreetwas kalt

ſind,dennochdenGewächſendienôthigeWärme nichtfehlet.
DieſeWärmegiebtder WärmeſüdlicherGegendenwenig
nach,obgleichdieleßterelängeranhält.

Die Wärme iſ nichtnur zureichend,ſiethutſogar
dfterSchadenalsdieKälte,weilſiegemeiniglichmitDúr-
re vereinigtiſt.Jn dem kaltenSommer 1740, geriethen
dieFeldfrüchtebeſſer, als indem leßtverwichenenwarmen

Sommer. Das 1740 Jahr,war zwar dieErnte ſpät,
aberdochreich,das anderezeitig,abermager. Der tand-
mann erwartetmit Grunde volleScheuren,wenn derMay

falt
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Falc oder wenigſtens,nihtwarm iſ,dennda vertronendie

zartenWurzelnnicht.Daß dieSaateinigeJahrein den

nordlichenGegendenvonder Kälteverderbtwird,rühretmei-

ſtensdaher,weildieſeDerterzu wenigangebauet, voller
Morâſteund wilderGehölzeſind,in dem ſichdieKälte
verhält.Werden ſieeinmalbeſſergeregt[werden, ſowird
es an nothdúrftigerWärmenichtmangeln.

Im Anfangedes Auguſts, pflegeneinigeJahreauf
‘diewärmeſtenTageeinigeFroſtnächrezufolgen;die man

Æiſennächtegenannthat.Es verlohnteſichderMühe
genaueraufſieachtzugeben.DieSaathatmeiſtensihre
Reifeerreicht;nur diezärtlichenGartengewächſeleidenzu-
‘weilendarunter.

Unwiſſenheitund VorurtheilehabeneinigeAusländer
veranlaſſet,zu ungütigvon unſermſ{wediſchenClimazú
denken. Unter andern ſageneinige,der Winter dauerts
hierachtMonate,Frühlingund HerbſtjedeseinenMonat,
und der Sommer nur zweenMonate. Dieſeskommt auf
den Begriffan, den man ſichvon Winter,Sommer,Frúh-
lingund HerbſtinAbſichtaufdieWärme machenwill,den
ichniebeſtimmtgefundenhabe.Fndeſſenſcheintes als

fönnteman dieZeitwohlFrühlingnennen, wenn dasErd-
reichzu grünenanfängt,dieBäume Knoſpentreiben,und

ausſchlagen.Sommer wenn dieWärmeihregrößteHöheer-
reichthar. Herbſt,wenn ſiemerklichabzunehmenanfängt
und dieBäumeihrLaubverlieren;Winter,wenn dasErd-
reichgefroreniſt,daßnichtsmehrwachſenkann.

NachdieſemBegriffehabenwir hiereinigeJahrelân-
gere,und andereJahrekürzereWinter,diegleichwohlmei-

ſtensvierMonate dauern,nämlichvom Anfangedes De-

cembersbiszum Schluſſedes Märzes,Die Froſtnächte
im AprilhinderndieMiccagsſonnenicht, das zu beleben,
was denWinterübertodt gelegenhat. Der Landmanniſ
ſogarmitdieſenFroſtnächtenzu frieden,weildieErde da-

durch
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durchbeſſerzzumSäen bereitetwird. Erhältes füreinen
Vortheil, wenn das Erdreich,nachdemer geſäethat, mit

Schneebedecfetwird. Die'Saatliegtda gleichſamin ei-
nem Treibebeetevor kaltemWinde verwahret.Wenn die
Erde denWinterübermit Schneebede>etiſ,ſofriertes

nichttiefinſiehinein,und dieKältegehtbaldheraus,theils
durchdieSonnenwärme,von oben, theilsdurchden Trieb

devunterírdiſchenWärmevon unten.
‘AlſowerdenAprilundMayunſerebeydenFrühlings-

monate,Junius,Julius, Auguſt,die Sommermonate,
ſeyn,aber September,October

,

November den Herbſt
ausmachen,wie ſichaus vorhergehendenTabellenüÜberzeus
genddarthunläßt.Es iſtmerklich,daßdie Wärme im

Frühjahrevielſhnellerwächſt,alsſieim Herbſteabnimmt.

Mehr von unſermElíma,und beſondersvon ſeiner
VergleichungmitFrankreichund anderhtändernnacheiner=
leyGründen,werdeih,wenn Gott will,im nächſtenViera
cheiljahrebeybringen.

PeterWargentin,

IT,‘Bes
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I.

Beſchreibung
des

KirchſpielsNäsbyinOſtgothland,
im Jahre1755,

abgefaſſetvon dem daſigenPfarrer

Hans Hederſtrôm.
I. 6,

Lageund Geſtaltdes Kirchſpiels.

as KirchſpielNäsby, ſiehedieCharte,V. Tafel,$ liegt2 MeilenachNNO; von der Stadt Linkd-

ping,in der HerrſchaftÄkerbound Oſtgothland.
Esgehöretunter dieLandeshauptmannſchafttinkdping,das

Stifc,und dieDomprobſteyLinköpingiſtmerkwürdig,
weiles das Éleinſteim ganzenStifte,und vielleichtim gan-

zenReicheiſt.SeineLängebeträgtnur ohngefähr2Meis-
le,und ſeineBreiteetwasúber7;Meile. Es beſtehtaus

8TganzenBauergütern(Zzemman)nachderVermittelung,
welchedas ganzeKirchſpielausmachenund einem ganzen

Paſtorat,und hatſeineeigeneKirche, ſeinenPrieſterund

ſeinPrieſterguth,welchesaußerdem aus einemganzenzem-
man beſteht.

Es grâänzetnordlichund oſtlichan dasKirchſpielRyſtad,
ſüdlichan Sc. Lars und weſtlichdßteinStück an den

FlußStäng,und nachdieſeman dieSee Räxen. Die

Lagzedes Feldesiſtniedrig,weiles an der Seeküſte,noch
tieferalsRyſtad,St. tars,Wählsberg,Aſkeby,Sioad,
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ſtad,und Landerydliegt,deren überflüßigeWaſſerzum
TheildurchMäsbyindieSee Roxenfließe.Man fürch«
tet ſolchergeſtaltWaſſerfluthen,und allzugroßeNäſſe,mehr
alsTrockne,und 1745,da dieNáâſſeſonſtnichtallgemein
war, hatteman dadie größteFrühlingsfluthbeyMenſchenge-
denken,ſodaßdas WaſſerüberAe>erund Wieſengieng,man
zogNebe,und fiſchte,wo Pflugund Senſeſolltengefühs
retwerden,und vielFelderſeegeltendieSee hinaus.Faſt
ebendergleichenFahrwar 1755.

Marſchländer,und VVieſenliegenmeiſtensam
Seeſtrande,höherhinaufliegendieAecer , und zu oberſt
einbemooßtestand,mit dem gemeinenFelde,und einigen
fleinenHolzungen.

Von Bergenbefindenſichfaum 6 allhier,und es ſind
nur ÉleineniedrigerundlicheHügel,eineninS. O.ausgenom-
men, der größeriſt,und nochio der Gerichtsberg
(Tingsbærget,Tingsbaken) beißt, weilman vor dieſem
daraufſollGerichtgehaltenhaben.

Sreinhaufenfindenſichhierund dar,aufdenAecfern
mit großenin der Erde feſtenSteinen,aberübrigensiſt
das Feldunter ihnenvon Steinenfrey.

Die Ærdarctenſindfolgende:a)unter Marſchländern,
und WieſeniſtderThonbodenwenigſtens7 Ellentief,und
ſoweitman mit einemErdbohrervon dieſerLängereichen
fann. b) AufBergrücfenund Hügelniſtdas Erdreich
“ÜberallmitSteinenverbunden,daßman mit dem Erdboh-
rer feinenVerſuchmachenkann. c) Jm bemooßtentans
de und dem ausgeddetenWalde, findenſichan einigen
StellenSchichtenvon Sand und dürrerErde,daherder
hierbefindlicheSchleifſteinvermuthlichſeinenUrſprungha-
benwird. d) UebrigensfindenſichhierSand und Graus

ianichtanderswo,
als an gewiſſenStellen,ohnweitder

ee.

EinegenauereBeſchreibungder Erd - und Thonarten,
ſollim folgenden2 und 8 $.vorkommen.

Schw. Abh.XIX. 25, R Die
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Die Wegeſindim Herbſteund Frühjahre, auchoft

dazwiſchenziemlichtiefund kothig,weilſienichtmit Sand
und Graus ausgefülletſind,den man weither, aufganze
Viertheilmeilenhohlenmuß.

Die Waldungiſtfaſtgänzlichausgeddet, daherman-
geltes dem ganzenKirchſpieleam Holze.

Die Gârtenſindmeiſtensan niedrigenHügelnange-
leget,dochkannder ganzeOrt nichtanders angeſehenwere

den,alslägeer ineinerEbene.

Solchergeſtalthatder WVind ziemlichfreyeDurchs
fahrt,beſondersiſtder Weſtwindſcharfund durchdringend,
derfaſtohneHindernißüberden Wetter,dieEbene zwis-
ſchendem Wetterund Roxen, und des RoxenoberesEndé
fômmt. Die,welchehiereinigeGärtenhaben,müſſenals
ſobeſondersdieſeSeitemit Hefen,oder anderen Bede-

>ungenbeſchirmen.Die andern Windefindennichtſofrey-
en Durchgang,weilſievon nähernWaldungenund Höhen
gebrochenwerden.

Das Kirchſpielbeſtehtaus einemDorfe,und fünfein-
zelnHäuſern,welche14 Familien,(Matlag) ohnedie
Hâäuslerund Backſtuben,ausmachen,darinnenbefindenſich
nun inallem196Seelen,und weildas Kirchſpielnichtweite
läuftigeriſt,alsdaßman alle Bauergüterwohlzählen
kann,ſofolgethiernachſtehendesVerzeichniß.

Llósbyein¿andſiß,welcherUYnpvermittelteVermittelte
Soldatenausrüſtenmuß; ganze Güter. ganzeGüter.
2 ganzeRüſtungsſtämme. 4 25
6 Hâuslerdarunter,ohnedieBack-
ſtube.

Skogstorp,derKrone. 4 L

2 Bacfſtuben.
Práſttorpder Krone. - I x

TinnerstorpderKrone,Vermehrung
zu dem Ausrüſtungsſtammevon

|

Näsby. , ° 1 T

Barſtad
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Bâr�tad der Krone Ausrü�tungs�tamm 1 L

3 Hâôu�erdarunter.

Gerſtadnordw. der Krone I L

2 Hauſer.
Daſ-der MittelhofderKrone L x

1 Haus.
Daſ+OſtlicherHofderKrone L x

1 Haus.
Daſ.Freygarten, dieFreyheitunter Bjôr-

fevi>,dem Baron und CapitainRâs-
lamb zugehörig - I X

Daſ.das Prieſtergut,derKrone I x

2 Hâäuſer.
Summe 13 9>F

Außerdemliegtindem Eigenthumevon Gerſtad,ein
AchttheileinesfremdenLandes,Utjord, das zu einemHau-
ſe,unter derFrauEdelfeldHofe,Diſtorpim RusbyKirch-
ſpielegebrauchtwird.

Die oben benanntenKrongüter, in ſofernvon ihnen
nichtgeſagtwird,daßſieanders angebrachtſind,ſindmic
ihrenRentenund Tagwerkte,zumOberſtenquartiere(Oetverlie
Boltellet)Tuna,beymOſtgothiſchenReutereyRegimente
eingetheilet.

Il. $.
Ackerbauund Saat.

Die Grsße der Ausſaat,iſnichtaufjedemGute
einerley.Bey keinemJahrebeträgtdieAusſaatunter 6

nochüber 11 Tonnenzzuſammenkönnenvon den Beſißern
derGüter,im ganzenKirchſpielejährlichaufdas Saatfeld
9, und von den Häuslern,7 Tonnen geſäetwerden , wel-

cheszuſammen98TonnenjährlicheAusſaatbeträge.Wenn
nun dieſeAusſaatunter 196Perſonen, dieſichim Kirch-
ſpielebefinden, getheiletwird,ſokömmt gleichaufjedez

R 2 Tonne,
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Tonne,wozu das Uebrigean Wieſenund Gemeinfeldern,
in ebender Verhältnißknappzugeſchnitteni , daraus läßt
fichabnehmen,wie wenigdieAusſaatſüreineGegendbe-
trägt,diefeineandereNahrung,alsdenFeldbauzu ihrem
Unterhalteund zuBezahlungihrerSchuldenhat.

Von der Ackerrederühmetman hierinsgemeinzwo
Hauptarten.Die eineiſtThongrundvon Thon,Düng-
erde,und mit Thon vermengterfruchtbarerErde,die
zweyte,ſteinichtesLand von ſpröderErde,ſchwarzeGar-
tenerdeund Sandfelde.FededieſerArtenvon Erdreiche
erfordertihrebeſondereBeſtellungund Wartung,vornehm-
lichaberwilldieDüngerdeam beſtenin achtgenommen
ſeyn,weilſiegepflügetund gebauetzu werden taugt,wenn
es ſichmitanderm Erdreichenichtſoverhält,und umgekeh-
ret. Jm Frühjahre,um dieZeit,da das Feldbeſtellet
wird,muß man auf das Land,das dazugeſchitiſt,ſorg-
fältigachehaben,und es alsdenndurchpflügen, ſonſtwenn
es hartwirdund austrocfnet,ſogehtdieſchärfſtePflugſcharr
nichtdurch,Wenn Schneeund Kälte,durchMittags-
wärme und Nachtfroſtherausgegangenſind,ſozeigetdie-
ſesguteHoffung,beyBeſtellungder Düngerdean,welche
dadurchlo>erund mürbe wird,ſonſtaber iſtſieſehrhart
zu beſtellen.

Die ŒKintheilungdes Aerfeldes,wirdhieran einigen
Ortenin zwo gleicheAbwechslungengemacht, ſodaßjähr-
lichdieHälftebeſtellerwird,wieſolchesaber ganz unzureis
chendiſt,ſoſuchetman auchdieruhendeHälfte,oder das

Brachfeldabwechſelndzu.einigemMußenanzuwenden,und
Erbſen,Rüben,Lein,auchzuweilenetwas Gerſteund Ha-
ber davon zu erhalten.DreyartigesFeld,ſtattdieſerAb-

theilungeinzuführen,wärewohlthunlich,inſofernman bloß
aufdieFruchtbarkeitdes Landes, und des Landmanns gute

Beſtellungſehenwollte,abertheilshindertſolchesdie Un-

gewohnheit,weiles dieVorfahrennichtſogemachthaben,
theilsder Mangelan Holze,weil ſieſolchergeſtaltfeine

Umzäunungenmachenkönnen.
D er
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Der Ackerbau wird hier meiſtensaufebendieArtbe-
werfkſtelligetzwie in den fruchtreicherenLandſchaftendes

mittlernTheilesvon Schweden,als: Upland,Weſtmann-
land,Súdermannland,und NMerikeu. �.w. ſodaßman

das Stoppelfelddes vorigenJahresa) pflügetz;b) Gra-
bendurchdaſſelbezieht,und einKerlkanngemeiniglich
den TagÚber30 Famnarneue Graben führen.Die Gra-
benſindhierdeſtonôthiger,weilman oftBeſchwerungvom

Waſſerhat.c) Wird der Düngerausgeführet, welches
14 Tagevor Johannisgeſchicht,dabeyzu merken iſt,daß
eineoder dieandereStandesperſon,ihrenDüngerüberdas
andere Jahrliegenläßt,dieBauernaber wollenihren
StalljedesJahrreinhaben.EineTonneLand,wirdge-
meiniglichmit 150 Laſtengedünget,und kannſichda 9 bis
12 Jahrehalten.d) Wird derAcer queerdurchgepflüget,
oderdurchſchnitten:e)Wird er das zweytemal,oder über
den erſtenQueerſchnittdurchſchnitten,dieHerbſtſaateinzu-
nehmen,welchesman {kjutaup nennet, Mancheſparen
dieſesPflúgen,zumalwenn der Aer nichtüberwachſeniſt,
und überfahrenihnnur mit derWalzeund Egge. k)Die
Herbſtſaatwird niedergepflúget,und zuleßtwerdendileWaſs
ſerfurchenund Gräben reingemacht.Hierbeymuß man

genau bemerken,daßder Rocfenhierſeltenmit derEage,
ſondernallemalmit dem Pfluge,untergebrachtwird. Vor

40 oder50 Jahren,eggeteman nur denRockenunter,aber

ſiebekamen da allemalſchwacheFrucht.Alſowird das

Unterpflügennun fürhauptſächlihnothwendiggehalten,
weilder RockendadurchtieferindieErdekömmt,und folg-
lichdieWurzelnim Frühjahre,von der Kältenichtſoleicht
ausgezogenwerden,daherder Rofen aufden Furchenrú-
>denbeſſerfortfômmce,als in ebenenFlächen,g) Der
Acer der zurFrühlingsſaatbeſtimmetiſ,wird mitWin-
terfurchendurchzogen,wie auh Waſſerfurchendurchihn
geführetwerden. Die Winterfurchenhältman fürdeſto
wichtiger,weilman ſelbſtam beſtenempfindenwird,wie
übelderAer ſichbeſtellenaße,

und iwieſchwereriſt,wennman

„3 ihn



262 Beſchreib.desKirchſpielsNasby

ihnbisindas Frühjahrungeeggetgelaſſenhat. Auchhat
man nichtzu befürchten, daßden Winte?über dieFeuch
tigteitaus den offenenFurchengehenwürde,vielmehrleh-
ret dieErfahrung,daßder Schneedem Ackergut thut,
und dieErde von der Kälteloéerund mürbe wird. h)
Das Erbſenlandwird aufgepflüget,und wo möglichmit
Rockenbeſäet.1) Zuleßtunternimmt man das Pflügen
auffeſtemÜberwachſenemBrachfelde, welchesmitScharr
und Pflugegeſchieht, jedesfürſich,ſodaßdieScharr
(Riſten)mit ein oder zwey Paar Zugviehevorausgeht,
und wenn das Land ſolchergeſtaltaufgeriſſeniſt, folgetder
Pflugnach,derebenfallseinoderzweyPaarZugvieher-
fordert,nachdemes ſtarkiſt.

Bis zum nächſtenFrühjahre,und wenn man dieFrüh-
lingsſaatvornimmt,a) ſäetman Gerſte,vermengte
Saat,und Haber, arbeitetſolcheunter , eggetſieeinige
Tagedarauf,und b)walzetſiemit einerWalzemit Spis-
Hen,welcheshierallezeitals hôchſtnothwendigangeſehen
wird,weiles nichtnur dieErde locferermachet, ſondern
auchdie Erdrindebricht, wenn dergleichenvorhandeniſt,
vornehmlichaber,weildieWalzeden Stengelniederdrückt,
mehrfeineErde um ihnbringt,und ihmGelegenheitgiebt,
mehrWurzelnauszutreiben.c)Erbſenwerdenſeltenan-
ders,als aufStoppelacfergeſäet, und nachgehendsun-

tergebracht.
Die Arren der Saat ſindfolgende- wobeyzu merken

iſt,daßderLandmannmeiſtensgleichvielvon ſeinemFelde
zurHerbſtſaatund zurFrühlingsſaatanwendet,dochfin=-
den einigeihreRechnungdabey,mehrFrühlingsſaatzu ſäen;
Denn ſovielder Rockenkoſtbarerſeynkann,deſtomehrgiebt
dieFrühlingsſaatim Maaße, zumal,da hierimKirchſpiele
das Erdreichſehrfruchtbardazuiſ,und mit Grunde gu-
ces Gerſtenlandgenanntwerden fann. Beym Ausſäen
wird ſelteneíneTonne aufeineTonne Landesgeſâet.a)
Rocken,alterund neuer , von dem man das fünftebisze-
henteKorn bekömmte,b) Weizen,obwolnichtinMenge,

weil
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weil dieſeAusſaatſo oftfehl{läâgt,Kubb-hvete wird
am meiſtengebrauche.c) Gerſtevon verſchiedenenGat-

tungen,alsStarrgerſte,Flechrgerſte(Flätring),ſechs-
reibigceGerſte,Drägerſte,Himmelsgerſte;dieerſte,
oderStarrgerſte,iſtam gebräuchlichſten, fiereiftgemei-
niglih8 bis14 Tagenach.dem Rocen,und giebtvon 8
bis 12 Korne. d) Menggerſte.e) Haber.tf)Erbs-
ſen,weißeund grüne,derenAusſaatim ganzenKirchſpiele
jährlih6 Tonnen betragenmag, und ungefähr6 bis 10

Faltgiebe.Manfäetſieallemalim abnehmendenMon-

de, damit’ſienichtzu ſehrînHalm wachſen;ſiewerden
des Holzmangelswegen niegeſtängelt, und kommen doch
in dem hartenErdreichegutfort.gs)Lein,nur zum aller-

nothdürftigſtenGebraucheder Haushaltung; man wirth-
ſchaſtetdamitſo,daßeinTheilaufWinterfeld, einande-
res aufSommerfeldgeſäetwird, damit doch.eínesvon
beydengeräth,DerLein,welcherfrühgeſáetwird, ſebet
gute Knoſpen,und giebtgutenSaamen , aberfurzes
Stroh, der ſpätergeſäetehatlängereund weichereStiele.
Die,LandleutehabenlieberdeutſchenLeinſaamen, als den

einheimiſchen, weiler beſſeresGewächſegiebt.h)Hanfs
ſaathabendiemeiſtenGüteram Hauſe,nur wenig.i)
Rüben werden kaum ſovielgeſäet, als zurHaushaltung
nöthigiſ, und vielekaufenſolcheliebervon andern. Zu
ihrerSaat wird derAer gemeiniglihzweyraalzuvorge-
pflúget,nachdieſemgeeggetund gewalzet, beſäet,und zu-

leßémitSchafmiſtegedünget.Manchehabenauchver-
ſuchet, den Acer zuerſtzu düngenund zuzurichten,nah
dieſemden Saamendaraufzu.ſáen, und zulebtihnnieder-
zueggenzaberſiehabenihreRechnungnichtdabeygefun-
den. k) Bohnenſäetein einziger;aber man glaubet
nicht, daßſiehierdieMühebelohnen.1)Kohl,und m)
Tabac wird inumzäuntenPflanzungengezogen. n)
pfengärtenfindenſichan einigenwenigenStellen, aberſie
müſſenihrenHopfenaufdem Marktekaufen.

R 4 Folgen-
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FolgendeAckergeräthſchaftbrauchetman hier:1)
Den hôlzernenPflug(Ahldrec),den man anderswo Zolz-
ſto( Trædítock) nennet,er wird von einPaarPferden
oder Ochſengezogen. Die Geſtaltder Scharrwird für
diebeſtegehalten, wenn ſieder Längenach,den Schaftmit
gerechnet, 20 Zoll,inder Breite10 bis11 Zollhält, und

unten am ¿ochefürden NagelanderthalbZollausgearbei-
tet iſt.Die Pflugohrenſindzwcene eicheneHaken, von

denen eineran jederSeitederPflugdeichſel(Wilen)ange-
nageltiſt,Das eineEnde dieſerPflugohreniſtaufeine
guteVierthelellean dieDeichſellängſthinangenagelt; das

andereEnde ſtehtfaſtgeradeaufwärts, anderthalbVier=

thellang,und einVierthelweit vom Pflugſterze(Up-
ſtäândare). Der Landmannin dieſemKirchſpielehältda-
für,dieſePflugohrenſeynbeſſer,als die anderswo ge-
bräuchlichenPflugkloben, welchewie einOchſenknäppevon

Eifengemachtſind, weilſiedieErde eben nichtſehrvon
ſichwerfen,zumalwenn ſienichtdeſtotro>neriſt.2)Der
Pflugwird von einem Paaregezogen. 3) Die Egge,
neun und einhalbVierthellang, und ſehsVierthelbreit,
mit 23 eiſernenNägelndarinnen. 4) Die Walze,von
neun Vierthellang,und einehalbeElleim Durchmeſſer.
5) Die Schleifewird aufherrſchaftlichenGütern größer
gebrauchet, alsbeyBauern.

Weil dieGegendhierflachesund offenesFeldif:ſo
hatdie Erndteden beſondernVortheil,daßes mit dem

Trocknengeſchwinderzugeht, alsanderswo,und man nicht
ebenſehrfürchtet,daßdas Getraidevon Feuchtigkeitmöch-
ée beſchädigetwerden,weilder Wind allesſogleichabtro>-

net,wenn auchRegenwettereinfällt.Sonſtgeſchiehtdie

Einerndtungfolgendergeſtalt:

1) AllerRoen , Weizen,Gerſte,und Haber, wird

mit der Senſegehauen,welchesſiemshen nennen. Die

Senſeiſtmit einem kleinenvon ReiſerngeflochtenenFächer
verſehen, der dazudienet, das GetraidebeymSenſenhiebe
rechtzuſammen zu führen, daßes nichtwieGras zuſam-

menges
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mengewirretwird. Das Getraide wird in Garben gebun-
den, jede Garbe hâlt eine halbe Elle Dice dur das

Band. Man läßt das Getraide nicht gern auf dem Orce,
wo es gehauenworden iſ, liegen, wofernes nichtdaſelb�
deſtomehrgraſigtiſ,damit es nichtniederſinktund Erde
an ſihnimmt,welcheUnreinigkeitihmoftbiszum Brodt=-
bacfenanhängt, und ſelbſtdas Strohfürdas Viehvon
übelemGeſchmackemachet.ZehenPaar ſolcheGarben
macheneinenSchober(Rôk). Die Schoberwerden hier
im KirchſpieleniemitStrohoderStoppelnbedecft, man

hâltſolchesfürunnöthig; denn wenn Regenaufſiefällc:

ſowird ſolchervom Winde baldabgetrocnet, und langs
wierigeRegenhatman hierſelten.Auchtrocénetein un-

bede>terSchoberſ<hnellernacheinemlangwierigenRegen,
als ein bede>cer, weildieLuftfreyerdurchſtreichenfann.

Weun das Gecraidenichtallzugraſigtiſ,und gutesTro-
cfenwettereinfällt, fann man es ofteinführen, nachvem
es zweenbisdreyTageim Schobergeſtandenhat. Die

Einführunggeſchiehtmit den gewöhnlichenGetraidewagen,
dieaus zwo ſchiefliegendenSeitenleiternbeſtehen,worauf
nachgehendseinevon LeiterngemachteKaufefünfund eine
Vierthelellelang,zwo und eineVierthelellebreit,und eine

Vierthelellehoh befeſtigetiſ, dabeyman allemal
die Borſichtigkeitbrauchet, den Boden,beyEinführung
des Getraides,mit Decfenzu verwahren.

Wegen der Tennenbeobachtetman gegentheilsnicht
ebendieSorgfalt; man öffnetſienicht,wenn das Gectrai

de eingebrachtwird, ſondernladetes vor ihnenab,wo-

durchvielverlorengeht.
Wenn Scheurenund Tennen nichtzureichen,ſeßetman

ſieinHaufen;manchebraucheneineStangemittendarin-
nen, andereniht.Dochiſtes beſſerdieStangezu brau-
chen,Theils,weilſichderHaufenbeſſerrichtenläßt,Theils
auch,weil er dadurhmehrStärkebekommt, wenn man

nur die Stangenichtſolangnimmt , daßſiedurchden
Haufengeht, ſondernſiegegeveilsjokurznimmt,daß

5 ſie
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ſieſichunter dem Stroheund der daraufliegendenBede-

>ungvon lockeremStroheendiget,welcheweitermit kreuz-
weiſezuſammengebundenenStangen.zurücfgehaltenund

niedergedrücftwird.

2) Die Erbſenwerden von Weibesperſonenmit Hand-
ſicheln,von Mannsperſonenaber mit Senſengeſchnitten,
und nachdieſeminkleineHaufenaufden bloßenAckergele-
get, daſelbſtzu tro>nen,dochſo,daßſiebaldgewandt
werden. Aus Mangeldes HolzeskönnendieLeutekeine
Gebäudeaufführen,dieErbſendarinnenzu tro>énen.Aber
weilhiervorerwähntermaßenimmer tro>énenderWind,ſo
leidendieEcbſenſeltenSchaden.

3) Der Lein wird von Weibesperſonenausgeraufet,
und nachdemdas Unkrautdavon abgeleſeniſt, bindetman

ihninfleineBündel oderGarben, undſebetihnentweder,
wie anderes Getraide,aufden Acer inHauſen,zehenPaar
Garben injeden,oder man hängtihnauchan Zäuneund

ol
dieKnoten allemalniederwärtsgekehret, damitder

aft,der etroanochim Stengeliſt, ſichnochindieKnos
ten zieht,die Stärkedes Saamens befördert, und die

Knoten hindert, zuſchnellzu tro>nen, und zufrühreifzu
werden. Wenn der teintrockeniſ, bringtman ihnnach
Hauſe,ihnda zu raufenz dieabgerauftenKnotenwerden

getrocénet, und biszum nächſtenFrühjahreverwahret, da

man ſieausdriſchtund zur neuen Ausſaatanwendet. Der
Leinſelbſtaberwird aufeinenabgehauenenoderabgeweide-
ten Raſengebracht, ihndaſelbſtzu röſten.Die Röſtung
im Waſſeriſhiernichtgewöhnlih,Daherwirdder¿ein
ſeltenrechtgeröſtet, ſondern,wenn dieZeitderGewohn-
heitgemäßheranfommt , bindetman ihnzuſammen,ihn
an der {ufctro>énenzulaſſen,und daraufbringtman ihn
in dieBadſtube,daßer daſelbſtweitergetro>netwird.
Daherwird er meiſtensallzutro>en, und beydem ‘Bre-

chen, brechenFadenund Werg ab. Nachgehendsheißt
das: derFlachsſeydieſesJahrnichtgut gerathen, oder

vom Regenverderbtworden, u. �.w-
Wenn
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Wenn man hier das Verfahren von Wadſténaeinfüh-
ren fönnte,wie ſicheinigeBauern geäußerthaben, nâm=.

lichden Leinnichtim Herbſtezu brechen; ſondernihnnach
der Herbſtröſteund dem Trocfnenam Winde,inBúndeln
den Winter überaufBoden zu legen,und das Brechen
um Pfingſtenvorzunehmen:ſowäre ſolchesvielvortheils-
hafter, weildieSommertrocfenenúsblicherſeynwürde,und
in den längernTagenmehrauszurichtenwäre. Doch
wird fieauchdie Nothlehren,ſichnachdieſerEinrich-
cung zu beſtreben,weil ſiekeinEichenholzmehrhaben,
den teinim Herbſtezu tro>nen.

4) Mit dem Hanfehates wegen desAusſäensund
Einerndtenseben dieBeſchaffenheit.

5) Beym Einerndtendes Kohlesiſzumerken,wenn
der Froſtdem Landmanne zu zeitigkömmt: ſowird der

Kohleinwenigin faltesWaſſergeleget, nachdieſemaufs
gehenktund getro>net,da ihmdenn feinSchadenmehr
vom Froſtegeſchieht.

Das Ausdreſchengeſchieht, wie gewöhnlich,gleich
nachdemalleArbeitenaufdem Feldevorbeyſind,ſodaß
allesfertigiſt,eheWeihnachtenund dievielenWinterfuhs
ren herbeyfommen. Die Früharbeitgehtda beydem
Bauer von 12 oder 1 Uhrdes Nachtsan, beyLichtoder
¿tampen,zu welcherlebtenſieſichdesRübſaamenöls, oder

inMangeldeſſen,desLeinólsbedienen, und ſoden ganzen
Tag biszurAbenddämmerungfortfahren.

Ein SchoberRocken wird gemeiniglihaufzwey bis

dreyVierthel(Fjerdingar)Getraidegerechnet,ſelten
darüber. Man rechnetauchinsgemein, daßjederKerl
des TageseinehalbeTonne Getraideausdriſche.Die,
welchebeydem DreſchenGehülfendüngen, habendieſes
JahrjededreyzehenTonnen gegeben, wenn ſich‘aberdie
DreſcherdieGehüúlfenſelbſthalten, habenſiejedezehen
Tonnen bekommen.

Was der Landmann von ſeinemGetraide,zu Bezah-
lungſeinerAbgabenund eigenerBedürfniſſe,veräußernann,
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fann,hater nahNorrköpingvierMeilen weitverführet,
da das GetraidebeymittelmäßigénJahrender Rocken
18 Daler,und dieGerſte13 Dalergegoltenhat.

II. $.

Wieſen,Weyden,und Graswuchs.
Die VVDieſenſindméiſtensniédrig,fla,ohneGe-

büſche, Waldung,Steine,Maulwurfshügelund Mooß,
ſodaßſichdas Gras bequemdavon einerndtenläßt,ob-
gleichdieArt des Graſesebennichedie beſteiſt.Sie lie-

genmeiſtensſo, daßſievon dem Frühlingsroaſſer, das

von den Aecern und Gärtenherabfließt, Erfriſchung,nebſt
Dünger,Schlamm,Grasſaamenund Schlichbekommen,
theilsbefommen ſieauh Frühlingswoaſſer,das aus der

S-e heraufſteigt, welches, wenn es mäßigiſt, ihnenNu-
henbringt,ſo,daßdadur<merklichgehindertwird, daß
dieWieſennichtmit Mooßeüberlaufen;wofernaberdie
Waſſerfluthzu hochwird,und zu langeanhält,oderauch,
wenn naſſeFahreeinfallen: ſoläßtſich,was aufdem mo-

raſtigenGrunde gewachſeniſt,nihtwohleinerndten, wel-

chesden Einwohnerndes KirchſpielsgroßenSchadenthut,
und ſehrbeſchwerlichfällt.

Von manchendieſerWieſenund Marſchländer, ſcheint
flärlichindieAugenzu fallen,daßſievor dieſemSeen ge-

weſenſind,welchesſichvornehmlichbeygroßenWaſſer-
fluthenzeiget,da das Waſſerwie eineSee zu ſeinenalten
Ufernheraufſteigt; auchiſtmerklich,daßdas Erdreich,
úberund unter dieſemUfer,ganzunterſchiedeniſt.Ueber
ihnenbefindenſichdieArtenvom Erdreiche, dievorhinim
2. $.beyErzählungderAfererdebeſchriebenſind,nämlich
Düngerde, ſtarkerThon, Thonerde, ſpródeErde,u. ſ.w.
aberunterwoârtsunter der fruchtbaren"Erde findetſich
nur einmergelartigerThon.

Die Wartung der Wieſenbeſtehthiervornehmlich
darinn, daßman ſieim Frühjahrenichtabweidenläßt,

Theils,
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Theils, damit ſienichtzertretenwerden, Theils, damit
nicht, nachdemdas zarteGras abgefreſſenwäre,das an-

dere verwelkenmöchte.Auchhatman. beyderHeuerndte
einenmerklichenUnterſchiedunter den Wieſen,dieim Früh-
jahrevor dem Vicheſindverwahretworden,und unter
denengefunden,mit welchenſolchesnichtgeſcheheniſt.

Bey der Zzeuerndteverfährtman hierwie în vorer«

wähntenLandſchaften, auchſuchetman hier, wie anderswo,
andererHülfe,und hilfteinander,welchesman Schnit-
tergängeoder Schnirterbierheißt.

MancheverſtändigeLandwirthebrauchendieVorſich=
tigkeit, daßſienichtden erſtenTag das Heuzuſammenres-
chen, ſondernes da liegenlaſſen,wo es gehaueniſt, damit
es deſtobeſſertro>net,vornehmlichaber, damitdieabge-
hauenenGrasſtoppelnbeyderSonnenhißeund tro>éenem
Winde ihreFeuchtigkeitnichtallzuſtarkvon ſichlaſſen,und

dadurchden GraswurzelnSchadenthun,ſondernwegen
des überihnenliegendenGraſesZeithaben,ſichzuſeben,
und zuſammenzu ziehen.

Die VorfahrenhabenauchbeyderHeuerndtefürrath-
ſamgehalten,das Heu nichtnur einenTag an dem Orte,
wo es gehauenworden, liegenzu laſſen, ſondernauch,nach-
dem das Heu inSchoberiſtgeſammletworden , es noch
einigeTageſtehenund ausſchwibenzu laſſen,wodurchdas
Heubeſſer,zum FutterfürdasViehtauglicher,und beſſerzum

Fortbringenwird;aberin ſpätenZeitenhabendietand«
wirtheſichnichtdieZeitgenommen , dieſeszu erwarten,

ſonderngeglaubet, jeeherdeſtobeſſer.Dochfindenſich
hiernocheinige,welcheder VorfahrenSittenbeybehal-
ten haben.

Die HJengeZzeufüreinenganzenHof,ſteigtkaum
úber60 Laſten, und fälltnichtunter 30 Laſtjährlich.

VOVeydenund Sommerviehrrift,giebtes hierüberall,
ehedas Heueingeerndtetiſ, ganz trockenund mager, für
Pferdeund Rindvieh.EinigewenigeHöfehabenwohl
fleineWeydenfürſich,aberdieübrigenund meiſtenhaben

nichts,
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nichts,alseinbemooßtesLand,dasihnenmit einemTheile
Dörfervom KirchſpieleRyſtadgemeiniſ, und einen

StrichausgehaueneWaldung,diedes Kirchſpielsgemei-
nes tand (Utmark)genanntwird,beydeGränzenohne
einigeAbſonderunganeinander.DieſesgemeineLand geht
zwar bisan dieSee nieder,und iſin ſoweit fürVieh
nüglich;aberes giebtdeswegennichtmehrWeyde, weil
der ganzeStrichaus Sand und Steinenbeſteh.

Das bemooßteLandließeſichwohlleichtverbeſſern,
wenn man das Waſſeran dieSee herableitete,zuwelcher
Abſichtnur das Gerinne einesdaſelbſtbefindlichenBaches
dürftegereinigetwerden,wobeyman nochden übrigenmic
GebüſchenüberwachſenenRaſenausroden müßte;aberdie-
ſesiſtnichtzu vermuthen„ ſolangeder ganzeStrichge-
meinſchaftlicheViehweydeiſt.Bekäme jederHof ſein
eigenesabgeſondertesTheil:ſowürden Wieſenund Wald
ein anderes Anſehenbekommen,wiewol es wegen des er-

mangelndenHolzes,AnfangsbeyderUmzäunungSchwie-
rigfeitengenug gebenwürde.

Das KirchſpielſolltewohlaußerdemſeinkleinesAn-
theilan einem herrſchaſtlichenMarſchlandehaben, das im

oſtlichenHargs-Kirchſpielegelegeniſ,und derganzenHerr-
ſchaftÄkerbozuſammenzugehörigſeynſoll;aber weiles
vierbisfünfVierthelwegesdavonliegt, ſoiſtes vondie-

ſemKirchſpieleniegenußetworden. Eben ſoſollteauch
das Kirchſpielvon derNubungderWeyde in dem gemein-
ſchafclichenWalde der Herrſchaftnichtausgeſchloſſenwer-

den, aberweil ſolcheran der See Roxenandern Seite

liegt,ſoiſtdieſesRechedem Kirchſpieleunnüß.
Weil alſodieWeyde hierim Kirchſpieleſehrſparſam

iſt,und im Herbſteaufſumpfigtem2ande,im Frühjahre
auftro>éenemund ſcharfemmuß geſuchetwerden: ſomuß
man das Viehim FrühjahrelängerzuHauſefüttern,und

im Herbſtefrühzeitigerin den Stallbringen; daherdieſes
KirchſpielſeinVieheinenMonat längermit trockenemFut-
terunterhaltenmuß, alsdieim Walde wohnen.

D en
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Den Gra3wouchsund dieGewächſeîndieſemKirchs
ſpielebetreffend, ſofindetſichfolgendes,wo dieNamen
aus des HerrnArchiaterund RittersLinndiFloraSve-
cica genommen ſind*).

In der See, Sjœæſæf.Waſs 99. Fræken. Nym-
phæalutea& alba, Perlicaria318. Potamogeton139.

Ïn Süuümpfen;
Tufve-ſtarr.Fræken. Svin-Svin-

gel,Menyanthes{i(Oftgoth.gethfäl),Ranunculuscapill.
Æltegræ(,Pedicularis505. (Oftgoth.granœrt). Caltha,

Phellandrium.Potamogeton.Perficaria.Lyfimachia167.
Knapp-1æt.Am AusgangederSümpfe.

In moraſticzemŒLrdreiche,Lychnis.Rhinantus,
Ængkafle.Myoſothis.Trifolium album minus. ‘Trifo-
lium rubrum. Cardamine.Caltha.Leontodon 627.Lyfhi-
imachialutea.Ængſvingel.Rædſvingel.KRärrtätel.Skælf-

vegræs,Knapp-ſæf.Falthven.Kærrſæltning.Hvitgræe,
Slättergrde.Ængsgræe.Anſerina.Lotus. Violatricolor.
Oegnetrœft.Thalidtrum 453. Acetoſa. Bagg- pungar.
Pedicularis505. Ulmaria. ‘Tormentilla.Æltegræs.Maj-
blom(ter162. Succiſa.Eriophorum.Comarum. Biſtor-

ta, Orobus 590. Ranunculus,467. Alſine370. Pha-

laris1 & 2. Harflarr.Der Hirsſtarrmit mehrkleinen
Artenvom Carex heißthierStærrting.Stubbtog.Muſcæ-
ron. Lcontodon 629. Nardus. Orchis bifol, Orchis
foliismacul. Ononis 623.

Aufder Înſel,Prælt-krage.‘Trifoliumalb. & ru-

brum. Kambexing.Varbrodd. Filipendula.Brunella.

Campanula176. Jaceaminor. Hypericum.Gallium lut.
& alb.Acetola.Leontodon 1 & 3. Lyſimachialut.Rhi-
nantus. Silene. Brunhven. Alchimilla,Tormentilla.

Fetknopp.Musœron. Mollugominor. ‘Thalidtrum.

Muasærter.

*®)Man hatdieſesſchlechterdingsſoabdruckenlaſen,weil
von den wenigſtendieſerPflanzendeutſcheNamen gemein
ſind,und Krauterkennern, dieſchwediſchenvollkommen

verſtändlichwerden können’,wenn ſieſolcheim Regiſter
der Fl,Svec.aufſuchen
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Mousærter.Æng-Neglikor.Färgräs.Æng-hafle.Ængſvin-
gel.Æng-græe.Back-tätel.Femfingersœrt.Fabaria.Sa-

xifraga.Täcktätel.Stenlœta. Hallonbuſke. Hvitgræe.
Hundkax. Kallgræs.Tœrne. Hagtorn.Glâna. Berberis.

Vahl-bjærk.Ængkampe.Ænghafre.Barlapaſtoris.Land-
hafre.Geranium 571. Alſine.Millefolium.

AufhartemŒLrdreiche,Gallium album majus,Ace-
tola,Trifoliumalbun Majus.Schiæla.Ænghatre.Præft-

krage.Lotus. Scorzonera. Musœron. Trifoliumrubrum.
Euphrafia,Campanula.Filipendula.Oxlæggor.Mærrm-

jæl!k.Färgrás.Ranunculus.Alchemilla,Anthyllis.Briza.

Vicia605.nebſtden gewöhnlichenGrasarten,

AufVWieſenhügeln,Alchemilla.Kruftätel.Acetoſa
mont. Chratzgnsminimus. Saxifraga.Hypericum.
Meæcrnjælk.Tormentilla. Polygala.Convallaria273.
Lotus.Jungfrubær.Veronica. Chamædr. Silene.Filipen-
dula.Värbrodd.Pentaphyllum.

Aufeinem kleinenÆſpenanger,Geranium. Melam-

pyrum. 1 rubr.& luteum. Kohvete. Jungfrubær.Tor-

mentilla.JungfruMariæxHand. Plantago.Myoſotis.Ly-
ſimachialutea.Orobus Vernus, Ænggræe.Viola cæru-

lea.Scorzonera. Acetoſa.Ængſvingel.Bläbär.Biſtorta.

Unter einigenÆichen.Heracleum, Tanacetum.

Orchis 727.

Jn einem Ellern-und Lichen-Wäldchen,an der

See. Hepatica.Anemonis. Pteris.LathyrusfloreLu-
teo. Epilobium.Osmunda. Berggræœe.Linum cathar.
Carduuscaulecriſpo.Glechoma. Brakved.Valeriana.Meli-
ca 2. Rœdhven. Galliumalbum, Opulus.Hieranium637.

UnterRockenund VWWeizen.PDraba523.Thlaſpi
530 & 532. Lithoſpermum152. Bläklint.Musärter.
Hvitært. Agroſtemma.Euphraſiarubra517.Bromus 84.

Äkerhven.
Unter Gerſtenund Zaber. Sinapisarv. hiervon

ſtehendieAe>eroftgelb.Carduus654.Serratula662.
Galeopflis,Lamium 494, 495. An(erina.Grâbo.

x n
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An GârtenReinen. Violatricolor.Scabioſa.Mil-
lefolium.Trifolium rubrum & album. Medicagomi-
nor. Thlaſpi531, 532. Ervum. Leontodon 627,629.
Onopordum.Matricaria701, 702. Anthemis 704. Cen-

taurca 7c9. Rannnculus Bulboſus.Glechoma. Hellebo-
rus. Rumex 292. Carum, Chærophyllum243. Ly-
coplis.Brunella.Gallium lut.& album. Qvuickhvete,
Renrepe.Hnndexing.Æaugkampe.

În Gärten Beeten. Värbrodd. Kattfœtter.Lo-
thus. Ænge-neglikor.Turritis (Oftrog.Räfentreß.)
Knave!.‘Saxifraga.Backhumle. Ciſtus.Pimpinella.For-

mentilla.Silene.Veronica ſpicataminor. Fargrás.
ÆngluafreBergſyra.Fetknoppar,

Im Graben, Svinſvingel.Kærrkafle.Phellandri-
um. Alifma,Ranunculus fol.capiil.Plialaris,Æltegræs.
Bidens. |

Im Nooßlande. Tufveltarr.Porſs.Hjortron.O-
don. Rannnculus 457.

In KRüchengärten.Kattoſt. Svinmälla.Hund-
kax von beydenArten, Næsflor. Grâbo, Narf. Qvick-
hvete. Snærjegræs.Vildperhilja.Sonchus. Lamium. Eu-

phorbia436,437.
Bey »5suſern,Borrar,Bolmœæœrt.Malært. Grâbo.

Aſperugo.Groblad,Bonns Henricus. Polygonum.Mar-
rubium album, SophiaChirurgorum.

$. IV.

Waldungund Gemeinfeld.

SoanſehnlicheWaldungen,vor dieſemim Kirchſpiele
geweſenſind,ſokahlund flaiſt ißoalleshier, ſodaß
man faſteinenBeweis nôthighätte,daßes vordem hier
Wäldergegebenhar.Nichtsdeſtoweniger,iſtes nochnicht
überMenſchengedenken,daßſichhierſogroßesdichtesund
vortrefflichesHolzbefundenhat,daßalte teuteberichten,
ſiehâctenſichoftdarinnenverirret,wo ißonichtsalsder

Schw. Avh.Xl1XB, S bloße,
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bloßeName,odereine geringeAnzahlvon Eichenund Fichten-
búſchenübrigiſt.Ja es iſnocheinfleinerWeg, der auf
der Karte,und im altenKirchenbucheder Köhlerweg
heißt.EinigeDenkmaale des vorigenHolzwouchſesſieht
man auch an fleinenGehegen, dieeinigeEinwohnerfür
fichſelbſtumzaunethaben,und wo nochetwas úbriggeblie-
beniſt,nachdem MaaßederAufmerkſamkeit, dieſiedar-
aufgewandthaben.

AllesdieſesiſteinunwiderſprechlicherBeweis , wie

großeHindernißes fürdas Aufnehmender Landwirthſchaſt
iſt,das Feldunter einandergemeinſchaftlichliegenzu ha-
ben,nochmehraber,was es füreinunfehlbarerUntergang
fürdieWälder iſ,wenn ſiezu vielenAnwohnernund Be-
ſißernvon Bauergüterngemeinſind,denn da hauecteiner
um den andern,und feinerhaédiegeringſteUſt,zu ver-

wahrenoder zu ſchonen.

AußerdieſemeigenenWalde,hatdas Kirchſpielauch
den ihmgemäßenAntheil,an dem gemeinſchaſtlihenHolze
der HerrſchaftAferbo,welchesvorerwähntermaßen,queer
ber dieSee,oder aufderandern Seite,und Nordwärts
der See Roxenliegt, und 5 bis6 Viertheilmeilenentfernet
iſt,abernachder Landſtraßeherum,ganzer3 bis4 Meis-
len. DieſesGemeinholzſollohngefähr3 Viertheilweges
langund ÈMeilebreitſeyn,und ob es wohlvieleJahxelang
iſtgehegetworden,ſobefürchtetman doch,es wird

fd

aus»

gehauenſeyn,daßman nichtwohldi>kereBäume, alszu
ordentlichenStangendarinnenfindenwird.

Wenigeund kleineLichen,findenſichhierim Kirch-
ſpiele,Was dieEichendurchdieganzeHerrſchaftbetrifft,
ſoſindſienun ziemlichdünnegemacht.ObgleichdieSal-

peterſiedereyenjährlichnichtüber 500. bis600 Zaſtenbe-
kommen haben,und dieEinwohnerder Herrſchaftnicht
mehrerhaltenhaben, alsihreunumgänglichſteNothdurft
erfoderte,worüberdieVorgeſeßtennachgenauerUnterſu-
hunggeurtheilethaben.Jsofindenſichaufdemewelcher
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welcherder Kroneund zum Schakegehöret, faſtfeineEí«
chendickerals einFimmerbalfen.EinigejungeŒiÞenund Birkenfindenſichim Kirche
ſpiele,abervom andern Laubholzegar nichts,wenn nicht
etwa welchesbeyeinemoder dem andernHofegepflanzetiſt.

Das Kirchſpielwürde ſichfürglücflichhalten,wénnes
nur Wacholderund Tannenreiſig,in zulänglicherMenge
zum Brennen hätte, ißoabernimmt mit dem Mangelauch
dieTheurungjährlichzu, daßſiefaum beyden Nachbarn
etwas faufenkonnen,der Längedes Wegeszugeſchweigen,
welcheauchjährlichzunimmt.Man fährtnun nacheiner

taſtrohemFichten-oderTannen-Holze,die8 bis10 Stüber

koſtet,dreybis4 Meilenhinund her.EinenweitenWeg
thutman nachRundholzeoder Zaunſtecen, da dietaſt12
bis 16 Stüber kömmt. Mochweiternah Stangen,die
taſt16 bis24 Scüber. Zimmerholz,6 bis$ Stüber das

Stück,aufder Stelle. Kienholz,oder Wurzelnvon
tro>énemHolze,dieLaſtz Daler K. M. Rinden und

Baugeräthſchafrvom Birkenholzebekömmt man da nict,
ſonderneinigehabenangefangen,ſolchevon den Bürgern
von Norrköpingzu erhandeln,welcheſieaus Finnlandholen,

Man fannhierausurtheilen, was das Kirchſpielden

WinterúberfürArbeitex-hat.
Der Ausgangdes 150lzes,in dieſemkleinenKirch-

ſpieleſolltebillig, wiehierzubere<hnenmöglichiſt,inEr-
wägunggezogen, und von ihm.aufgrößereund mehrbe-
wohnteGegendengeſchloſſenwerden.

Die Zäuneum dieGärten,ſindſoweitausgemeſ-
ſen,daßman mitGewißheitſagenkann,ſiemachenindie-
ſemKirchſpiele31200 Famnaraus. Wären ſiealleauf
einmalvon neuem angelegetworden , ſ0wären dazu4457
taſtenRundholz,32 RundſtücfenaufdieLaſtund 1 Laſtauf
7 Famnar,weildas Rundholzkurziſt,gerechnet, aufge-
gangen. Da man nun von einem Baume, nichtmehrals
4 Rundhölzerbekömmt , ſowären dazu35657Bäume er-

fodertworden,außernocheinem Paar Stäbe fürjedes
S 3 toch,
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‘och,oderjedeFamnar; jederStab fürſichiſeinjunger
Baum geweſen,unddas macht62400 Stäbe aus. Alſo
wären aufeinmal98257jungeBäumeerfodertworden , die-

Stäbe zum Stüßgen,dieWeiden,wozu ebenfallsverſchie-
dene jungeBâume von Birken,Eſpen,Weiden,Wachhol-
der,u. �.w. könnengehôrethaben,nichtmitgerechnet.

Weil aberſolchesnichtaufeinmalgeſchehenſeynkann,
ſondernnachund nacherfolgetiſ,nachdemder Ort mehr
und mehriſtbewohnetworden,und das Holzda einiger
maßenhatnachwachſenkönnen,ſowillichſattdeſſen,die

täglicheund beweislicheißigeVerzehrungdes Holzes, in-

nerhalbdieſeskleinenStrichesbezeichnen.
Jedes ganzeBauergutmußjährlihnachden Bonde
Balken, oder Baurenbuche;Cap.6. $.4, 50 Famnar
neuen Zaunſeßen.Jm KirchſpieleſindunvermittelteBau-
ergüter,diewenigſtensinnerhalbdes Dorfesjährlichauf
600 Famnarneue Zäunehaltenmüſſen,welches85>Laſten
oder6855Bâume ausmacht,ohne1202 Stangendazu,wel=
cheszuſammen18855Bäumebeträgt.

Zu Ausbeſſerungder altenZäune,willih dieHälfte,
oder942 $ Bäumeanſehen.

Zum Brennholzerechneichnur fürjedeFamilie, de-

ren 14 ſind,wöchentlich1 taſt,das beträgt728 Laſten,für
Häusler,Reuterund Soldaten,wöchentlich2 Laſt,macht
520taſten,dietaſtzu 6 Bäumen,beträgt7488 Bäume.

Zu Zimmerholze,Rundholzeund Stangen,beyden
Erbſenund Rübenfeldern/,Holzwerkeund Lattenzu Dä-

chern,Backſtubenheizenu, d. g. wirdman ohnezuvielzu
thun,1000 Bäumeanſeßenkönnen.

Dasgiebtnun folgendeSumme.

1. Zu neuen Zäunen e = 18855Bâume.
2. ZuAusbeſſerungderalten o 9425
3. Brennholz 9 e 7488

4. Zimmerholzu. f.w. e IO0O

Summe 113165Bâume.
So
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Soviel Bâume verwü�tet dieſeskleineKirchſpielganz
allein,wo vielleichtkaum 50 BäumeaufderStelleaufwachſen.
Allesmußvon entlegenenOrtengeholetwerden , und das

Kirchſpielhilft, obgleichmic ſeineneignengroßenKoſten
andereWälder ausrotten,welchebaldzeigenwerden , daß
ſieauchzuverwüſtenſind.

Wie vielHolzwird nun eineganzeHerrſchaft,in der

feinWald iſ,verzehren,wenn das kleinſtaKirchſpielim

Reicheſovielbrauchee,Verdienetdieſesnichtdas empfind-
lichſteNachdenken,des rechtſchaffenenPatrioten? und ſolle
te man nichtdas künftigeElenddes ReichesbeyZeitenbes
denken,wenn dieWäldernacheinandereinſolchesSchicf-
ſalerfahrenhaben?

Die Krankheitiſthierdeutlichentde>etworden,aber
dieHülfsmittelmüſſenvon denenjenigenverordnetwerden,
dieUberden KörperdesReichesinsgemein, und über alle

ſeinefleinenTheilezuwachenhaben.Es könntenfolgende
ſeyn:1)EineDurchfahrtvon derholzreichenHerrſchaftYdre,
oder Kinda,die man vor dieſemſchonvorgeſchlagenhat.
2) Die ,Verlegungder Salpeterſiedereyenan holzreichere
Stellen.3) EineEincheilungund ſorgfältigereBewah-
rung des Gemeinholzesder Herrſchaft.4) Eine unaus-

geſeßteBewerkſtelligungdes Holzpflanzens.5) ‘Baums
pflanzerdahinzufeßen,und mehrandereHülfsmicttel.

Vv. 6.

Viehzucht.
Bey den ſamtlichenEinwohnerndieſesKirchſpiels,wer-

den den Winter über174 StückRindvieh,kleinesund groſ-
ſeszuſammengerechnet,unterhalten,75 Pferdeund Füllen,
200 Schafevon ausländiſcherArt,80 Schweineu. |.w.
3 höchſtens4 GänſeinjedemHofe,und 6 bis8 Hühner.

Mit Erziehung,Fütterungund VermehrungdieſesVies
hes,verfährtman gänzlich,wie inden vorerwähntentands

ſchaften,ſodaßhierbeykeinUnterſchiedanzumerkeniſt.Aber
S 3 doch
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dochmuß icherinnern,daßdieFütterung,welchedieVieh-
mágdehierbrauchen,nichtdiebeſtezuſeynſcheint, da ſie
dem ViehezuſammenHeubündelinHäkerlingvorwerfen,
und ſolchergeſtaltgleichſamdemſelbenZugemüſezum Brote

zu gebenglauben,Die Erfahrunglehret,daßdas Vieh
ſogleichanfängt, ſichum das Heu zu reißen,ſolchesaus

einanderzuziehenund das Strohzu zerſtreuen,und endlich
zu zertreten,daher,wenn, jedeArtViehfürſich,beſonde-
res Strohzum Nachtfutter,und des Morgens,wenn ſieam
hungrigſtenſind,befömmet,ſo wird das Strohreineraufge-
zehret, und dazwiſchenkann es den Tag über Heu be-
fommen.

Bienenſindſeltenim Kirchſpiele,und kaum einerhält
dergleichen.

SonſtbeſchweretdieSommerwroeydeden Landmann

hierebennichtmit Wachen,weilman feineRaubthierehat,
und das Gemeinfeldauchnichtweitläuftigiſt.

FolgendeZUlfsmittrelbrauchtman beyden Krankhei-
ten des Viehesz1)FürPferde:den Rob (Quarkan),
heiletman mit einemrohenEye, dareinMenſchenkothge-

rühret,und ſolchesdem Pferdeeingegebenwirdzlöſetſich
der Ro6 das erſtemalnichtdavon , ſowiederholetman ſol-
ches.Wenn das Pferdabgemattet(trôörtkórder) oder

trâgiſt,giebtman ihmKnoblauch.Wenn es ſchwer
ſtaller, führetman es inden Schafſtall,um da denSchaf-
miſtzuriechen.Iſtes geſprungen(ſprängder) ſozie-
betman ihmdieSehneauf,welchein der Weicheſißt.
JFihm der Fuß,von einemNagel,oderſonſtetwas durch-
bohret,ſowäſchtman dasLochreinmit Wein oderBrann-
teweinaus,ſchmelzetWachs hinein,und verbindetes. So
weit erſtreckenſichdieHauscurender Einwohner, welche
ſeltenfehlſchlagen,woſernſichaberſchwerereZufälleereig-
nen,ſomüſſenerfahrnePferdeärztegeſuchtwerden.

2, FürRindvieh,wenn dieKuh nichtzu rechter
L
Zeit

brünſtigwerden will,ſogiebtman ihrdieäußerſteSpibe
eincsHaſenſchwanzesein,da,nachvielrichtigbefundenenVer-

ſuchen,



in Oſtgothland. 279

ſuchen,den andern Tag gewiſſeWirkungverſpüretwird.
Das Blutharnecnheiletman damit , daßman das eigene
WaſſerineinenSchuhauffängt(vielleichtweilman gleich
nichtsandersbeyder Handhatte,da dieſerVerſuchdas
erſtemalangeſtelletwurde),und dem Vieheingiebt.An-
deregebenihmeinengebratenenund in Theergetauchten
SilloderStrômlingein. Das Viehwelchesanders wo-

herindieſesKirchſpielkömmt,befindetſich:den erſtenSom-
merſeltenwohl, fondernbefômmt gemeinigli<hdas Blut-

harnen,wie man glaubetvon dem Schleifſteinraſen,aufdem
es weydet. Wenn dieKälberLäuſebekommen,wäſcht
man ſiemitTobacfslauge,den Ausſchlagheiletman mit

zerſtoßenenSchwalbenneſtern,dieman alseinPulvereíin-
giebe.Das SchleppenderGlieder,mit derWurzelvom
Beintwell(Symphyten) gekochtund aufgebunden.

VI. 6.

WildeThiereund Vögel,
Die tagedes Kirchſpiels, da es von ebenenGegenden

Oſtwärtsvon derStadt Linköpingaufder Südſeite,von

dem FluſſeStângund derSee Roxenaufderandern einges
ſchloſſeniſ, ſondertes von Wäldernund Waldthierenab,
ſodaßdieEinwohnervor Wölfenund Füchſenſicherſind.
Kaum eineinzigerHaſeiſtzuweilenzufinden.Eichhörner
findetman manchmalindenDicfichten,und Jgelhaltenſich
inden Gärtenauf.

FolgendewildeVögelfindenſichhier, docheinTheil
ſindnur Zugvögel,Schwane,Kraniche, wildeGänſe,
im Frühlingeund Herbſte.Entenvon verſchiedenerGat-

tung,Fiſchmoſen,Wipor (Fn.Su. 148)WWattuſpof-
voar, Squalr-Orrarim Frühjahre.Rebhünerſind
nichtſelten,aberSeidenſchwänze,Buchfinkenund Schneeel-
ſternnichthäufig.Falken,Habichte,Raben und Eulen,
weiſenſichdann und wann. Krähen,Elſtern,Dohlen,
Hausſperlingeund Bergſperlingeſindſehrgemein, außer

S 4 noch
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nochSchwalben,Lerchen,Sadesâárlorund Talgzoxar
(Fn.Su. 238)u, �.w.

VIL 6.

Seen,Stròôme,und Fiſche.
Die See Roxen,und einTheildes FluſſesStäng,be-

findenſichan des KircſpielesweſtlicherSeite. Jchwill

michhiernichtin eineweitläuftigeUnterſuchungeinlaſſen,
woherderNamedieſerSee entſtandenſey, und ob er nicht
vielmehrRägtſenoderRogſenvon Käg Rocken,und Se,
welchesnachder altenMundart , ſovielals See bedeutet,
geſchriebenwerden müſſe,ſodaßdieſerName eineSee an-

zeigte,beyder vielRockenwächſt.AllenStreitzu ver-

meiden, willih hierden Namen ſoſchreiben,wie er in

Chartenund verſchiedenenöffentlichenUrkundengeſchrieben
wird.

DiíeLängeder See welcheſichvon OſtennachWeſten
ſtreet,gehtohngefährvom Wreta KloſterbisNorsholm
27 Meile, SeineBreiteiſverſchiedentlich,denn am weſt-
lichenEnde,wo er am breiteſteniſt,beträgtſieohngefähr
JZMein, weiterhinunterL Meile,und nochweiterhin-
unter mittenvor dem DorfeSkrucfeund der ÉleinenKir-

che,(Ullekyrfa) nur ! Meile.
Das KirchſpielNäsby,trägtwohlebennichtvielzum

Schmuckedes Ufersder Roxenſeebey;aber dochzieren
dieſesUferringsherumvielgroßeund prächtigeGebäude,
herrſchaftlicheSizeund Höfe,als: Kongsbro,Stjernarp,

Ueobolmen,Runstorp,Norsholm, Jdingſtad,Tuna,
u. ſ. ww.

Von vielenSeitenfômmt Waſſerin dieſeSee,aber
nur einenAusflußhatſie,An dreyOrteniſtderEinfluß
großund merkwürdig.1)Der Flußvon Unfköping, oder
derFlußStäâng,welcherdas Waſſervom StricheWim-
merbyin Smäland herſammlet.2) Der Kaga oder

WimmerbpyFluß,welcherdas Waſſerhiehervon Som-
men,
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men, im ſüdlichſtenTheilevon Oſtgothlandbringt.3)
Der Y]otala-Strom, der beyKongsbro, allesWaſſer
vom Wetter und den umliegendenUfernhieherführet.
Außerdemgiebt-esaucheineMengekleinereFlüſſe,alsder

Tunafluß,dervon Aerlängenkômmt,und einanderer,welcher
beyStjernarpdas GewäſſerderHerrſchaftGullbärgsher«
ab führet,und nochvielmehr, aberſieſindnichtſoanſehn-
lichund waſſerreich,als diedreyerſten.FJndeſſeniſtdoch
dieſeSee deſtomerkwürdiger, weil ſiegewißzwey Drit-

theiledes Gewäſſersder LandſchaftOſtgothlandin ſich
nimmt,wozu nocheinTheilvon dem calmariſchenLehnein
Smàâland,und ebenſodas Gewäſſervon Fönködpingslehne
inSmâland,nebſteinem Theiledes Weſtgothländiſchen,
und einem gutenTheileder LandſchaftNericfekömmt,wel=
chesallesſienachgehendsbeyNorsholm,durhden Mota-

laflußunten beyGlaan,und endlichbeyNorrköping,unten

indieSee ausgießt.
Alſoiſtnichtzubewundern,daßbeyvielemWaſſer,be-

ſondersbeygroßerWaſſerfluth,wie 1755,dieangränzenden
Striche,zumalaufder ſúdlichenSeite,an Acer und Wiez

ſenſehrvielleiden,weildas Waſſerſchnellſteigtund lang=
ſamfälle,Jedermannwünſchetalſohöchlich,daßder Ca«
nal aus dem RoxenbeyAſpelängen,und ſoweiternach
Söderköpingaufden man ſolangegedachthat,möchte
bewertſtelligetwerden,da dieHerrſchaftAkerbo,beſonders
vielErleichterungund Vortheil.davon habenwürde.

Die Fiſchein dieſerSee ſindHechte,Barſche,Roth-
augen, Braſen,Ale,taxe,Aſp,Flior,Bjerke,u. ſ.w.
aberkeineGjôs,obſiegleichſohäufiginder untengelegenen
See Glaan,zu findenſind,ſodaßman daraus ſehenkann,
daßdieGêſennichtwie dieLachſeſichdieMühegeben,
Strôme und Waſſerfälleheraufzu ſteigen.

Die Fiſchereyiſin dieſerSee an gewiſſenUfernund
Oerternvortheilhaft; abermit dem KirchſpieleNäsbyver-

hâltes ſichnichtſo,weil es meiſtensſteinichtenStrand
von Kieſelnund Sande hat,dahindieFiſche,weiles ih-

S5 nen
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nen an Nahrungdaſelbſtmangelt, nichtleichtauſſteigen.
Doch iſtein kleinerStrichzwiſchender Kircheund dem

FluſſeStäng,welcheraus ſchlammigtemBoden beſteht,
wo es etwas beſſereFiſchegiebt; er gehdretdem Lehngute
des Landſißesvon Nâäsby,das Soldatenhält,zu. Sonſt
fiſchetman hierinderSee im FrühjahremitNeben, Reu-
ſen,ſtehendenNesen,Spechtund Aalangeln, auh mit
Stechen, ſowolan dem Ufer,alsaufSümpfenund Wie-

ſen,wenn hohesWaſſeriſt.Das aber iſ eineFrage:
Obdie gefangenenFiſchedas theuretro>eneHolzbezahlen,
das dabeyverbranntwird? Fiſcherzäunebrauchetman
nun nihtmehr, da dieErfahrunggewieſenhat, daßſie
vom Frühlingseiſemeiſtenszerſtôretwerden. Jm Soms-
mer brauchetman im warmen Wetter Wurfneße.Jm
WinterangeltmanhierſehrnachAalen. Die Fiſcherfüh-
ren einenkleinenleichtenSchlittenmit ſich,der mit einem

dichtenſtrohernenBoden verſeheniſt,welcherſichÜberdie
Kufenſtre>et.Woſie ihrEislocheingehauenhaben, da

richtenſieden Schlittenhinterwärtsauf,welcheralsdenn
wie einStuhlaufden Kufenund dreylangenRiegeln
ſteht, und ſißenda aufeinemQueerbrete, welchesdurch
dieKufeneingeſchnitteniſt;ſiewenden den Schlittengegen
den Wind ſo,daßer ſiedavor vollkommenſ{hüßet, und

ſiegleichſamineinemhalbbede>ctenSchlittenſißen,Hin-
ter dieſemWindſchirmekann der Fiſcheres den ganzen
Tag aushaltenzuſißen,wenn gleichoftderſtrengſteWin-
ter und grauſamerSturm iſ, und ſeinenAngelauswer-
fen,welcheMüheihmzuweilenrechtwohlbezahletwird,
wenn das Eis nichtallzudi> iſ,und vielewundern ſich,
daßman in Roxrenſo vielBarſchefindet,da überallden

ganzenWinter durchſovielaufgeangeltwerden.

Durchdas ganzeKirchſpielfindenſichkeineStrom-
fälle,daherman auchhierfeineMühlenantrifft, ſon-
dern dieBewohnerdes Kirchſpielsmüſſenin Taunefors
mahlenlaſſen,dahinſieim Winter einehalbeMeile,im
Sommeraber faſtnocheinmalſoweitzureiſenhaben.

Quellen
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Quellengiebtes nirgendim Kirchſpiele,vielweniger
mineraliſcheWaſſer.Statt der Quellenhabenſiegegra-
bene,und mit SteinenumſeßteBrunnen , deren Waſſer
ziemlihhell, und von feinem übelnGeſchmackiſt,doch
giebtes beym Kochenim GefäßeeinenſtarkenBodenſab,
wiewol man ebennichtbemerkethat,daßKrankheitenda-

von herrühreten.DochbedienenſichdieEinwohnerzum
Brauen,Waſchen,u. d.g. lieberdes gutenSeewaſſers,
das ſiein der Nâhehaben.

VIII. 6.

Steinbrücheund Erdarten.

Ein Schleifſteinbruchfindetſichhierim Kirchſpiele,
und wird der Schleiſſteinvon den Häuslerngebrochenund

zubereitet,Sie brauchendiegrößtenStückenzuSchleif-
ſteinen, und die kleinenzu Webſeinen,dieſieaufden
Märkten inLinköpingverkaufen.Wenn der Schleifſtein
eineElleim Durchmeſſerhält,befommenſie6 bis8 Daler

Kupfermünzefürdas Stück. DieſerBruchfindetſichin
dem Striche,wo vordem Waldunggeweſeniſ,unweit
der See, und daherumſindebenfallsSchichtenvon Sand
und Graus,welche,wie es ſcheint,den Grund zum Schleif-
ſteinegegebenhaben.Der Farbenachiſter weißlicht,oder
lichtgrau.WalleriusSp.68.N. 2.

Mergelfindetſichhäufigim Boden derMoràáſte,und

ſotief, als man mit einem ſiebenellichtenErdbohrerhat
fommen fönnen. Wenn man ihnherausnimmt,iſter
bräunlicht, abernachdemer trocknet,wird er weißer, und
lichtgrau, mehlicht, und hängtſichwie Kreidean dieFin-
ger an, dochiſter nichtſoweiß.Er iſtgänzlichohne
Sand. Jm Waſſerſchäumeter , und giebteineMenge
Waſſerperlen, wird auchgleichaufgelöſet, ohnedas Waſſer
trúbezumachen, nachdieſemläßter ſichnichtzuſammen-
kneten,wird im Feuerrothund faſtglüendroth, aberda-

beyverhärteter wenig,iſtmehlichtund ſprodewiezuvor,
und
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und ſchäumetzuleßt,nichtalleinmitScheidewaſſer, ſon-
dern auchmit Eßig.AlſoſimmetbeyihmallesmitWal-
leriusSp.27.überein;nur hatman nochnichtdaraufge-
dacht, ihnzum Düngender Aecer anzuwenden, welches
dochmit derZeitgeſchehendürfte.

, Feinenund reinenThon findetman in derGerſtäder
Wieſe.Wenner ausgegrabenwird,iſer bräunlich;aber

getrocfnet,wird er grau. Im Waſſerbladderter mit

Waſſerperlen, wirdaufgelöſet, und zerfällt,ohnedas Waſ=-
ſertrúbezumachen;auchläßter ſichdamit nichtvermen-
gen, im Feuerwird er roth,ob er abergleichder vorigen
Art ziemlichähnlichiſ: ſoſhäumeter dochnichtmitSchei-
dewaſſer.Ju freyertuftgetro>net, wird er ſehrhart.

Schwimmender Thon (Flot-lera),findetſichan
der Pferdeſpiße,und an mehrStellen.Wenn man ihn
aus der Grube in dieSandkiſtewirft,und nah Hauſe
führet, ſchwimmter aufdem beygemiſchtenWaſſer,wie
eindünnerBrey. Jm Waſſergiebter Perlen, und wird

aufgelöſet,ohnees trübezu machen;dochaberſ{àäu-
met er nichtmit Scheidewaſſer,ſcheintauchnichtgeneigt
im Trocfnenzähezuwerden.Jm Feuerwird er rothund
hart.Wenn er von ſichſelbſtgetro>netiſt:ſoſiehter
aus, alswäre er von Thon,Kalk,und feinemSande zu-
ſammengemengt.DieſenSchwimmthonbrauchetman
hiervornehmlichzum Mauern,und Wände zu tünchen,
weil er dazuam dauerhafteſtenund beſteniſt;denn er

ſpringtnichtſoleicht,und fälltnichtſoab,wie anderer

blauerThon.
Düngerde(� den 2. $.),iſteinedunkelgraueThon-

art,dievon Sand und Steinenrein iſt,aberwieGraus
zergehe.Wenn ſiein ihremLagerungerührtliegt:ſo
fômmt ſiedem würflichtenThone(Tärningteler)am

nächſten.Jn Klumpenzuſammengedrücftund getrofnet,
ſpringtſienicht, ſondernwird faſtſteinhart, und ſiehtda
blaugrauaus. Jm Feuerwird ſienichtallzurothund
verhärtet.Jm WaſſergiebtſiePerlen,dochlangſamer

und
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und mit geringererStärke, als die vorhergehende;die Per-
len ſebenſichrund herumwie Reif,undkönnenda wohl
24 Stunden ſißenbleiben.Jm Waſſerzerfällter, aber

langſam,ohnees trübezu machen,und mit Scheidewaſſer
ſchäumeter nichtauf.

Zwo ReihenSteine, gehengleichlaufendmit einan-

derNW. und SO.faſtdurchdas ganzeKirchſpiel.Zwi-
ſchenjedemSteinſtrichekann ungefähreinAbſtandvon
9 bis 12 Ellenſeyn,und dieSteineliegen,nachdemſie
größeroder kleinerfind,dochmeiſtensſchwerer, alsdaß
einMannſie hebenkönnte, ziemlichdichtin ihrenStris
chen,und oftdoppelt.DieſeSteinſtricheoderSteinrei=

hen’,welcheziemlichwieeinemit SteineneingefaßteLand-

ſtraßeausſehen,haltenihregeradeRichtungüberGärten,
Wieſen, Bergrücken,Berge, Anger

z

ſieſindmeiſtüberall
deutlichzuſehen.KeineNachrichtenfindenſichhiernicht,
ſondernes iſtam glaublichſten, daßes Ueberbleibſelvon

Waſſerfluthenſind,diedurchdas aufſchwellendeEis bey
höheremund niedrigeremWaſſerſtandehieherſindgetries
benund an den Strand geworfenworden.

IX. 6.

Zierrathenund Denkmaale,

Manfindetnur zweeneherrſchaftlicheHöfein dieſem
Kirchſpiele.Das Lehngutvon dem Zandſibein Näsby,
welchesSoldatenhält, beſtehtaus 22ganzen vermittelten
Gütern,und ungefähr28 TonnenjährlicherAusſaat,guten
Wieſen, Fiſchereyen, und zween Viehangern.Es hält
zweenReuter. Hieriſteinalterund großerſtgarten.

Das KronlehngutBärſtad,einganzesBauergutvon
zehenbiseilfTonnen Ausſaat,wohlgebauet, mit zwey
vornehmenGebäuden,und mehrſchönenHäuſern;hat
zween bisdreyfruchtbareGärten,außervielandern zur
ZierdegepflanztenBäumen,

Bey
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Bey dem Prieſtergutebefindetſicheinkleinertuſtgars-

ten,der nur kürzlichangelegetiſt; und beyeinigenBauer-
hôfenfindetman ebenfallskleineGärtenangeleget.

Xx. 6.

Ausgaben, Nahrungsmittel,und Haushaltung
des Landmannes.

Ausezaben.Die meiſtenBauernſind,vorerwähnter
maßen,zurBeſoldungunter dem Oberſtender oſtgothiſchen
Reutereyeingetheilet, der ſeinQuartierin dem königlichen
HofeTuna hat.DahinbezahlenſieihrLandgeldund ihre
Sommerſchaßung.Außerder Sommerſchabungund den

Tagwerkeneinesganzen,Bauergutesbeträgtfolchesjähr»
lichneun biszwölfTonnen Getraide. Dochdie Abgaben
einesBauerguctesan díeKronenochgenauerzu wiſſen,will

ichſieſoanführen,wie ſie1713.fürdas Gut Präſtecorp
waren; nämlich:Renten des Flurbuches(Jordebokt)
9 Tonnen Gerſteund 8 Daler 9 Oer Silberm.inbaarem
Gelde. Rentendes Gutes 4 TonnenGerſteund 12 Daler
12 Oer in baarem Gelde.

Von den Kronzehentenbekômmt dieDomkircheeine
Tonne,der Domprobſteine,und dieNäsbyiſcheKirche
zu Winſädzwo Tonnen. ‘Das übrigeiſtzuBeyhülfege-
wiſſerLehngüther, dieSoldatenhalten,angeſchlagen, und

wird,ſobald man es fodert, gehörigenOrtesabgeliefert,
ohneerſtaufden Zehntenbodengebrachtzu werden. Des

PrieſtersRechtebeſtehennachderVerordnungim Zehnten
vom Getraideund Viehe.Der Kirchwegbezahletjährlich
ſehsStüber von jederFamilie,welcheseinSchulknabe
von tinföpingeinnimmt. Das Kirchſpielunterhältdrey
Reuter und zweeneSoldatenzuFuße,dieihreHäuſerha-
ben,und außerdemjährlicheLöhnung,einReuter20, ein
SoldatzuFuß30 DalerKupferm.bekommen,

LTahrungsmittel.Die einzigeNahrungder tand-
leuteiſteinmittelmäßigerAckerbau, und einweniglehzucht,
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zucht.Weil ſienun von dem erbauetenGetraidealle

Nothdurftbeſtreitenmüſſen,ſowilles hiernichtbeſſerzu-
reichen,als an andern Orten,wo wenigerAcferbauiſt.
Die Frauender Häusler,und diealtenWeiber, verdienen

meiſtensihrBrodt micSpinnen,entwederfürdieFabrike
zu Linköping, oder fürandere im tande. Spinnenund
Weben iſauchhier,wie anderswo,in einigerZeitan
Güte und Mengehöhergeſtiegen,ſodaßißtfaſtjedeFrau
einesBauers oder Hâuslers,verſchiedeneſchôneTücher
webet, dieſieſowolzum täglichenGebrauche, alszuEh-
renfleidernanwendet,und dadurchbeyihremknappenAus
fommen vielerſpare.Außerdem Weben des Seegelcu-
chesund der feinern¿Leinwand,„welchelangeZeitim Ge-

brauchegeweſenſind,fangendieBauerstöchterißoan Da-

maſtleinwand,u. d.g.zu weben,beſondersaberverdieneneini-

ge wegenihresſchönenTuches(WWadmal) (ob,das nachges
hendsinNorrköpingoder Uinkôpinggeſtampfet, gepreſſet,
und gefärbetwird , und oftZeugvon 9 Dalern troßet.
Die Reuter und Hâäuselerverdienenſichauchetwas durch
Fiſchen, einigedurchAushauenderSchleifſteine,andere

durchDreſchen, Grabenführen, u. �.w.
:

Die uſer beſtehenaus Holz;und obgleichdasZim-
merholzhierſehrtheuerwird,ſodaßman den Stockmit

Einkauf,Behauen,und Fracht,auf1 DalerSilberm,.
rechnenkann;ſohabendochdieLeutehierziemlichgute
Wohnhäuſerund Ställe. Die Wohnhäuſerſindhier
überallmit Raſengede>t,dochſo,daßſiezuerſtmicStroh
gede>twerden , woraufdoppelteSchichtenRaſen, diebe-

wachſenenSeiten zuſammengekehrt, fommen. Manche
bede>enauchdas Unteredes Dachesmit Rinden, aberdie
ScälleſindúberallmitStrohgede>t.

Bey der VWirtchſchaftgehtes ſehrſparſamund vors

ſichtigzu. JhregewöhnlicheNahrungiſtKohl,Erbſen,
Fleiſh,Spe, Brey,Grüße,Ströômling,Sill,dün-
nes Bier und Milch;aberKäſe,Butter, und friſcheFi-
ſcheſindſeltener.Zum Brodtebrauchetman reinenRo-

en,
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>en,außerdaßeinigeim FrühjahreeinwenigErbſenoder
Gerſtedarunter mengen. Die teuteeſſenfünfmaldes Ta-
ges, nâmlih Frühſtück, Mittagsmahl(Daqwoard) zu
Mittage,Nachmittagesund des Abends; wenn aber die

Früharbeitim Winter mit dem Dreſchenangeht, bekom-
men ſiezwey Frühſtücke,einesum 3 Uhr,das andere un-

gefährum 5Uhr. Bey ihrenHochzeiteniſtdieZuberei-
tungdes Eſſensordentlich, wohleingerichtetund ehrlich.

sZausmittel.Für gehaueneoder geſchnittene
VWOunden, Man thutſogleichfeinenZuckerhinein, und

wäſchtſietägliheinmal mit Urin,woraufman wieder

Zuckerhineinſtreuet, und ſofortfährt,bis die Wunde

geheiletiſt.DieſeshindertalleGeſchwulſtund Eiter,und
heiletbaldgelindeund ohneBrennen oder Beſchwerlichkeit.
Der KReichhujſtengieug1755.beyden Kindernim Dorſe
ſtarkherum,dagegenvielMittelfruchtlosgebrauchetwur-

den. Manchem halfWallracthin warmen Waſſeraufge-
lôſet, andere brauchtenSquækra(Fl.Su.341.)wie Thee.

Beulen, Wenn Kinder,oderandereteute,ſichge-
ſtoßenhaben,heiletman ſiebehende, indem man ein zu-

ſamniengerolltesTuch in Urin tunfketund daraufhält.
Kopfſchmerzen,hebtman mitzerſchnittenemTannenrei-

ſige,aufden Scheitelgelegee.Von dem Fieberhaben
ſichvielemit einem FingerhucteſtarkemPfeffer, ebenſoviel
Salz,zuſammenganz feinzerſtoßen,und mit einemFin-
gerhutefeingeſiebterAſchewohlvermengt,geholfen.Die-
ſesPulverhatman wieder in dreyFingerhütevertheilet,
und den PatientenjedenFingerhutineinemtöfelBrannt-
wein,furzeheder Anfallkam,eingegeben.Der Kranke

hatdaraufſtarkgeſchwißt, und einigeStundenlangnicht
trinfendürfen.Die Colikwird mit dem Extracteaus

Johannisblumengehoben.Die Mutterbeſchwoerung
mit dem Extracteaus Beyfuße(Fl.$u.667.)u. ſ.w.

Hierbeydarfichden merklichenNußennichtverſchwei-
gen, den der Unterrichtgebrachthat,welchervon dem kô-

nigl.Collegiomedico,wegen HeilungverſchiedenerKrank-

heiten,
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heiten, an alleKircheniſtmitgetheiletworden;denn nur

in dieſemkleinenKirchſpieleſind1755.überzehenKranke
von Seitenſtechen,Peripnevmonie,u. ſ.w. glücklichcuris
ret worden.

XT. $.
Kleidungder Einwohner.

VorigeTracht.Die Mannsperſonenbrauchtenvor

50 Jahrennur Kleidervom grobenungeſchornenTuche
(YWadmal),und furzeRöcke,mit Hakenzuſammenge-
heftet.Unter dem Schooßewurden Löcherin das Futter
geſchnitten, ſtattderTaſchenzudienen, welchesſieWams-
taſchennennten ; ſchwediſcheSchuhemic Riemendarinnen,
u. � mw. Die Weibs8perſonenhattenvornehmlichKleider
von ſchwarzemWadmal, aber an ihrerTrachtwar die

Kaſſieka, dieKragenund dieKrokmyſſabeſonders.Die

Raſſiekawar einkurzesWammes mit weitenSchößen
und Aermeln,und ſteiſemKragen,es giengeinwenigüber
den Rock. Der Kragenwar ſoausgeſchnitten, daß‘er
rinasum dieAchſelngieng,und etwas von der Kaſſieka
hinabgieng, er war geſteptund geſtie.Die Bekleidun-

gen des HaupteshießenſieZuklà,aus Hufwoudkládezu-
fammengezogen.Die Krokmpſſawar einedreytheilichte
Müúse, dievom Angeſichtehintennachdem Nacen gieng.
Die beydenSeitenſtücfenwaren von Zobelfellen, aberdas

mittelſtevon feinemKaufzeugemit großenPerlenge-
ſhmü>ec.

ÎnigeTracht. Die MannsperſonentragenRöcke
und WeſtenmitKnöpfen,Ficfenund Falteninden Seiten,
und inländiſchesdem TuchegleichesWadmal , braunoder

blaugrauvon Farbe.EinigeBauernknechtefangenigo
an, mancheblau,manchegrünzu tragen. Unterwämſer
(Skincrôja)mic Hakendarinnen,und Unterhoſen(Sktin-
byxor).Jm Winter,Leibſtücfeund Pelzaufdem Leibe
unter dem Rocfe. Die Feſttagsſchuheſinddeutſche, aber

dietäglichen{hwediſchemitSchnallendarinnen. Deutſche
Schuhemuß jederhaben,ſobalder ſeineKinderſchuhever-

Schw. Abh.XIX.25, T wachſen
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wachſenhat. Die Wintermüßenſindmeiſtensvon Tuche,
mit Gebrämen ‘von Marderfellen,Die Weibsperſonen:

"%ſobaldeinMägdchenmannbar iſt, muß ſie{hwarzenSa-
tinzum Wammes haben; kannſieſichden Rock nichtvon
ebendem Zeugeanſchaffen:ſomuß er von ſ{warzerSerge
ſeyn.Die Múse von weißemDamaſte,Spißenmit hol-
ländiſchemMuſterzum Stirnſtücfe, und faſonirtesBand
um dieMübe, holländiſchesLinnenzum Halstuchefürſechs
Daler Kupferm. Die Nachtkappedarunter,mit einemro-
thenfranzöſiſchenBande zuſammengebunden,dieBandroſe
muß ſichaufderBruſtzeigen.Die Schürzeiſtentweder
weiß, von ſchleſiſcherLeinwand, oder buntvon Carun,ſ{o-
niſcheHandſchuhe, und ein.ſeidenesoder wenigſtensbaum-
wollenesSchnupfruchinder Hand RotheStrümpfeund
deutſcheSchuhe.Wenn dasMägdchenim Sommer nett

gehenwill,trägtſieſchleſiſchesLeinenzeugmitKnöpfenoder
rothemBandein den Aermeln,und darübereinKalminke-
nes Leibſtücke.ZuweilengehenſieauchmitgeflochtenenHaa-
ren. ZurAbwechſelunglaſſenſiefeineWolle mit linnener

Kettenachdem Drellmuſter,grünund weiß,rothund weiß,
oderauh blau und weiß,zu Kleidernweben. Regarns
WämſerbrauchendieBauermägdchennun nichtſoſehr
mehr,als vordem.

Wennſichdas Mägdchenverheirathenwill,und das

drittemalaufgebothenwird: ſomuß ſiein derKirche
hwarze Kleideranhaben,geflochteneHaaremit dem

Kranzeund allerleySchmuckhaben, und gepudertſeyn.
Sie hatda dieGeſchenkeihresBräutigamsbeyſich,alsdas

Geſangbuch, das ſeideneSchnupftuch,und dieHandſchuhe.
Die Trachtder VWWeiberiſt inſofernanders, daßſie

außerden ſchwarzenKleidernauh ſchwarzeMüßen von

Damaſtmit breitemſ{hwarzemBande darum, und einer

Bandroſeim Nacken,einerſchwarzenBandroſeaufder
Brüſk,und einerNachtkappe,holländiſchentinnenzu
Schúrzen,im übrigenaberalleswiedieMägdchentragen,
Zu ſchlechtererKleidungbrauchenſieMüßen von Violett

und
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und weißenPajeron, rothe Regarnswäm�er und feine
cattunene Schürzen. Fm Sommer weißeBodnopkins-
voamſer,miteinemLeibſtückedaruntervom beſtenKalmink,
AllragsaberbrauchenſieallernalhiergewebtesZeug.

XII. 6G.

Kircheund Verſammlung.
Die Kircheliegtnur 26 Ellenvon der See,aufeinem

Hügel,derſichetwas hinausin dieRoxenſeeerſtre>et,und

weilſichaufjederSeiteder KircheeinBuſenbefindet,wie
einekleineLTaſezu bildenſcheint.Ob nun dieKircheda-
von den Namen bekommen hat,oder ob des Kirchſpiels
Namen daheriſtgenommen worden,weiles aufdergröß-
ten Naſeliegt,dieſichinder Roxenſeebefindet,das mögen
andere genauer unterſuchen.Das anſehnlicheAlterder

Kircheläßtſichdaherſchließen,weilſichunter den alten

ConſiſtorialurkundeneinHerr Salmundus findet,der

1290. Reétor EccleſiæxNælabygeweſeniſt,FhrMauer-
werkiſtvon GrauſteinohneThurm,inder Größe, diees

ißohat,ſchonvordem aufgeführet.Die Längebeträgt16L,
und dieBreite127Elleinnerhalbder Mauern. DieHöhe
bisunten an das Dach72 Elle;das DachiſtmitBretern
gedecfe.Die Altartafelbeſtehtaus alterund ſchönerBilds
hauerarbeit, ſieſtelletden Heilandvor , wie er ſeinenApo-
ſtelnprediget.Der PredigtſtuhlſtehtaufderWeiberſeite.
In jederReihebefindenſichneun Bänke. Eine kleineEm-

porkirchefürMannsperſoneniſtaufder weſtlichenSeite,
dieungefährzwanzigPerſonenhält.Alſoiſtinder ganzen
Kircheungefährfür120 PerſonenPlak. Jm Glockenthur-
me beſindetſichnur eineGlocke,die1626.gegoſſeniſt,und
dieBuchſtaben1.H.V. zeiger.Der KirchhofiſmitPlan-
keneingefaſſet, und dieGräber werden mic ſchwarzenoder

hölzernenKreuzengezieret,woraufder VerſtorbenenNas

me, Herkunftund Ablebeneingeſchnitteniſt.
Man wundert ſichbillig,weswegeninden vorigenZei-

ten ſokleinePfarrenſindangelegetworden,welchesden
Pfarrkindern,wegendesBaues an derKircheund an derPries

T 3 ſterwohs
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ſterwohnung, ebenſowolbeſchwerlichiſt, alsdem Prieſter
wegen ſeinerſchwachenBeſoldungund ſeinesgeringenEin-
fommens. Mankann aberhiervonfeinezuverläßigengúl-
tigenUrſachenentde>en,wofernnichtdieMuthmaßung,
aufdieeinigegefallenſind,Grund hat, daßdiepäbſtlichen
BiſchöfehierbeyheimlicheAbſichtengehabthabenmöchten,
weilſiegroßePfarrenzuBelohnungenund Wohlthatenfür
¡ihreLieblingegebrauchet, diekleinenund geringenaberſich
u gewiſſenPrüfungenund Strafenfürdiejenigen, welche
Kehlerbegangenhatten,bedienethätten,die päbſtliche
Hierarchiedadurchdeſtobeſſerzuunterſtúßenzdaherman
auchſolchePönitenzpfarrennennet.

Aus altenUrkundénweißman, daß1527.das Hoſpital
inÚUnköping,welchesdamalsDomus SpiritusSancti gés
nannt wurde,und das Paſtoratvon Näsby,beycinem
Pfarrergeweſenſind.Hieraufgründetes ſichohneZwei=
fel,daßKönigCarl derXI. hôchſtlôbl.Andenkens,durch
einenBefehlvom 27.April1691.verordnethat, das Con-

ſiſtoriumſollte, beyeinerErledigung,beydeAemter wieder

einemPfarrherrengeben,damit er beſſeresAuskommen hät-
te;aberbisheriſſolchesnochuichtbewerkſtelligetworden.

Von 1560.bis 1594.hieltſichderPfarrerineinemHauſe
auf,das iboAlelundheißt,bekam aberdur<hKönigSigis-
mundsBefehlvom 25.Jun.1594. einGut im Gireſtad
(i6oGerſtad),das zuvorder Prieſterhofgeweſenwar.
Dieſes,welchesnochiboderPrieſterhofiſt, beſtehtaus ei-

nem ganzenGute inGerſtaby,weſtlichhinausgelegen,hac
ſiebenabgemeſſeneWeiten Landes(Stænger) am Dorf-
maaße,da zweyKrongücterzu halbenvermittelt, jedesacht
haben,einAchttheildrey,und einfreyesLehngutFrälſegärd,
ſechſehat.Die jährlicheAusſaatdesPfarrgutesiſt8 Ton-
nen; es hat60 taſtenWieſen,und meiſtensRiedgras(Ca-
rex),welches,desWaſſerswegen,oftmitNoth,odergar nicht,
einzuerndteniſ. Waldungund Viehweidegehöretnichtda=
zu. Ein kleinesgemeinſchaftlichesFiſchwaſſer,aberentlegen
und unbrauchbar.SonſtſinddieGebäudeziemlichgut.

Aequi-
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Aequivalent ( Wederlag ) hat der Prieſter, vermöge
eines‘BefehlsderKöniginnChriſtinavom 20. Febr.1650.
vom Kronzehentenjährlih8 Tonnen bekommen,bisunge-
fähran desſel.BiſchofsRudrens Zeit,da dieſesAequiva-
lentdem Prieſteraus einerunbekanntenUrſacheiſtgenom-
men worden.

AlseinJnventariumfindetſichnichtdasgeringſtebeym
Prieſtergute, wie gleichwolſonſthierherumgewöhnlichiſt.

Rirchenbuch.Ein altesKirchenbuchfängtmit dem

Jahre1649.an; aberes enthältnichtsmehr,alsdasJnven-
tariumderKirche,dieFamiliedesKirchſpiels,dieNachrich-
ten,welchedenProbſtbetreffen,dieEinkünftederKirche,2c.

DieGebohrnenſindnichteher,alsvon 1664.aufgezeich-
net worden,man iſtinden folgendenJahrendamitfortge-
fahren,aberunzulänglichundwenigzuverläßig.Vom An-

fangediefesJahrhundertsiſtdas Kirchenbuchrichtigerge-

haltenworden;aberWeitläuſtigkeitzuvermeiden,willih
nur hiereinenAuszugvon fünfzu ünfJahrenmittheilen,
ſodaßjedesgenannteJahrdieMengederviervorherge-
hendenmitbegreife.
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ITT.

Thornbern Bergmanns

Abhandlung von Egeln.

ErſtesStúlk.

Sy
Würmer (Vermes Lin.), ſindohneZweifeldie
wunderbarſtenunter den Thieren, ſieſinduns am

‘unähnlichſten, und kommen uns dahermit ihrer
ganzenLebeneartfremdund ungewöhnlichvor. Wie nú6-
licheinevollkommeneKenntniß,von ihrerNatur und ihren
merkwürdigenEigenſchaftender allgemeinenNaturkunde,
und derNaturgeſchichteſeynwürden, erhelletgnugſamaus
demjenigen,was in neuern Zeiten,von dieſenGeſchöpfen,
beſondersden Polypeniſtentde>éetworden. Eine Kennt-

nißvonihnenzu erlangeniſtam ſ{hwerſten, weilerſtlich
diemeiſtenindem tiefſtenMeere wohnen,woſieallerNa-
turforſcherUnterſuchungenenizogenſind,und nachgehends
ihreEigenſchaftenſoſonderbarſind,daßſie,außerder
Múheund Einſicht, aucheineeigeneGeſchicklichkeiterfo-
dern,wenn man ihreBeſchaffenheitund ihretebensart
kennenlernen will.

Das Geſchlechtunter ihnen,mit deſſenBeſchreibung
ichnun dieEhrehabeanzufangen,hateinenlangen,ein-
fachenKörper,deſſenhinterſtesŒÆndean der untern

Seite,in einenlangenkegelförmigenAbſan(Aceta-
bulum ) ausgezogen iſt.Sie heißenKgel(Hirudo)
und müſſenim Schwediſchen,wo ihrName “geliſt,nicht
mit Snigel, Schne>enohneHaus(Limax ),vermenget
werben. Am nächſteniſtmit dem Egel,dieFaſciolaver-
wandt,und unterſcheidetfichnur darinnenvon ihm,daß
ſiefeinenAbſaßshat.Der Körperiſtgemeiniglichnieder-

gedrüdt,
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gedrú>t, wird vorneherſ{hmahl,und iſtinſehrvielRinge
oder Gliedereingetheilet,er iſtauh wei und ſ{leimiht.
Am ſchmälernEnde befindetſicheineDeffnung, welcheder
Mundiſt.

|

|

An der OberlippehabeichbeydreyGattungenſchwar-
ze Tüpfelchengeſunden,dieih weiterunten genauer be-

ſchreibenwerde,ſieſcheinenſowohlwegen derStelle,wo ſie
ſißben,alsauchihrerGeſtaltwegen,Augenzu ſeyn.Man
wird dergleichenwohlkünftigbeyden übrigenGattungen
finden. ô

Der Hinterebefindetſichgleichüber dem Abſate.
Morand ſagt(Mem. de P Ac. des Sc. 1739. p.191)er
habenichtdie geringſteSpur dâvongefunden.Dieſer
SaseinesſolchenMannes , deſſenFertigkeitin der Zer-
glieterungsfunſtdurchgängigbekanntiſt,verurſachte,daß
icham Anfangemir ſelbſtkaum glaubte,daßichdazjenige
wirklichſähe,was ichdochſelban derArt,dieHerrM0-
rand unterſuchethat,ſahe.

Die ZeugunggsgliederſißenbeydieſenZwitternan der

untern Seite,nämlicham Bauche,dem Munde näherals
dem Abſabe.

Das mánnlicheiſteinmeiſtgleichdi>esfadenähnliches
Glied,das ſich,wenn es eingezogeniſt,durcheinenfleinen
hellenrunden Fle>entde>et. Das weiblichebefindetſich
gleichdarunterund beſtehtineinerfaſtunmerklichenOeffnung.

Gang und Bewegungen.
Die Egelhabenweder Arme nochFüße,auchbedür-

fenſiedergleichennicht, weilihnenMund und Abſaßzu
dieſemEntzweckedienen,mit derſelben“Beyhúülfegehenſie
und henkenſichan, ſelbſtan glatteund polierteKörper.
Wenneiner fortrücenwill,ſoſtre>eter den Körperaus,
und fühletmit dem Hintertheilegleichſamum ſich,biser
einedienlicheStellefindet, da er ſichvermittelſtdes Anſau-
gensden Mund befeſtiget,welcherhierdurchfaſteben das
Anſehenbekfömmt,wie derAbſaß,daraufrücfeter den Ab-

ſahdahin,wo der Mundiſt.befeſtigetwordeu,machtihn-
T 4 unter-
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unterwärts rundlich,und richtetihn, vermögeſeinerWeiche,
genau nachder Stelleein,wo er ſihanhenkenſoll;zieht
ihnmittenunten herauf,und machtalſomit den Rändern
einekleineleereStelle,da denn der Dru der aufliegenden
tuft,mehralszulänglichiſ,ihnfeſtzu halten, wenn der

Egelaußerhalbdes Waſſersgeht,indieſemFalleaber,hilft
ſelbderDruck des Waſſesdazu. Nachdemſolchergeſtalt
der erſteSchrittgethaniſ, wird der Mund losgemacht,
und einandereraufebendieArtbewerkſtelliget.

AllenochbekannteArten,haltenſichim Waſſerauf,wo
diemeiſtenſehrfertig,durcheinewellenförmigeBewegung
aufund niederſchwimmen.Eineandere wellenförmigeBez

wegung habeniezuweilen,da ſiemit dem Abſa6befeſtſiben,
welchesausſieht,wie wenn einPendelgleichförmigeSchwin-
gungen macht,dieAbſichtiſtmir gänzlichunbekannt.M9-
rand glaubt,ſiedienezurBewegung,aberdas ſcheintnoch
ſehrungewiß.

Fortpflanzung,
Nachdem gewöhnlichenGeſeßederNatur,ſolltendieſe

Würmer , ob ſiegleihZwitterſind,ſichdochzurFort-
pflanzungpaaren. Aber ichbin nieſoglú>lichgeweſen,
das geringſteZeichendavon zuſehen,ob ichgleichviel,und
auchvonunterſchiedenenArtengeſammlet, und genau dar-

aufachtgegebenhabe, nichtsdeſtowenigerhabenſichver-
ſchiedenevermehret.

Der berühmteHerrSchäfferinRegenſpurg,hatun-
längſtdur<hErfahrungengewieſen,daßdieMonoculi,Apus
Fn. Su. 1181und Pulex Fan.Su. 1182,Zwitterſind,und daß
ſihvielGliedervon ihnenohnePaarungfortpflanzenfön-
nen? (SieheſeineSchriſten:ZackfigeWaſſerflohe65 S.
Krebsart.Kiefenfuß117S.) Ff einZwitterſichſelb
genug? OderiſteineeinzigePaarungzulänglih,Kindes-
kinderinMuctterleibezu befruchten,wie beyden Blatt-

läuſen(Aphides)geſchieht?
Es ſcheintals habeder Herrder Natur verhindern

wollen,daßdieEgelnichtſoleichtinden menſchlichenMa-

gen
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gen kommen ſollten,wo ſiedurchihrSaugeneingrauſa-
mes Blutbrechenverurſachen,denn einigetragenihreEyer
unter dem Bauche,andere befeſtigenihregroßenund zuſam-
mengeſebtenEyeran allerleyWaſſerkräuter,nochandere

gebährenlebendigeJunge, dieſichdur<hihreGrößeund
Bewegungentdecfen.

Wie wunderbarund mannichfaltigdieNaturiſt,finden
wirauchhier.Sollteman ſehen,daßin einemVogeleyviel
Jungenausgebrütetwürden,ganze Monaté herumwan-
derten,und endlicheinerda der andere dortausfröche, ſo
würde dieſesgewißeinesjedenAufmerkſamkeitrühren; aber

man findetwirklichſolcheEyerbeydenEgeln,wie ichvor-
dem in derAbh.derK. Ak.bewieſenhabe.Von derNah-
rung dem Saugen,derZergliederungund der Ergänzung
der Egeln,willichim folgendenStückehandeln.

Arten.
Vielgroßeund um dieNaturgeſchichteverdienteMän-

ner begehenden Fehler, daßſienur beyden Eigenſchaften
ſtehenbleiben,ohnedasjenige,dem dieſeEigenſchaftenzuge-

hören,durchzulänglicheMerkmaale kenntlichzumachen.Zu
Beſtärkungdieſeswillih nur beyder,Geſchichteder Egel
bleiben,und erinnerndaßdieHerrenPoupart(Journ.des
Sca.1697)und Morand (a.a. O.) dieZergliederungeiner

Art von Egelnerzählethaben,ohneeinWort davonzu ſagen,
welcheArt es ſey.Die Eigenſchaſtenund die Lebensart
einesJnſectszu wiſſen,iſtohneZweifelder angenehmſte
TheilſeinerGeſchichte, aber zugleichiſnothwendig,das

Thierzu kennen, welchesdieerzähltenEigenſchaſtenhat,
weilſonſtjeneNachrichtenwenigNutenundErgösenbringen.
FolgendeſchwediſcheEgelwerden wohldurchdieBenennun-
genundBeſchreibungenihrerArten;leichtzuunterſcheidenſeyn.

1. H1RuDo (medicinalis)depreſlanigralineisoo
dorſalibusflavis,ſubtusflavovariegata. |

Dieſesiſeinervon den größtenEgeln,und ſtreetſich
auffünfZolllangaus. Der Körperiſ niedergedrückt
und ſchwarz;aufder obernflachenSeite,oderaufdem

T5 Rücken,
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Rücken, hat er acht gelbe Ränder die läng�t hinter gehen,
an jeder Hälfte befindenſichviere, Der unterſtegehtgleich
an dem Rande zwiſchenBaucheund Rückenhin,der zweyte,
naheüberden unterſten,jabeyjungenund fleinenEgeln,
laſſenſichbeydefaum unterſcheiden;er hatkleineſchwarze
Fleckeinnerhalbdes Gelben,der drittehatauchſchwarze
Flee,aberdervierte,iſglatt,ohneZierrathen,und geht
einwenigüberdem dritten, etwas von dertiniéabſtehend,
welcheden KörperderLängenachin zwey gleicheStücken

theilenwürde. So verhältes ſichmit der tageder gelben
Streifenan einerHälftedes Rückens, an der andernlie-

gen vierähnliche,wie dienur beſchriebenen.Die untere

Seiteoder derBauch,iſtflacher,ſchwarzmit gelbenFle-
>en,und Adern,faſtmarmorartiggefärbet.

DieſerEgeliſtum Upſalſehrſelten,aberbeyGefle
findetman ihninMengeinMoráſten,und daherwäre er

fürunſereApothekenzu bekommen , bis er an nähernOr-
ten zu findeniſt,ſodaßes nichtnôthigiſtihnweiteraußer
Landesher, zu verſchreiben.

|

Ærklárungder 1. und 2. Fig.VI. Taf.
1, Fig.zeigetden mediciniſchenEgelvon der obern

Seite,wie er nur mit dem Abſatefeſtſit. a Der Vor-

dertheil,b der Hintertheil.Die 2 Fig.zeigeteinenflei-
nern, daßderBauchzu ſeheniſt.a Der Mund,b der

Abſas.
2. H1RuDo (Sanguiſuga)depreſſiuſculanigra,mar-

gineſubtusqueflavonotata.

Der Rúcfeniſganzſchwarz,derBauchetwas heller,
meiſtensmit einem gelbenRingeund verſchiedenengelben
Adern. Er kômmt dem vorigenan Größenahe,und iſt
in Gräben und Súmpfenhäufigzufinden.Jh kannnicht
gewißverſichern,ob es Lina. Faun. Su. 1272.iſt.

Mannennet dieſeinsgemeinPferdegel,weilman glaus-
bet,ihrerneune könnteneinPferdzu todteſaugen.Sie
ſchlingenauchganzeStückenhinunter, welcheEigenſchaft
ichbeyden andernnochnichtgefundenhabe.

Jh
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Fch hatteeinmal ihrer zwene in einer Flaſche,und that
einenRegenwurm(Lumbricus) dazu;den ſie,jederan
ſeinemEnde,ſogleichinſichzu ſchlucfenanfingen, daßſie
inder Mittezuſammenkamen,und zwey Thierevermittelſt
einesdrittengleichſaman einandergebundenwaren. Alle

die,welcheRegenwürmerverſchlucketen, ſtarbeneinenoder
zweenTagedarnach,daherihnendieſeSpeiſenichtnatürs
lichſcheint.

Œrkläruneder 3.und 4.Fie.
Die 3 Fig.zeigetden Pferdegelvon mittelmäßiger

Größeund zwarden Rücken,a das hintereEnde,b das

vordere,die4 Fig.zeigetden Bauchvon ihm,da er mit

beydenEnden feſtſis. a Der Abſa6,b derMund, c

das männlicheGlied.
3. HiRup o (piſcium)teres fuſcaalbomaculata.
Hirudo teres: extremitatibusdilatatis.Faun. Svec.

1275. Rœfſ.inſ.111. t. 32. Friſch.inf.6. p.25.t. 11.

Der Körperiſtrund,bräunlich,insGrüne fallend,mit

weißenFlecen,der Abſasiſgroßund aufeinerSeiteaus-
gehöhlt, daßer einem Pſerdehufeiſengleichet.

HerrRöſelvon Roſenhof,zeichneta. a. O. ihreEyer
ab, Sie ſindan der Seiteflach,an welcherſiebefeſtiget
werden,obenrundlich,länglicht,und an einem Ende etwas

ausgehöhlt.Sie befindenſichan Fiſchen,von denenſieihre
Nahrungſaugen.

4. HiRuDo (8 oculata)depreſſafuſca,pundisoo
nigrisſupraos.

DieſenhabeichinderAbh.derKönigl.Akad.derWiſſenſ
1756beſchrieben.Jo muß ih eineEigenſchaſtmelden,
welchedorten nichtiſterwähnetworden,nämlichdaßer

nichtaußerdem Waſſerlebenkann,ſonderngleihzuſam-
men trocnetund endlichſtirbt.Er henketſichan alles,was

‘er berühret,alsob er mitflebrichtemLeimeüberzogenwäre,

Dieſesbringtden Vortheil,daßman das Waſſerglasdar=:

innenman ihnverwahret,nichtbede>endarf, in welchem
Falledieandern Artengewißausreißenwürden.

ÆŒrfklâ-
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Ærklârungder 5. 6. 7. 8. Fig.
5. Fig. zeigetden achtäugichtenLgel von der Seite

des Bauches, a der Abſa6,b der Mund,c einhellerFle,
welcherdas männlicheGliedeingezogeniſt;6 Fig.weiſet
ihngehendza der Hintertheil,b der Vordertheil,7 Fig.
iſteinStückedes Vordertheilesaufder obernSeitemit
dem Vergrößerungsglaſebetrachtet:d die8 hwarzenTú-
pfelchenoder Augen:8 Fig.dieEyer,f einesnachdem
Vergrößerungsglaſeabgezeichnet,wo ſichdieJungenzeigen,
g einanderes,indem feineJungenzuſehenſind,h einesin

naturlicherGröße,wo dielebendenPuncteangefangenhas
benſichzuzeigen,k k k k Eyerin ihrernatürlichenGröße,
wie ſiean Waſſergewächſenſißen.

5. H1Ruvo (2 oculata)depreffafufca,pundits
duobusnigrisſupraos.

DieſerEgeliſder ſettenſte,ganz kleinund {mahl.
Er iſtden vorigenſehrähnlich, und ichhabeihnAnfangs
fürſelbigenangeſehen:aber beygenauererBetrachtung
fandih ihnin Vergleichungmit der Längepißiger, und

außerdemhatteer nur zweeneſchwarzePuncteüber dem
Munde,da dervorigeachtehat.Die Farbeiſtwie bey
jenem.

Das beſtewas meineAufmerkſamkeitbeydieſenrührete,
wareine ÉleineBeule,dieer unter dem Magen hat,ichſahe
durchdas Microſkop,daßſolcheaus runden Körnern,ver-

vermuthlichEyern,zuſammengeſeßetwar. Ein unglü-
licherZufallraubetemir beydeEgeln,und das Vergnügen
ihreGeſchichteweiterzuunterſuchen, denn ſeitdem habeich
feinemehrgefunden.

Fn Bakers Beytragezum GebrauchedesMicroſfops
31. t. wird einÉleinerlichtbraunerEgelerwähnet, der ver-

ſchiedeneZeitendesJahres, ſeineJungenan Abſäßenam
Baucheder Muttermitſichſchleppet, oftachtbiszwölfe;
ſiebewegenihreVordertheileaufallerleyArt, und ſehen
aus wie Füße.

Jt
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Ff dieſesvielleichtdielestbeſchriebeneArt? Baker be-

ſchreibtzwar ſeineEgelnicht,daherman dieſesnichtver=
ſichernkann;was er abervon derGrößeerwähnet,zeiget,
daßer vielkleineralsder zweyäugichteſeynmuß.

Ærklärungder 9. 10. 11. Fig.
Die 9 Fig.zeigetden zweyäugichtenEgel,wie ſein

Bauch ausſieht.a Der Abſaß.b Der Vordercheilz
k derEyerklumpen.Ynder 10 Fig.zeigeter ſich,wie er

an den Abſaßbefeſtiget,eine wellenſórmigeBewegung
macht,a der Hintertheil.dbDer Vordertheil,1 Fig.Ein
Scúckdes Vordettheils,wie ſichdeſſenobereSeitedurch
das Vergrößerungsglaszeiget.d BeydeAugen.

6. HrKuDo (6.oculata) depreſſaalbida,ordinibus
duobus dorfalibustuberculorumpallidorumnigrislineis
CONnNneXorum.

DieſeriſnichtübereinenZolllang,und hateinenbrei-
ternKörper,alseinerdervorhergehenden.LängſtdesRú-
>ens hin,gehenzwo ReihenhelleWarzenoder Knoten,
diein jederNeihemit ſchwarzenStrichenzuſammenge-
henkcſind.VerſchiedenezartedunkeleStrichegehennoch
unten längſtdes Körpershin.Die FarbefälltinsGraue.
Der Rand oder Umfangdes Körpersiſungleich,oder
gleichſamausgeza>t,und hieund dar micſchwarzenkleinen

Flecfenausgezieret.Gleichüberdem Munde ſißenſechs
Augen,paar weiſezwiſchendeù Enden der Ränder der

Warzen.
SeineDurchſichtigkeitiſtetwas ſonderbares, denn auf

der untern Seiteoderdem ‘Bauche,kann man die ſchwarzen
tinienſehen,welchedieWarzenaufdem Rücfenzuſammen
hangen.Wenn die EingeweidemitSpeiſenerfülletſind,
ſozeigenſieſichwie einRückgrat, der aufbeydenSeiten
inAeſteausliefe,von denendie unterſtenam längſtenſind.
DerHinterebefindetſichgleichüberdem Abſabe,wie bey
der andern Art.

Dieſesiſtder trägſteunter den Egelnzer gehtſelten
aus ſeinerStelle;zuweilennimmt ex einewunderlicheStel

lung



302 Abhandlung von: Egeln.

lung an, er ſißtmit dem Abſaßefeſt,machtaberdenBauch
ganz und gar hohl.Aus dem Munde habeichihnzu ver-

ſchiedenenmalen,einſchwarzesſchmalesGlied herauszie
henſehen,deſſenNußenmir unbekanntiſt.

Bey Annäherungder Kälte,werden dieſeEgelganz
unbeweglich,endlichgehtderAbſaslos,ſie{wimmen im

Waſſer,wie daſſelbeſietreibt,herum, und ſterbenendlich.
DieſeſeltſamenThiereentde>etevorigenSommer der Herr
Direct,ClasAlſtrômeran Schnecfenim Mälar,und hatte
dieGütigkeit,mir ſolchemitzutheilen.

_Ærëlárungder12. 13. 14.Fig.
12.Fig.der ſechsäugichteLgel,inſeinernatürlichen

Größe,daßſichder Rückenzeiget.a a a diebeydenWar-
zenreihen,b der Vordertheil,dd dieEingeweide, die

man durchden Körperſcheinenſieht,| der Hintere.Die
13 Fig.weiſetſeinenBauch. a a a DieWarzenreihen,die
man durchden Körperſieht,b der Vordercheil,c das

männlicheGliedeingezogen,d d d dieEingeweide,dieman

durchſieht,g der Abſaß.Die 14 Fig.zeigetein Stück
des Vordertheilsdurhdas Vergrößerungsglasabgezeich-
net. a a Die Warzenreihen,b die6 Augen,

k

ein lichtes
Glied,das zuweilenaus dem Munde herausgeſtre>etwird,
min der ungleicheRand.

AlleFigurenſindnachmittelmäßiggroßenGegenſtän-
denabgezeichnet.

IV. MAn-
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IV.
Aumerkungen

über die Unterſuchung,
welche

Herr Lewis

in diephiloſophiſchenTranſactionen,
wegen

desMetallesPlatinadi Pinto,
hateinrüen laſſen.

Von H. T. Scheffer.

$. IL

A
n den philoſophiſchenTranſactionenfür1754, findet
man eine Unterſuchung,dieHerrLewis mit dem Me-

talle,PlatinadiVinto,oder dem ſogenanntenweißen
Golde,angeſtellethat.Welchesauchin dieſenAbh,der
Kön.Akad.im leßternQuartale1752beſchriebeniſt.

$. 2.

HerrLevroishatdas Glúckgehabt, einezulängliche
Mengevon dieſemMetallezu bekommen,und ſolchergeſtalt
mehrVerſuchedamit anſtellenkönne,alsſichhierzu Lan-
de habenvornehmenlaſſen.Eriſ auchdieEigenſchaften
dieſesMetallesſozulänglihdurchgegangen,und hatder
Natur ſoſorgfältiggefolget, daßzu wünſchenwäre,jeder,
der ſichvornimmt,naturlicheKörperzuunterſuchen,möchte
einenſorichtigenund zum Aufnehmender Wiſſenſchaften

und
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und desgemeinenBeſtensſogutführendenWeg gehen,wie
indieſerUnterſuchungiſangezeigetworden.

$. 3

Bey Vermiſchungenmit andern Metallen,wo Herr
Levoisſehrvielungemeinmerkwürdigeund nüßlicheVer-
ſucheangeſtellethat, ſindauchdieeigenenSchweren,der

Vermiſchungenunterſuchtworden, Welchemit dem Ge-

wichtenichtübereingetroffenſind,das nachder Rechnung
herausfommen ſollte.Bey dieſenBerechnungenſindei-
nigeFehlereingeſchlichen, vielleicht.hatHerrLevoismit
den Verſuchenſelbſtgnug zu thungehabt,und dieBes

rechnungennichtſelbſtmachenkönnen,der aber,welcherſie
angeſtellechat,hacvielleichtdieMeynungnichtrechtgefaßt.

$. 4.

Wenn die eigeneSchwereeinesMetalles,z.E.
Zinnes,7,180=6G.eines andernMetalles,alsdesPlatinas
17, 000 =

g

ift, ſoiſtdie eigeneSchwereeinesMetalles
das P TheileZinn,und p TheilePlatinaenthält,nachHerrn

I

Lewis Angabe E alſowenn Platinaund Zinnzu

gleichenTheilenvermengtſind,dieſeeigneSchwere=12,
090. beyeinem TheilePlatinaund 2 TheileZinn= 10,453.
beyeinemTheilePlatinaund 4 TheilenZinn=9, 144 u. ſw.
inallenBerechnungendieſerVermiſchungen.Wäre dieVer-

miſchungſogemachtworden,daßman den Raum,den jedes
Mecalleinnahm,gemeſſenhätte,ſowúrdedieſeAusrechnung
richtigſeyn.Abererſtlich,iſtes ſchwer,ſolcheAbmeſſungeno
richtig,alserfodertwird,zu machen,nachgehendsiſtes auch
nichtgebräuchlich,ſondernman verſtehtbeyſolchenVerſuchen
insgemeinTheile,dienachdem Gewichteverglichenwerden,
wofernnichtausdrücflichetwas andersgeſagtwird. HerrLe-
Vis!zeigetauchan verſchiedenenStellendas Gewichtdeutlich
nz als,1 UnzePl,und 4 Zinn,1 UnzePlat.und 3 Unzen

Bley.
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Bley. 3 UnzenPl. und 4 UnzenEiſenu. ſw. Welches
alleszulänglihweiſet, daß er das Platinaund dieandern
Metallenachdem Gewichteabgecheilethat.

i 5
Wenn dieMiſchungennachThellendie in Abſicht

aufdieRäumemit einanderverglichenwerden , dieeigne
Schwerehaben,welcheſichin des HerrnLewis Tafeln
von den VermiſchungendesPlatinafinden,-ſomüſſenſich
dieeigenenSchwerenganzanders verhalten,wofernman die

Theilenah dem Gewichtenimmt. Und weilGewicht
und Raum der zuſammengeſchmelztenVermiſchung
der Summe von dem Gewichteund Räumen,der
vermiſchtenSachengleichſind"),ſoſindihreRäume

PG
nachder genanntenOrdnung—;— alſomuß das Gewicht

PS
P

der VermiſchungP +p, ihrRaum +> und ihreeigne
8

Þ . G
Schwere

E+P) 78 ſeyn.
Pos+pG

TT PI
6. AlſoéèmmtfüreineVermiſchungvon gleichenThes

lenPlatinaund Zinn,ſtatt12,090 eigentlichnur 10,090
von 1 Th.Pl.und 2 Zinn,ſkâtt10,453,nur 8,892; von 1Pl.
und 4 Zinnſatt9, 144 nur 8,117u. ſw. Wegendieſer
irrigenRechnunglaſſenſichalſodieBerechnungen, die in
den Tranſactionenmitgetheiletſind,was dieVermiſchungen
betriffe,nichtbrauchen,und deswegenhatHerrLervoisvon
dereignenSchweredes Platinanichtrichtiggeurtheilet,ob

ihmgleichſeineeignenVerſuchedazuguteAnleitunggaben.
Weil gleichwohldieeigneSchweredieſesneuen Mecalles

das

®) DaßdieſerSa6 nichtallgemeinangenommen werden

darf,iſknunmehrbekannt. S. meine Anm. beyder Abh.
v.17443;211 S. und andereSchriften,dieichin meinen An-
fangsgründender Mathematik11.Th.$.51,der Hydro.
angeführethabe. XZ.

Schw. Abh.XIX. 25. LU



206 Anmerkungen über die Unterſuchung
das wichtigſteiſ. Was nochzu ſeinervollkommenen
Kenntnißerfodertwird,ſohabeihes derMühe von neu-

em und nachderwahrenMethode,alleBerechnungenzuma-

chen,ſiemitHerrnLewis eignenhydroſtatiſchenVerſuchen
zu vergleichen, und zu ſehen,was fürSchlüſſeſichdaraus
herleitenlaſſen.

$ 7.

Durch dieſehydroſtatiſchenVerſuchei die eigne
SchwereallerVermiſchungengeringergefundenworden,
alsdurchdas,was dieengliſcheRechnungsartgegebenhat:
wird aberdieAusrechnungnachdem hier($.5.)angege-
benenGrunde geführet, ſohabendieVermiſchungenmei-
ſtensnachdenVerſuchenmehreigneSchwere,alsnachder
Rechnung.

$. 8.
Unter den Vermiſchungendes Platinamit Zinniſt

nur eine,von 1 TheilePlatinaund 4 TheilenZinn,deren
eigneSchwereder Verſuchgeringerangiebt, als ſienach
derRechnungſeynſollte: AlleübrigenVermiſchungen,zei-
gen beyden VerſuchengrößereSchwere, wie nachſtehende
Tafelausweiſet,wo in der erſtenColumne,die eigne
SchwerederVermiſchungnachdem Verſuche,inder zwey-
ten nachderrichtigenRechnung,inder drittender Uncter-

ſchiedzwiſchenbeydenſteht,Sollteichmi<hwiderVer-
muthenin einemExempelverrechnethaben,ſowirdder ge-
neigteLeſerſolchesſelbſtnachderim 5.$.gegebenenFormel
berichtigen.

Verſuch.Rechnung.Unterſchied.
Platina= 17,000

Platina1 Theil+ Zinn1 =10, 827 = 10,090 + 737.
s 3s [I -}- 2= 8,972= 8,892 + 80.
5 + 4=7,194= 8,17 — 323.

+ 8 = 7,705 = 7,072 + 33.

-+ 12 = 7,613= 7, 513 +100.

+ 24= 7,471= 7,349 +122.

Zinnallein= 7,180.

s I

s I

s TL

Ee ‘9 I

$.9.
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9

Nähme man nun die eigne Schweregleicher Theilevon

Platina und Zinn, wie ſiedur<hVerſuchegefundenwor-
den,nâmlich10,827 fürdiewahrean, da des Zinnesſeine
7,180iſt,ſomüßtedieSchweredes reinenPlatina22,003
ſeyn.Es iſtauchſehrwahrſcheinlich, daß das Platina,
welchesaus fleinenunordentlichenStückchenbeſteht,und

fürſichalleinnichtzu einemgleichenStückekann geſhmol:
jenwerden,im WaſſermehrRaum eimimmc, alses thun
wúrde,wenn es glattwäre,und das Waſſeribgleichdar-
an legenkönnte,welchesvon den Luftblaſeninden Höhlun=
gen abgehaltenwird,daßalſodas Platina,inVergleichung
mit dem Waſſer,vielſhwereriſt,als17,000 wieHerrLes
wis gefundenhat*). Wenn es abermit Zinnodereinem
andern Metallezuſammengeſchmolzenwird,zeigetſicheine
richtigereeigeneSchwere.

. IO

Bey den Vermiſchungendes PlatinamitBley,geben
alleVerhältniſſe,diedurhVerſuchegeſundenworden,mehr
eigneSchwere,als die richtigeRechnung,wenn dieeigne
Schwere,des Platinanur 17,000 wäre. Wenn aberdie
eigneSchweregleicherTheilevon Platinaund Zinn14,029
wie man ſiedurhRechnunggefundenhat,richtigiſt,und
wenn des BleyesSchwere11, 386iſ,ſowürde dieSchwere
des reinenPlatina18,268ſeyn,welchesauchmit dem über-
eintriffe,was aus der VermiſchunggleicherTheilePlatina
und Zinnfolger.Die Verſucheſtimmenmit den Berech-
nungenfolgendergeſtaltüberein:

Verſuch.Berechn,Uncerſ.
ReinesPlatina»- = 17,000.

e 1Th.+Bley1=14,029= 13,6394390.
‘I +0 2=12,925 =12,794+ 131.
a 6 L + 4=— 12,404 = I2,IGI + 213.

U 2 Reines
®) Die Erinnerungmeiner nächſkvorhergehendenAnmex-
kung,ifhierbeyin Betrachtungzu ziehen,KK.
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ReinesPlatina1 Th.+ Bley8 =11, 947 = 11,819 + 128.

- s I + 12 =11,774 = 11,682+ 92.
s I + 24=4,575= 11,538+ 37.

Bleyallein= 11,386.

. IL

Unterden Vermiſchungenvon Platinaund Silber,ſind
zweene,wo derVerſuchmehr,und zweenewo er wenigereis
geneSchweregiebtalsdieRechnung,wenn man dieSchne-
re des Platinaannimmt,dieHerrLewis angiebt.Aus
der Schere gleicherTheiledes Platinaund Zinns, welche
13,535gefundenworden,wäredieeigneSchweredes Plas
tinanur 17,693

Verſuch.Rechn.Unéerſ-
Platina - = 17,000

1 Theil+SilberI =13, 535 = 13,342 4 193.
x + 2 =12, 452= 12,449 + 3.
I + 3 = 11,790= 12,046— 256.
IL + 7=10, 807= 11,488 — 621

Rein Silber.= 10,980.

Esiſ ſehrſeltſam,daßdieVermiſchung1 Th.Platina
und 7 Th.Silber, ohngefähr5'sleichteriſtgefundenwor-
den alsreinSilber,welchesſichereVeranlaſſunggiebtzu
glauben,daßindieſerMiſchungHöhlungenbeymZuſam-
menſchmelzenoder Gießenentſtandenſind.Welchedieſe
VeränderungdereignenSchwèreverurſachethaben.

. 12.

UnterderVermiſchungdes Platinamit Kupfer,ſind
diemeiſtennachdem Verſucheleichterbefundenworden,als
nachder Rechnung,vermuthlichweilKupferfürſichallein
niedichtgegoſſenwerden fann. Wenn man es bey{hwa-
cherHisefließenläßt,ſowird es bekanntermaßeninwen-
digundicht,daßes ſichnichtſchmiedenläßt;wird es mit

etwas Verbrennlichemund ſtarkerHibegeſchmelzt, daßes
geſchmeidigwird,ſowird es außenvollHöhlungen, und

dietuft,welcheindieſeuHöhlungeneingeſchloſſeniſ, läßt
das
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das Waſſernichtleichtvon ſich.DiePlatinaândertdes
KupfersArt beymGuſſenicht, deswegenhabendieVer-
miſchungendes Kupfersmic der Platinaeinenſogroßen
Raum eingenommen, und nur ſogeringeeigeneSchwere
gegendas geſchmiedeteKupferbekommen,deſſenGewichte
ſichzum Waſſerwie 8,830: 1000 verhält.Wie ſichalle
MiſchungennachderAusrechnungund nachden Verſuchen
verhalten, zeigetfolgendeTafel:

Verſuch.Rechnung.“Unterſ.
Platina = s 17,000

5 1 + Kupfer1 = 11,400= 11,622 — 2226

9 I + 2= 10,410= Io,514 — 104.
” I + 4= 9,908 = 9,708 + 140.
s 1 + 5 = 9,693= 9,598 + 95.
s I -+ 8 = 9,300 = 9, 328 — 28.

E I + I2= 9,251 = 9,168 + 83.

1+ 25= 8,970= 8,996— 26.

Kupfer = 8,930+

13.
Die VermiſchungenvonPlatinaund rohemEiſen,ſind

allenachdem hydroſtatiſchenVerſucheſchwerergeworden,
alsnachderwahrenAusrechnung+ abernachderengliſchen
Rechnungſindſieleichterausgefallen,als dieRechnung
giebt.Wenn des EiſenseigeneSchwere7, 000; und

eineMiſchungvon 3 TheilenPlatinamit 4 TheilenEiſen
9, 917 Schwerehat, wie HerrLewis durchVerſuchege-
fundenhat:ſomüßtedieeigeneSchweredes Plating
21,051 ſeyn.Wenn eineVermiſchungvon 1 TheilePla-
tinamit 12 TheilenEiſennachderHydroſtatikſichzum rei-
nen Eiſenwie 7, $00: 7,100 verhält:ſomúſſendarinnen
0, 600 TheilePlatina+ 7,200 Th.Eiſen,ſovielRaum
einnehmen, als 7, 100 TheilereinEiſen.Es wäre ein

ganz beſondererVerſuch,wenn 7 Platinagegen Eiſen,
beyder Vermiſchungdas Eiſenſozuſammenziehenkann,
daßnichtalleindas PlatinakeinenRaum einnimmt, ſon-

U 3 dern
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dern auch,daß 72 TheilePlatinamit Eiſenvermengt,
nichtmehrRaum einnehmen, als 71TheilereinesEiſen.
Es ſcheintgleichwol, als könntedieſesGrund haben, ob-

gleichdas PlatinanichtdieHaupturſacheiſt;denn ichha-
be úber hundertmalgefunden,daßdieVerſucheihrGe-
wichtnachebendem Maaßevermehren, nachdemſiedas
Brennbareverlieren,und gegentheilsihrGewichtnach
dem Maaße vermindern,nachdem ſieBrennbares mit

ſichvereinigen,Nun hatHerrLewis dieſeEiſenvermi-
ſchungenohneZuſaßund ohneVerluſtam Gewichtege-
ſchmolzen, daraus folget, daßvielvon des Ciſensbrenn-
lichemWeſenfortgegangeniſt, welchesnothwendigallemal

geſchieht, wenn das EiſenohnezugeſeßtesBrennbare ins

Feuerfômmt,und daßeben(ovielvon ſeinermetalliſchen
Erde verglaſetiſt,da das rúcfſtändigemetalliſchemit dem

PlatinazuſammengeſchmelzteEiſenſeinGewichtvermeh-
ret hat,indem es einenTheilvon ſeinembrennlichenWe-

ſenverlorenhat.AufdieſeArt hateingleichesGewicht
Eiſenbeydem Platinain fleineremRaume zurü>>bleiben
können, alsvor dem Schmelzen,weileinEiſen, dasvon
allenſeinenverbrennlichenTheilencalciniretwird,überein
Drittheilvon ſeinemvorigenGewichteſchwererwird,wel-
cheswiedervergeht,nachdemman mehr oder weniger
brennlichesWeſendamit vereinigee.Das Eiſenhateine

©

beſondereund dem KupferentgegengeſeßteArt darinnen,
daßſchmeidigesEiſenwenigerbrennlichesWeſenbeyſich
hat, alsgegoſſenes,und daßdas erſtenichtfanngegoſſen
werden , wenn nichtmehrbrennlichesWeſenzugeſeßtwird,
da es denn wiederungeſchmeidigwird,wie anderes rohes
Eiſen,und ſichebenſogießenläßt.Aber daßHerrLe-
vois Eiſenmiſchungen,die vielgeſchmeidigergeworden
ſind,alsanderesEiſen,welchesvon vorerwähnterUrſache
herzurührenſcheint, dochſchnellund dichtzuſammenge-
ſ{melzetſind,und nichtim Feuer, wieſchmeidigesEiſen
zähegewordenſind,das ſcheintdesPlatinaWirkungge-
weſenzu ſeyn,

$.14. Die
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. 14.
Die Unrichtigkeitder Rechtemngsart , die Herr Lewois

gebrauchethat ( $. 4.)

,

zeiget ſicham meiſtenbeyder Ver-
miſchungvon 12 TheilenEiſenmit einem TheilePlatina,
wie auchbeyderleßtenZinnmiſchung($.8.). Die eige-
ne Schwereder nur erwähntenVermiſchungenvon Eiſen
und Zinn,ſindnachHerrnLewis Berechnung7, 8623
das Platinamachetda x7 davon aus,=o, 604#7; das

UebrigeEF= 7, 2537x ſindEiſen.Alſomüſſen0,60443
Platina+ 7, 25755 EiſenſovielRaum einnehmen,als
7,100 TheilreinesEiſen,von einerleyGewichtmit den

vorigenTheilen, welchesſoo�enbaxwiderdieRechenkunſt
und Geometrieſtreitet,daßes zu bewunderniſt,daßmau
dieſesnichtſogleichentdeethat.Wenn dieNatur den

Raum einesKörpersändernkann,ſomuß er dochbeyder
Rechnungfeſtſtehen.DieGewichtederEiſenmiſchungen,
wie ſiedurchdieAbwägungim Waſſerſindgefundenwor-
den,verhaltenſichzu den berechneten, ſowie folgendeTafel
ausweiſt.Das rohe,oder Gußeiſen(‘Tackjärnet),iſ
das leichteſteunter allenMetallen, da das geſchmiedeteda-

gegenallemalſchwereriſt,alsZinn,

Verſuch.Rechnung.Unterſch.
Platina=17, 000

Platina3 Theile+ Eiſen4 = 9, 917 = 9, 394 + 523.

I +T 4= 8,700= 8,035 + 065.

3 -|- 16 = 8, 202 = 7, 818 + 384.

I + I2 = 7, 800 = 7, 432 + 368.

Eiſen = 7, 100.

$. 15.

HerrLewis hatPlatinamit Queckſilberäußerlich
amalgamiret, indem er Salzſäurein das Amalgamations-
waſſergethan;abermir haces mit zugeſeßtemKönigsa

U 4 waſſer
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waſſernichtgelingenwollen. Dochfannichmichnichter-
innern, ob es hierſooftgemahlenworden , als von Herrn
Levciszaberdas weißih, daßdas Mahlenwenigſtens
zweymalſo langegedauert, alsnôthigiſt,Eiſenbeyzuge-
goſſenerVitriolſolutionzu amalgamiren.HerrnLewois
Verſuch,daßPlatinamit ándern Metallen,dieſichleicht
amalgamirenlaſſen,zuſammengeſchmelzet, auchvollkom-
men mit ins Amalgamageht,iſtſehrartig,Aber mit

reinemWaſſeraufQuecfſilberwird das Platina,wenn es

reiniſt,nihtamaigamiret, wie andere Metalle, außer
dem Eiſen,und auh Zink,Wißmuthund Spießglas-
kÉôónigſihamalgamirenlaſſen.Dieſesiſthierverſuchet
worden , und folgetauchdaraus , weilGold inWeſtindien
durchAmalgamirenaus dem Erztegebrachtwird,da Pla-
tinadabeyiſt,und nichtamalgamiretwird. HerrLewis
hatſolchesauchaus den Quecfſilbertropfenund Stückchen
amalgamirtesGold geſchloſſen,die dem Platinagefolget
ſind.Hierauserhellet, daßdieArt Gold von Platinazu
ſcheiden,die im vorhinangeführtenViertheljahreder Ab-

handlungder Akademie der Wiſſenſchaftengelehretwird,
ihreRichtigkeithat.

« 16.

Aus dem, was ichhiergewieſenhabe,läßtſichfol-
gendesſchließen:1) Wiewol man die eigenenSchweren
flüßigerKörperund Auflöſungenſichergenug dur<hAbwä-
gen im Waſſererforſchenkann: ſoiſtdochdieſesVerfah-
ren beyfeſtenKörpernnichtſoſicher,weil man darinnen

von der tocferheitder Höhlungenund tuftblaſengehindert
wird,die man beyUnterſuchungflüßigerKörpervermei
den kann. Vorhergehendeszeigetdieſcsdeutlich, da die

Vermiſchungdes Platina-mit eincrleyMetallebaldſchnox-
rer, baldleichtergewordeniſ, als dieRehnungangiebt.
Dieſesereignetſichauchmit reinenMetallen, nachdemſie
mit ſchwächereroder ſtärkererHißegeſchmelzetodergegofſ-

jen
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ſenworden ſind,daherſieinnerlihoder äußerlichmehr
oder wenigerHöhlungenbekommen.

2) Daß man die eigeneSchweredes Platinanoch
nichtrechtweiß,aberwenigſtensſicherſchließenkann,ſie
ſeygrößer,alsdieSchweredes Goldes,weil man ſieim
9. $.22, 003 gefundenhat.Solltebeydem Schmelzen
etwas vom Zinneverlorengegangen ſeyn, ſohatſolches
nichtmehrals 55 vom Gewichteder ganzenMiſchungbe-
tragenkönnen.“DennHerrLevoishateinenſotchenVer-

luſtbemerket, da einTheilPlatinamit zroeyTheilenZinn
zuſammengeſchmelzetworden , woraus ſichſchließenläßt,
da dieerſteVermiſchungfaſtvon einerleyGewichte
mit dem LinſanederMetalle iſtgefundenworden,
daßderAbgangnicht5; betragenhat.Nimmt man ihn
auchſogroßan , ſohatſolcheMiſchungnachdem Schmel-
zenaus 22 Platinaund #2 Zinnbeſtanden,welcherMi-

ſchungeigeneSchwerero,‘827geweſeniſt, daßalſodie
eigeneSchweredes Platina21,510 geweſenſeynmuß,wel-=
chesdiegeringſteiſt, diedas Platinain einerſolchenMis
ſchung,in Betrachtungdes Abgangesdes Zinnes,haben
kann. Nun kann geſchmolzenmetalliſchesZinnnichtmehr
nochwenigerBrennbares beyſichhaben,oder aufdieſe
Art ſeineeigeneSchwereändern,wie Eiſen;daherwird
das Platinaanſehnlichſchwererſeyn, alsHerrLervisaus
ſeineneigenenVerſuchengeſchloſſenhat,jaſchwererals
Gold. HaâtteHerrLeroisdie eigeneSchwerederMi-
hung, da er Platinaund Gold zuſammengeſchmelzethat,
durchAbwägenim Waſſerunterſuchetund angegeben: ſo
ließeſichdaraus die eigeneSchweredes Platinazuver-
läßigherleiten.Es iſtſchlimm,daßman von dieſemſon-
derbarenMetallehierzu tande

,nochnichtmehrbekom-
men fann.

3)Daß es eineMaterieinder Natur giebt, dieſhwe-
rer alsGold iſt, welchesbisherdieſchwerſteallerbefann-
ten MaterienaufunſererErdkugelwar.

Us 4) Daß
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4) Daß dieeigeneSchwere, dieHerrLewis an den
mit Bleycapellirtenund abgebranntenStücken,gefunden
hat; 19,083319,136319,240,vonden beſondernhierim 9 $.
erwähntenUrſachenherrühren, ohnedaßdas Platinaleich
teréTheileverlohrenhat,welchees inſeinerMiſchungſollte
gehabthaben,aberda es nichthatzuſammenſchmelzen,oder
vom Bleyvollkommen reinwerden fönnen,ſoſinddieſe
Schwerennichtdierechten,ſonderndieRäume zy groß
geweſen,

5)Daß manſichnichtaufdieVeränderungender ei:

genenSchwereverlaſſendarf,dienah dem Berichteder
Schriftſtelleraus verſchiedenenVermiſchungenentſtanden
ſind,ehemandie Art,wieſieſolcheberechnethaben,geprú-
fethat.e)Daß HerrLewvis,deſſenedleGemüthsbeſchaffen-
heit,ichnachſeinerFertigkeitin Verſuchenund Beſchrei
bungderſelbenbeuxtheile,dieſemeineAnmerkungennicht
ungütigaufnehmenwird,vornehmlich,da ichglaube, ſei-
ne ruhmwürdigeAbhandlung,gebedeſtomehrErläute-
rungen,jegenauerman ſieunterſuchet.

Regiſter
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Regiſter
der 1nerfwürdigſtenSachen

A.

Y vendrórhe, ob dieſelbeanzeige, daß man keinen

Nachtfroſtzu beſorgenhabe Seite68
Ackerbau,wie er in Weſtbothnienam beſtenangeſtellet

werden fônne 155,156
AckerLand, wie großderſelbeinSurinam ſey 23T

Aequator, obes unter demſelben, derHitewegen , un-

bewohnteländergebe 239

Algarwerden dieMännchender Seekälbergenannt 172

Alſt-Skslar, was man ſonenne 172

Armknochen, oberer,der beyeinem Ballwurfegebro-
chenworden 227

Athemholen, wie vielwir beyjedemmale {uftin uns

ziehen 4

AuflöſungenbeſondererFälle,habenzuweilenvor allge-
meinen einenVorzug 208

Ausſchlagan den Kälbern, wie er zuheilen 279

D.

Ballvourf,Nachrichtvon einemArmbruche, der dabey
geſchehen 227

Beulen, Heilungsmittelfürdieſelben 288

Deyfuß-Ærtract, dienetfürMutterbeſhwerung288
Dlut,wie warm es beyeinemgeſundenMenſchenſey 4

Blutharnendes Rindviehes,wie es zu curiren 279

Boote,



Regiſter

Boote,Beſchaffenheitdererjenigen, welchein Obothnien
zumSeekälberfangegebrauchetwerden 176f.

Brâute,wie ſieſichzu Näsbyin Oſtgothlandkleiden

müſſen 290

Brelin,Naclxichtvon ſeinenneu erfundenenClavicymbel-
tangenten 34. 42

C.

Caffeebaumin Surinam,Beſchreibungdeſſelben229.
wird aus Saamen inBaumſchulenerzeuget229. wie

großeineCaffeepflanzungſeynmüſſe231 was bey
Anlegungdeſſelbenzu beobachten232. ob man den

Caffeebaumwildwachſenlaſſen,-oderſchneidenſolle233.
wie weitſievon einanderzu pflanzen233. 234, wie alt
ein gewarteterBaum werde 234, wenn er anfange
Früchtezu tragen235. trägtdes Jahreszweymal
Frucht 235

Caffeebohnenvon jungenBäumen ſindnichtſogut, als

dievon den alten235. was beyihrerZurichtungzu be-

obachten, und wie ſiegeſchehe 235

Caffeeſcheunen,derenKoſtbarkeit 236
Catarata,der graue oder weißeStaar, was er eigent-
lichſey 89

Clavicymbelcangenten,Nachrichtvon D. Brelinsneu

erfundenen 34- 42

Clima,was die Erdbeſchreiberſonennen 159. în wie

vielClimatadieErde eingetheiletwerde 159.160. ihre
tângeund Breiteiſtungleich160. was ingeographi-
ſchemVerſtandeeinClima eigentlichſey161.162. all-

gemeineUrſachen,warum jedesClima mehroderwe-
nigerwarm iſt162 - 165. zufälligeUmſtändedavon
165ff. ob ſicheinerleyClima,inAbſichtaufdieWär-
me und Kalte,ändernkönne 169. mittlereWärme
des ſchwediſchenClima 170. fernereAnmerkungenvom

{wediſchenClima 239

Colik,



der merkwürdig�tenSachen.

Colik, Mittel dafür 288
Cyrus, ein geſchi>terAugenarzt 105

D.

Daviel,deſſenArt den Staar zuſtehen90, Vorzüge
derſelben106. ihreUnbequemlichkeiten IO7

Deſagulier,ſeineMaſchinezum Wetterwechſelin Hoſpi-
calern IO

Differentialqleichung,Jntegrationvon einergegebenen

e
/ 43:47

Ætel,worinn er von der Faſciolaunterſchiedenſey 294-

Beſchreibungdes Egels,-und daßer einZwitterſey
295 f. deſſenGangund Bewegungen295. ſeineFort=
pflanzung296. verſchiedeneArten derſelben297.
Beſchreibungdes mediciniſchenEgels297. des Pferds-.
egels298. des Fiſchegelsund des achtäugichtenEgels
299. 300. des zweyäugichtenEgels300. des ſechs=
augichten ZOL

Æinpflanzungder Pocken,Verſuchedamitin Schwes
den I9O - 192

Æis,wie man in Oſtbothnienaufdemſelbenſeegelt177

Æiſennächre,was man inSchwedenſonennet 254

Ælectricität,Verſuchemitderſelben,Gewächſezu trei=

ben15. was man ſtarke,mittelmäßige,und ſchwache
Eleccricitatnenne 17

Erbſen,wieſieinOſtgothlandgewartetwerden 266

Ærde,inwie vielClimatadieſelbeeingetheiletwerde 159.
160, Machrichtvon einermerkwürdigenVeränderung
aufder OberflächederErde in Finnland 215

Frdbohrer,Beſchreibungeineskleinenfürden Lands
mann 193. Nußendes großenErdbohrers193. wo-

zu derfieinegebrauchetwerde 193 ff.
ÆKrdſtriche,inallengiebtes unfruchtbareGegenden240.

wodurchdieſerMangelerſebetwerde 240

KÆLrndte,wieſieim NäsbyKirchſpielein Oſtgothlandge-

ſchehe 264
$. Farbe,



Regiſter

Farbe,eineblaueaus dem Graſedes Kuhweizens,oder

dem Melanmpyrozu machen 196-200

Faſczola,worinnſievon dem Egelunterſchiedenſey 294

Ferrein,deſſenArt den Staarzu ſtechen90. Vorzügeund
Unbequemlichkeitenderſelben IO2

Feuer,Nußsbendeſſelben,den WetterwechſelaufSchiffen
dadurchzuerhalten77.�. Fannohnetuftnichtbrennen78

Fieber.Hausmitteldafür 288

Fleiſchwogſſerbruch,Nachrichtvon einemungemeingroſ-
ſen27. und wie er glü>li<hoperiretworden ZI

Fornel,erfindeteinWetterwechſel-Rohr 7

Froſt,wie Getraideund Gewächſevor demſelbendurch
Rauchzuverwahren 67

Gelder,gelehnte,wiederenWiederbezahlungenund dieRen-

ten davon aufeineneue Axtzu:berechnen I41

Gerſte,ob ſieſichin Haberverwandele 56.verſchiedene
ArtenderſelbeninOſtgothland 263

Gectraide,wiedaſſelbedurchRauchvor Froſtezuverwah-
ren 67

Geum rivale,112, BeſchreibungdieſerPflanze114. ihrme-
diciniſcherNußen115. wasſiebeyFiebernthue116.ff.
und beydem Durchlaufe125.f.auchim Blutfluſſe128.

Blutſpeyenund offenengöldenenAder 129

Gewächſe,ob und inwiefernſiedurchdieEleccricitätge-
triebenwerden können 15 ff.

Gold,weißes,oder PlatinadiPinto,Nachrichtvon den-

ſelben 303 ff.
Granit,rother,was er fürBergegebe 222

Grauſtein,was derſelbefürBergegebe221, Beſtän-
digkeitdeſſelbengegen alleAbwechſelungender Witte-

rung 221

He
Zales,erfindeteineMaſchinezum Wetterwechſelaufden
Schiffen10, 12, Beſchwerlichkeitenbeyderſelben13

vals;



der merkwürdig�tenSachen.

alsbinden, waren bey den älte�ten Schwedengar nicht
im Brauche 136. Schädlichkeitder engen 137. 138. 139

Saſenſchrvanz,beſondererNubendeſſelben 278

cZeuerndte,wiedieſelbeinOſtgothlandangeſtelletwerde269
vaitze,wie großdiehôchſteinSchwedenſteige 253

sZodenbeutel,was er fürZufällenunterworfenſey 27

o ufkle,eineArt Kleidungsſtücfein Oſtgothland289
cujten,MittelfürdenKeichhuſten 288

Integracion,einerDifferentialgleichung43 ff.
Johannisblumen-Œetract,wozu er dienlichſey 288

KRâlber,wiederAusſchlagan ihnenzu heilen,und wenn

ſieLäuſebekommen , wie ſiezu vertreiben 279
Kâlte,mit was fürWinde diegrößteWinterkälteinSchwe-

den einfalle167. Beobachtungenvon dergrößtenKälte
an verſchiedenenOrten168. größteKälteinSchweden

250. 25L

KRaſſevoie,was dieſesfüreinePflanzeſey51. wie ſiezu
pflanzen SI,52

Raſſteka,wases füreineArtKleidungsſtücfeſy 289
Kleidungsſtücke,derEinwohnerinNäsby 289
Knochen,dieFäulnißwegen weggefallenund wiederge-
wachſenſind 62 - 66

Rohl, was beymEinerndtendeſſelbeninOſtgothlandbeob-

achtetwerde 267
KRopfſchmerzen,Mitteldafür 288

Rragender Prieſterin Schweden,wovon ſieſichher-
ſchreiben 136

Krankheiten,woheraufdenSchiffendiemeiſtenrühren5
KRrockmyſſa,eineArt dreytheilichterMüßen 289
Ruh,wieihrzuhelfen,wennſienichtzurechterZeitbrún-
ſtigwerden will 278

Ruhwoeizen,wie aus demſelbeneineblaueFarbegemacht
werden fönne 197 - 200

BRucar,heißendiejungenSeekälberin Oſtbothnien172

Laggar,



Regiſter
L.

Laggar,heißendieWeibchender Seekälber 172

Lâuſe,wie ſiean den Kälbernzu vertreiben 279
Lein,wie derſelbein Oſtgothlandgezeugetund behandelt

werde 200

Leinwand,war bey den älteſtenSchwedengar nichtim
Gebrauche 136

Lewis,UnterſuchungendeſſelbenderPlatinadiPinto 303 ff.
Luft,‘ohnedieſelbekann fein Thierleben,auchkeine
Pflanzewachſen3. inſonderheithatſieder Menſchbe-
ſtändignothig3. wie viel derſelbebeyjedemmal
AthemholenungefährLuftin ſichziehe4. wird in

überallvermachtenZimmernleihtverderbt4. vor-

nehmſterDienſt,den ſieden Menſchenerweiſt4. was

ſtillſtehendeLuftfürSchadenverurſache4. Mußen
ihrerAbwechſelung5. wlrd durchdas Feuervcrdün-
net 78. jehöherdietuftſteht,jezärter,dünnerund
leichteriſ ſie166, was fürtuftmehrWärme oder

Kälteannehme 166

Lufrſchlangen,wie ſiegemachtwerden 9. was ſiefür
Fehlerhaben 9

Luſfſſeegel,deren Beſchreibungund Nuben9. was ſie
fürFehlerhaben 9

M.

WMatsmäſſan,was dieSchwedenſsnennen I74

WMeerbuſenkalb,182. wie daſſelbegefangenwerde 184

Melampyrum, wie daraus eineblaueFarbegemachtwer=
den tonne I9Ó- 200

Merkur,DurchgangdieſesPlanetendurh die Sonne

48 f.
Monden , elliptiſche,die ſichquadrirenlaſſen,Lehrſaß

daven NIL

Mucterbeſchwoerung,leichtesMitteldafür 288

Li. Liacht-



der tnerfwuürdig�tenSachen.

Li.
Lrachtfroſt,wenn keinerzu beſorgenſey 68

Liachtwroache,wird der ſchwediſchePapageygenannt132
LTahrungsart,eheman eine als wenigernüßlichver-

wirft,muß man eine andere nüblicherevor der Hand
haben188. manchefann dem gemeinenWeſenſehr
nüßlichſeyn,wenn gleichderjenige, welcherſietreibt,
keinenGewinnſtdabeyhat 188

LIâsbyin Oſtgothland,BeſchreibungdieſesKirchſpie-
les 256. Lageund Geſtaltdeſſelben256. Ackerbau
und Saat 259. Wieſen,Weyden und Graswuchs
268, Gewächſeund Pflanzenin der See, in Súm-

pfen,moraſtigemErdreiche,und aufder Fnſel271.
aufhartemErdreiche,Wieſenhügeln,kleinemEſpen=
anger, unter einigenEichen, ineinem Ellern-und Ei-

chenwäldchen, unter Rocfen und Weizen, Gerſtenund
Haber272. an Gârtenreinen, in Gärten- Beeten,in
Graben,im Mooßlande,inKüchengärtenund beyHäu-
ſern273. Waldung und Gemeinfeld273. Viehzucht
277. wilde Thiereund Vögel279. Seen,Strome,
und Fiſche280. Steinbrücheund Erdarten283. Zier-
rathenund Denkmaale285. Ausgaben,Nahrungsmikt-
telund Haushaltungdes tLandmannes286. vorigeund
ißigeTrachtder Einwohner289. Kircheund Ver-

ſammlung 29L

LIene,wie diezum Seekälberfangebeſchaffenſeyn,und
wie ſiegeſtelletwerden müſſen 184. 185

Ciordlichr,Nachrichtvon einem beſonderen58 - 6x

Papagey,ſchwediſcher

,

Beſchreibungdeſſelben132. 133.

heißtſonſtauchTallbitund Nachtwache132, ſindtheils
gelbetheilsroth133. obdierothendieHähneunter ihe
nen ſind133. oder diejungenvdm erſtenJahre134.
ganzbeſondereArt ſiezu fangen 135

Pfeffer,NutendeſſelbeninFiebern 288

Pferde,Húülfsmittelwiderden Ros derſelben 278
Schw. Abb.XIX. BZ, E Pflanzen,



Regiſier

Pflanzen,ob und inwiefernſiedurchdieElectricitätge-
triebenwerden fönnen 15ff.

Platina di Pinto,oder weißesGold,Anmerkungenüber

HerrnLewisUnterſuchungdeſſelben303. inſonderheit
ſeinereigenenSchwere306. 308. und derVermiſchung
mit Zinne306. mit Bley307, mit Silber308.

miKupferzog, mitEiſen 3C9

Poten,Verſuchevom Einpflanzenderſelbenin Schwe-
den 190. wie diePocfenfädenbeſchaffenſeynmüſſen

190. I9L

Pônitenzpfarren,welcheman ſonenne 292

O.
|

QuadraturderelliptiſchenMonden,Lehrſaßdavon 21x

R.

Rapakivi,was es füreineArt Steinſey219. 222. 224

Rauch,wie vermittelſtdeſſelbenGetraideund Gewächſe
vor Froſtezuverwahren67. woheres komme , daßes

inmanchenZimmernrauche 78

Regzenwürmer, von denſelbenſterbendieEgeln,wenn
ſieſiefreſſen 299

Rentenvon gelehutenGeldern,wie ſieaufeineneue Art

zuberechnen 141ff.
Rennthier,wo es ſeineHeimathhabe 241

Rocken,ob er ſichinWicfenverwandele 56
Roz derPferde,Húlfsmitteldawider 278

Roxen,woherdieſesKirchſpielſeinenNamen habe, und

was er bedeute 280

Saamen, Verſuchemiteinigen,dielangéZeitin derErs
de dauern,ohnedaßſieihrVermögenzuwachſenverlie
ren 53 �.

Scharbokiſtbeyden Schiffleutenſehrgemein 14

Schaumünzen,welchedieköniglicheAkademie
abeti)alsPreißeaustheilet

Schffe,



der merkwürdig�tenSachen.

Schiffe, wie der Wetterwechſelaufdenſelbenzu erhalten
380. Schaden,der dieſtillſtehendetuftaufdenſelben
verurſachet 5

Schiffsvolk,woherihremeiſtenKrankheitenrühren 5

Schlag,derdurcheineenge Halsbindeverurſachetwor-

den 137

Schnee,warum er aufſehrhohenBergennichtſhmelze
166

Schnitterbier,was man inOſtgothlandſonenne 269

Schnitctergänetze,was manſo nenne 269

Schwalbenneſter,geſtoßene,wozu ſienüúßen 279

Schwimmchon,Beſchreibungdeſſelbenund wozuer nube
284

See,dasWaſſerinderſelben‘iſtim Sommer kälter,im
Winteraberwärmerals die Luft167. Beobachtungen
von dem Steigenund Fallenderſelbenam Ufervon Cal-
mar TI

Seekalb,viererleyArtendeſſelben171. wiegroßdas graue
inOſtbothniengefundenwerde 171, wie undwo ſieſich
begatten,auchwie vielſieJungeſeßen172. was es am

liebſtenfrißt172. machecſichim Winter Luftlöcherin
das Eis 172, hâltſichnichtmit den Wikaren an einem

Orteauf173. wenn es das alteHaarverliere173. wie

ſichdieJungennachder Oſtſeebegeben174. zweyerley
Artendieſelbenzufangen174. wie ſichdieAusfahrenden
dazurüſten175. werden mit Keulentodtgeſchlagen178.
odertodtgeſcheſfen179. Beſchwerlichkeitenbeybeydem
178.179. eineandere Art ſiemit Seekalbeiſenzu fan-
gen 179. wie dieWeibchendurchihreJungengefangen
werdenx79. 180. wienachVollendungdes Fangesdie
Beutegetheilerwerde.181. und wie hochſieſichunge-
fährbeläuft181,187. obnichtder Seekalbsfanggar zu

unterlaſſen,weiler ſowenigabwirft182.189. wieman

dieSeekälberzuHauſeam Uferdes Meeres fange183.
XL 2 infons.



Regiſter

inſonderheitmitNeben184. wozu das Seekalbgenußet
werde 186. wie das Fleiſchdavon zugerichtetwerde 186

Sheldon,deſſenBemühungenwegendes Wetterwechſels
aufden Schiffen 87

Sijelffrätſten,eineArtStein,dieſichſelbſtverzehret215.
Matur und Zuſammenſeßbungdeſſelben222. wo er in

Finnlandeigentlichſtreiche 224

Snigelmaſtke,einUngeziefer,wie man den jungenRocken
vor demſelbenverwahrenfönne 73

Soldaten, dieſichdieHalstücherund Strumpfbänder
ſehrfeſtbindenmüſſen,was ſiedavon auszuſtehenge-

habt 140

Sommer, wo derſelbekürzeriſt,da reifendieGewächſe
gefchwinder 240

Sommerwäârme,warum ſiebeyuns größeriſ, als die
Winterwärme 163. wenn ſieam größtenſey 164

Sonne,wie ihreStrahlenſoverſchiedeneWärme verur-

ſachen164. warum ihrGlanzam Horizonteſomatt
iſt164. warum ſieim Winter,da ſiedoh der Erde
am nächſteniſt,wenigeraufunſereLuftwirket, alsim

Sommer,daſievon der Erde weiterabſteht 165
Staar,verſchiedeneArtendeſſelben89. was der falſche
Hautſtaarſen89. Beſchreibungdes wahrenHautſtaa-
res und desCryſtallenſtaares90. dreyerleyvornehmſte
Arten,dieſeStaare zu ſtechengo. Vorzügebeydes
St. YvesVerfahren90. Unbequemlichkeitendabey92.
welchebisißonochdiezuverläßigſteiſt 109

Srein,Nachrichtvon cinergewiſſenArt Steine, die ſich
ſelbſtverzehret215 ff. beſondereAnmerkungenwegen
der Steine,und wasſiefürGebirgebilden 220 ��.

Srteinkohlengrube,wie eineengliſchevon den ſchädlichen
Dünſtenbefreyetworden go

Strômmlinge,ſindderSeekälberihreliebſteSpeiſe172.189
Sucton,deſſenErfindung,den WetterwechſelaufSchif-
fenzuerhalten go �f.

Tallbit,



der merfwürdig�ten Sachen.

,
T.

Tallbit, wird der ſ{hwediſchePapageygenannt 132

Tannenreiſig,NußendeſſelbenbeyKopfſchmerzen288
Theerbrennerey,in Oſtbothnien,dabeywird unverant-

wortlichverfahren 189

Tobackslauge,wozu ſiedienlichſey 279

Trachr,Nachrichtvonder uralten ſchwediſchen 136
TrievwoalderfindeteineMaſchinezum Wetterwechſelauf

den Schiffen10. Beſchwerlichkeitenbeyderſelben13.$4

U.

Urin,deſſenNubenbeyHeilungder Wunden 288

V.

Vôgel,verändernihrenaturlicheFarbezuweilenaufeine
ſonderbareArt 133

Vorderhauptsknochendes untern Kinnbacfensder weg-
gefallenund von neuem gewachſeniſt 62 �.

VO.

VWWadmal,eineArtgrobenungeſchornenTuches 289
VParme warum ſieim Sommer größeriſt,alsim Win-

ter 163. allgemeineUrſachen,warum Kälteund Wär-
me aufden verſchiedenenErdſtrichenungleichſind162-
165. zufälligeUmſtände,diedazubeytragen165ff.iſt
nôthigunſereKörperzu beleben,und Gewächſeaus der

Erde zu ziehen 240

VOaſſer, verſchiedeneVerſuche,dieeigeneSchwereder
Metalle,indemſelbenzuunterſuchen306 - 313

VVeiber,wie ſiezuNäsbyinOſtgothlandgekleidetgehen

0eVOeizen,ob er ſichinRofen verwandele

VOeſtbothnien,Anmerkungenüberden Aerbau baſel
155.156

VOettervwoechſel,wie derſelbeaufSchiffenzu erhalten3.

77. vornehmſteMittel,die man în dieſerAbſichtge-
brauchet6 ff.neueſteErfindungendazu77, vermittelſt

3 des



RegiſterdermerkwürdigſtenSachen.

des Feuers79. SutctonsVorrichtungzum Wetterwech-
ſel 82

VVOicken,ob ſieſihinRocken verwandeln 56
Viederbezahlungen,gelehnterGelderaufeineneue Art

zu berechnen IAI

VVPieſen,wie ſiezuNäsbygewartetwerden 268

VPDikare,eineGattunggeſprentelterSeefälber171. wo-

rinnenſievon den grauen Seefälbernunterſchiedenſind
172, wovonſie ſichnähren172. haltenſichnichtmit
den Seekälbernan einemOrtezugleichauf173. wie ſie
gefangenodergeſchoſſenwerden I8O. 183

VPitcterungsbeobachtrungen,Auszugaus denen im

1755ſ�enJahrezu Upſalgemachten201 ff. Probeder
Beóbachtungenvon neunzehnJahren243. Tabellen

davon 247. 249

VOunden,Mittelfürgehaueneodergeſchnittene288
VPOùrmer,ihreKenntnißiſnüßlich,abernochſehrun-

volllommen 294
N-

Nves,(St.)VorzúgeſeinerArtdenStaarzuſtechen90.

Unbequemlichkeitendabey 90 ff.
De

Zucker,deſſenNutenbeyHeilungder Wunden 288

Froitter,ſinddieEgelnund verſchiedeneandereGewürme

295. 296
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Nachrichtfür den Buchbinder,
wohin die Kupfer gebundenwerden 1nú��en.

Tab. I. pag. 17.

II, 33.

ICT, Q2.

ILI. 193.

V. 250.
VI. 298.
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